72 


Nr. 159. 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


1 Geſchüfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monallich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


— — 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
5 cher 57 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 


Katharinenſtraße Nr. 4. 


> Fernſpre 
Briefe und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Anzeiger 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


9 


(Thorner Preſſe) 


Thorn, Donnerstag den 10. Juli 1915. 


mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr 


— er 


Veranlworllich 


außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plaßz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zelle 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenauſträge 


31. Jahrg. 


für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., ſür Stellenangebote und 
-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 


nehmen an alle foltven Anzeigenvermittlungsſlellen des In- und Auslandes. — Anzeigen. 


mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


— ——— EEE N _________|___-_\__ - 
Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beilräge wird gleichzeilig Angabe des Honorars erbeten; nachlrägliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Sum Wechſel im Kriegs ministerium. 


4 Generalleutnant von Falkenhayn. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Im vergangenen Winter erregte die Er⸗ 
nennung eines Generals jüngſten Alters zum 
Generalinſpekteur der Verkehrstruppen be⸗ 
trächtliches Aufſehen. Alle Welt fragte, was 
Exzellenz von Lyncker eigentlich begangen habe, 
um einen ſolchen Nachfolger zu bekommen; 
dazu kam, daß dieſer ſelbſt, General v. Häniſch, 
aus einer anderen Waffe an die Spitze der 
neuen geſtellt wurde. Die Erklärung aber iſt 
ſehr einfach. Auf einem ſo wichtigen Poſten iſt 
friſches Blut mit ungebrochener Initiative gut, 
und von beſonderem Wert iſt es, wenn der Chef 
jung ins Amt kommt, alſo vorausſichtlich recht 
lange Jahre hindurch darin arbeiten kann. 
Nur kein zu häufiger Wechſel! Ahnliche Erwä⸗ 
gungen haben auch bei der Ernennung des Ge⸗ 
neralmajors von Falkenhayn zum Nach⸗ 
folger Heeringens mitgewirkt. Daß der neue 
Kriegsminiſter früher nie dem Miniſterium 
angehört hat, ſondern meiſt dem Generalſtab, 
iſt heutzutage eigentlich erſt recht eine Empfeh⸗ 
lung, wo man ja weiß, wieviel Reibungen es 
zwiſchen den Herren mit den goldenen und de⸗ 
nen mit den ſilbernen Knöpfen in den letzten 
Jahren gegeben hat. Gegeben hat trotz aller 
Ableugnungen. Das ging ſo weit, daß der 
Generalſtab zwar pflichtgemäß eingab, was für 
die Armee zu fordern ſei, vom Kriegsminiſte⸗ 
rium aber nicht früher als andere Sterbliche 
auch erfuhr, was nun wirklich gefordert werden 
würde. Die im Heeresweſen noch mehr als in 
der Politik nötige Homogenität wird nun 
wiederhergeſtellt. Herr von Falkenhayn kommt 
ſicherlich nicht mit der Idee ins Amt, daß er 
dem Chef des Großen Generalſtabes, General 
der Infanterie von Moltke, von oben herab 
kommen werde. Dazu verehrt er ihn auch per⸗ 
ſönlich und ſachlich zu ſehr. Damit wird alſo 
das natürliche Verhältnis hergeſtellt, daß die 
Führung der Armee nicht von der Verwaltung 


der Armee überragt wird. Man könnte ſchließ⸗ 


lich noch fragen, wie man im Militärkabinett 
es Kaiſers auf dieſe junge Kraft aufmerkſam 
geworden iſt. An ſich iſt es natürlich kein 
Wunder, daß der oberſte Kriegsherr die Fähig⸗ 
keiten eines Mannes kennt, der jahrelang, ſchon 
vom Oberſtleutnant an, Chef des Generalſtabes 
zweier Armeekorps hinter einander geweſen 
iſt. Außerdem dürfen wir vielleicht andeuten, 
aß der Bruder des neuen Miniſters, der vor⸗ 
ragende Rat von Falkenhayn, als Landrat 
aus Oberſchleſien nach Berlin ſeinerzeit zu dem 
weck berufen wurde, um den Kronprinzen in 
de Staatsverwaltung einzuführen, daß alſo 
„Beziehungen“ vorhanden waren. 


deutſche Turnfeſt iſt, 80 bis 100 000 deutſche 
Turner in ſeinen Mauern zählen. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkriple nur zurückgeschickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Solche Berliner Blätter, die in militäri⸗ 
ſchen Dingen ſtets daneben zu hauen pflegen, 
regen ſich jetzt darüber auf, daß verſchiedene 
im Kriegsminiſterium ergraute Erzellenzen 
abgegangen ſind und Poſten in der Front über⸗ 
nommen haben, während „vollkommene Neu⸗ 
linge“ an ihre Stelle getreten ſeien. Sie nen⸗ 
nen darunter auch den Oberſt Scheüch, beiläufig 
bemerkt, den erſten Altelſäſſer, der eine glän⸗ 
zende Laufbahn im preußiſchen Heere gemacht 
hat. Aber Scheüch, dieſer Mann mit der merk⸗ 
würdigen Rechtſchreibung ſeines Namens und 
noch auffallenderen Geſichtszügen, hat doch, be⸗ 
vor er das Kommando eines Ganrdeinfanterie⸗ 
Regiments übernahm, jahrelang in derſelben 
Zentralabteilung des Kriegsminiſteriums ge⸗ 
ſeſſen, deren Chef er jetzt geworden iſt. Und 
gerade der Preſſe iſt er ausgezeichnet bekannt, 
denn er hatte das Preßdezernat inne. Daß 
aber ältere Generalleutnants verſetzt werden, 
wenn ein ſelbſtverſtändlich bei weitem dienſt⸗ 
jüngerer Generalmajor die Leitung des 
Miniſteriums übernimmt, iſt doch klar, denn 
an die Spitze gehört der ranghöchſte Offizier. 
Die Klage, daß nun die „Durchführung“ der 
neuen Heeresvorlage ungeübten Händen an⸗ 
vertraut werde, iſt laienhaft. Die Hauptarbeit 
des Kriegsminiſteriums beſteht in der Vorbe⸗ 
reitung einer derartigen Vorlage, die Durch⸗ 
führung iſt nachher Sache der Truppenteile 
ſelbſt und der Intendanturen. Falkenhayn und 
ſeine neuen Departementschefs ſtehen vor ganz 
anderen Aufgaben, zunächſt vor dem Etat für 
1914, den Exzellenz von Heeringen doch auf 
keinen Fall mehr vertreten hätte und der daher 
auch am beſten von denen aufgeſtellt wird, die 
ihn nachher im Reichstag einzuführen haben. 
Zwei von den Departements des Kriegs⸗ 
miniſteriums bekommen jetzt alſo neue Herren, 
die nicht im Miniſterium groß geworden ſind. 
Aber ſie finden doch das ganze Heer der bishe⸗ 
rigen Offiziere und Beamten dort vor, ſodaß es 
unbegreiflich iſt, wie man von einem Sprung 
ins Dunkle ſchreiben kann. Wir kennen im 
deutſchen Heere auch gar keine Spezialiſten für 
Verwaltung, ſondern es findet ein ſtändiger 
Blutkreislauf zwiſchen ihr und der Front ſtatt; 
ſonſt würde unſer Heer ſehr bald verknöchern. 
General von Falkenhayn aber hat wenigſtens 
im Auslande Jahre hindurch Verwaltungs⸗ 
aufgaben erledigt, eine Reorganiſation durch⸗ 
geführt, da er deutſcher Inſtrukteur in der chi⸗ 
neſiſchen Armee geweſen iſt. 


Wir preiſen dieſe glückliche Entwickelung, 
denn von allen ſportlichen Betätigungen ge⸗ 
bührt dem Turnen in geſundheitlicher wie er⸗ 
ziehlicher Beziehung der erſte Platz. Ja, es 
überragt die übrigen Arten des Sports der⸗ 
maßen, daß man es imgrunde genommen gar⸗ 
nicht als Sport bezeichnen ſollte. Mit dieſem 
aus dem Auslande herübergekommenen Namen 
verbindet man unwillkürlich eine Menge koſt⸗ 
ſpieliger Außerlichkeiten und erblickt in dem 
Sport ganz beſonders die Erzielung von Höchſt⸗ 
leiſtungen. Man denke an die Sechstageren⸗ 
nen der Radfahrer und manche andere Aus⸗ 
wüchſe, die ein umſtändliches Training zur Ver⸗ 
ausſetzung haben, die Kräfte über die Maßen 
anſpannen und daher niemals auf die harmo⸗ 
niſche Ausbildung des ganzen Körpers, ſondern 
immer nur auf die Stählung einzelner Mus⸗ 
keln und die Erlangung von Sicherheit und Ge⸗ 
wandtheit in ganz ſpeziellen Verrichtungen ab⸗ 
zielen. 

Die deutſche Turnerei verfolgt weſentlich 
andere und höhere Ziele. Sie will nicht nur 
alle Glieder des Körpers gleichmäßig kräftigen 
und deren Gewandtheit heben, ſondern auch die 
Tätigkeit der Lungen und des Herzens fördern 
und im beſten Sinne an dem höchſten Gute 
eines Volkes, an ſeiner Geſundheit, mitarbei⸗ 
ten nach dem Grundſatz: Nur in einem geſun⸗ 
den Körper kann eine geſunde Seele wohnen. 
Daher iſt es nicht genug zu begrüßen, daß der 
Turnunterricht und das Turnen, die nach des 
Turnvaters Jahn Tagen in Vergeſſenheit gera⸗ 
ten waren, wieder mit Eifer gepflegt werden. 
Das Turnen iſt heute eine Schulſtunde wie jede 
andere. An einer großen Mehrzahl der Schu⸗ 


freien Nachmittag jeder Woche ſtändige Ein⸗ 
richtung. Aus dem Schulturnen erwächſt das 
Jugendturnen, und da auch in den Mädchen⸗ 
ſchulen die Turnerei gepflegt wird, nicht nur 
das der männlichen, ſondern auch das der weib⸗ 
lichen Jugend. Unſere Männerriegen weiſen 
Grau: und Weißbärte auf, die noch im Gerät⸗ 
wie im Freiturnen ihren Mann ſtehen. Möge 
zum Heile unſeres Volkes die deutſche Turnerei 
auf ewige Zeiten wachſen, blühen und ge⸗ 
deihen, und das friſch, froh, fromm und frei der 
Wahl⸗ und Wahrſpruch des deutſchen Volkes 
ſein. 


Politiſche Tagesſchau. 
Zum Arſprung des 70er Krieges. 


Eine wichtige Urkunde zum Urſprung des 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieges von 1870/71 ver: 
öffentlicht als Ergebnis von Quellen⸗Forſchun⸗ 
gen Profeſſor Philippſon⸗Berlin. Sie 
beweiſt, daß Napoleon III., der oft bedeutet 
hat, an dem Kriege keine Schuld zu tragen, 
perſönlich zum Kriege drängte. Der Kaiſer 
ſchrieb unter dem 9. Juli 1870 an Gramont: 
„Ich halte es für weder nützlich noch würdig, 
an den König von Preußen oder an die Fürſten 
Hohenzollern zu ſchreiben. Es entſpricht unſe⸗ 
rer Würde nicht, eine 
Prinzen zu erflehen. Benedetti darf nicht 
glauben, daß der Krieg nicht dem Volksempfin⸗ 
den entſpreche.“ Als Fürſt Anton die Kandi⸗ 
datur ſeines Sohnes zurückzieht, ſchreibt Napo⸗ 
leon an Ollivier: „Unſer Land wird ent⸗ 
täuſcht ſein wenn es nicht zum Kriege 
kommt!“ Er iſt es, der am ſelben Tage darauf 
beſteht, daß König Wilhelm ſich amtlich und 
auf immer gegen die Kandidatur Leopolds 
verpflichte, und daß inzwiſchen die Rüſtungen 
fortgeſetzt werden. 


An die Handwerkerkonferenz, 


die ſoeben in Berlin abgehalten wurde und 
eine Verſtändigung mit den Regierungsver⸗ 
tretern in den Hauptpunkten der Tagesord⸗ 
nung, Trennung von Fabrik und Handwerk 
und Feſtſetzung des Mindeſtpreiſes, erbrachte, 
wird ſich laut „Tag“ in abſehbarer Zeit eine 
Beſprechung mit den Vertretern 
der Gewer betreibenden knüpfen. Im 
Anſchluß daran iſt, nachdem jetzt nur ein klei⸗ 
ner Kreis der Vertreter des Handwerks gehört 


— 


Die deutſche Turnerei. 

In der alten Pleißeſtadt Leipzig herrſcht 
fröhliches Treiben. Am Sonnabend dieſer 
Woche beginnt dort das 12. deutſche Turnfeſt, 
an dem Turnvereine aus dem ganzen Reiche 
teilnehmen werden. Hffentliches Probeturnen 
der Leipziger und ein Wetturnen der höheren 
Schulen der Stadt haben das Feſt bereits in 
würdiger Weiſe eingeleitet. Ganz Deutſchland 
ſchaut mit Stolz und Freude auf die fröhlichen 
Scharen, die dort zum friedlichen Wettkampf 
vereinigt ſind. Die Turnerei beſchränkt ſich 
heute ja nicht mehr auf enge Volkskreiſe, 
Schüler, Jünglinge und Männer, Mädchen und 
Frauen jeden Standes huldigen ihr. Die 
großartige Entwickelung, die das Turnen in 
deutſchen Landen genommen, ſpiegelt ſich am 
beſten in den Zahlen der Teilnehmer an den 
bisherigen deutſchen Turnfeſten wieder. 1860 
waren es auf dem erſten deutſchen Turnfeſt in 
Koburg 970 Teilnehmer, 1861 in Berlin 4000, 
1863 in Leipzig 20 000; dann ging es leider 
wieder abwärts: 1872 zählte Bonn 3500, 
Frankfurt a. M. 8 Jahre ſpäter 9800, 1885 
Dresden 19 000, ebenſoviele 1889 München, 
1894 Breslau 11 500. Dann ging es flott in die 
Höhe. 1898 vereinigte Hamburg auf ſeinem 
Turnfeſt 26 400, 1903 Nüriyberg 30 000, vor 
fünf Jahren Frankfurt a. M. 55 000 Turner. 
And jetzt wird das alte Leipzig, das in dem 
Jubiläumsjahr die würdigſte Stätte für das 


len Deutſchlands ſind die Turnſpiele an einem 


Verzichtleiſtung des 


wurde, die Einberufung einer großen 
Handwerkerkonferenz zu einem 
augenblicklich noch nicht beſtimmten Termin 
vorgeſehen. 
Im Kampfe zwiſchen Arzten und 
Krankenkaſſen 


iſt ein bedeutſames Moment zu verzeichne 
Wie die Schleſiſche Arzte⸗Korreſpondenz mit⸗ 
teilt, haben die Arzte der allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe Breslau, der größten Schle⸗ 
ſiens, ihr Vertragsverhältnis zum 31. Dezem⸗ 
ber dieſes Jahres gekündigt. Bei den 
meiſten anderen Krankenkaſſen ſoll die Kündi⸗ 
gung am 30. September d. Is. erfolgen. Da⸗ 
mit ſehen ſich die Kaſſen vor die Notwendigkeit 
geſetzt, ernſthaft an die Neuregelung des ärzt⸗ 
lichen Kaſſendienſtes zu ſchreiten. 


Die Sozialdemokratie bei der Deckungsfrage. 


Der Abgeordnete Südekum hat ſich am 3 
Sonntag in Nürnberg über die Haltung N 
der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion in | 
der Deckungsfrage ausgeſprochen. Er erklärte 
nach dem „Fränkiſchen Courier“, daß in der 
Fraktion gewiſſe Meinungsverſchiedenheiten 
beſtanden hätten, kein Mitglied aber habe die 
Anſicht vertreten, daß man die Steuer zum 
Scheitern bringen dürfe oder müſſe; man ſei 
ſich im Gegenteil einig geweſen, daß dieſe 
Steuern beſſer ſeien, als die ſonſt im Herbſt 
zu erwartenden indirekten. — Der letzte Satz . 
iſt nicht völlig klar; im übrigen wird man es 
durchaus verſtehen, daß die Sozialdemokratie * 
den diesmaligen Steuergeſetzen vorwiegend 
mit Wohlwollen gegenüberſtehen konnte. 


In der Erſatzwahl zum oldenburgiſchen 
Landtag 
in Rüſtringen iſt wieder ein ſozialdemo⸗ 4 
kratiſcher Abgeordneter, Buddenberg gewählt * 
worden. Auffallend iſt jedoch der Rückgang 
der ſozialdemokratiſchen Stim⸗ 
men. Im Jahre 1911 wurden dort 7577 ſo⸗ 
zialdemokratiſche Stimmen abgegeben, Budden⸗ 
berg erhielt nur noch 3936. Die bürgerlichen 
Kreiſe hielten ſich von der Wahl fern. 9 
Die dreijährige Dienſtzeit in der franzöſiſchen 4 
Kammer angenommen. 4 
Die franzöſiſche Kammer hat in ihrer 
Sitzung am Dienstag Vormittag den Arti⸗ 
kel 18 des Geſetzes über die dreijährige 
Dienſtzeit auch im Ganzen mit 344 gegen 220 
Stimmen angenommen. Auf einen Ein⸗ 
wand von Jaureès gegen die Einſtellung der g 
Zwanzigjährigen erwiderte Le H&ériſſé, der 
Vorſitzende des Heeresausſchuſſes, der Ausſchuß 
habe dieſe Frage noch nicht erörtert, doch 
würde dieſe Maßregel zweifelsohne die Ent⸗ 
laſſung der Jahresklaſſen 1910, 1911 und 1912 
nach zweijährigem Dienſte ermöglichen; fie be⸗ 
zwecke gerade eine rückwirkende Kraft des neuen l 
Geſetzes entbehrlich zu machen. (Beifall auf 1 
der äußerſten Linken.) f 
Staatliche Polizei in Frankreich. 4 
Während des Min iſterrats im Elyſse “a 
hat der Miniſter des Innern Geſetzentwürfe 
zur Bildung einer ſtaatlichen Polizei in Tou⸗ 
lon, Nancy, Briey und Longwy zur 
Unterzeichnung vorgelegt. Die ſtaatliche Poli⸗ 
zei iſt namentlich für die öſtliche Grenze 
und für die Induſtriebezirke im Becken Ri 
von Briey und Longwy beſtimmt. Der Geſetz⸗ N 
entwurf wird in der Kammer. am Dienstag 1 
eingebracht werden. Weitere Entwürfe für die 
anderen Gegenden dürften ſpäter ausgearbeitet 1 
werden. 8 


Flottenfurcht in England. 


Lord Charles Beresford fragte im 
Anterhauſe am Montag den Erſten Lord 
der Admiralität Winſton Churchill, ob die 
Admiralität davon informiert ſei, daß ein 
neues Schlachtſchiff in Oſterreich auf Stapel ge⸗ 
legt ſei, daß außerdem zwei Schlachtſchiffe in 
kurzer Zeit dort auf Stapel gelegt werden wür⸗ 
den, und daß dieſe drei Schiffe im Laufe des 
Jahres 1914 dienſtbereit ſein würden. Chur⸗ 

chill. erwiderte, er ſei noch nicht in der Lage, 


0 
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irgendeine beſtimmte Mitteilung darüber dem 
Hauſe zu machen. 
Die Homerulebill 

iſt am Montag zum zweitenmale im Unter⸗ 
hauſe angenommen worden. Im Oberhauſe 
wird ſie wieder abgelehnt werden. Wenn das 
Geſetz im nächſten Jahr wieder eingebracht und 
vom Anterhauſe angenommen wird, jo gelangt 
es wieder vor das Forum des Oberhauſes. Die 
Bill wird dann Geſetzeskraft durch 
Parlamentsbeſchluß erhalten, ſelbſt 
wenn ſie von den Mitgliedern des Oberhauſes 
abgelehnt werden ſollte. — Bon ar La w 
ſagte in der Diskuſſion am Montag, die Regie⸗ 
rung treibe einem unausbleiblichen Unglück 
entgegen, wenn ſie verſuche, das Geſetz Ulſter 
aufzuzwingen, bevor die Bewohner Ulſters es 
gebilligt hätten. Die unioniſtiſche Partei wird 
Ulſter in ſeinem Widerſtand mit allen ihren 
Kräften unterſtützen, und das Geſetz könnte 
dann nicht Ulſter ohne Blutvergießen aufge⸗ 
zwungen werden. Miniſterpräſident Asquith 
erklärte, daß das Geſetz vom Volke und vom 
Lande gebilligt werde. Er fragte die Unioni⸗ 
ſten, was ſie mit dem übrigen Teil von Irland 
machen wollen. (Rufe: Laſſen Sie das auf ſich 
beruhen.) Asquith erwiderte den Zurufern, fie 
ſchienen ſehr ſanguiniſch und kurzſichtig in 
ihren Anſchauungen von politiſchen Problemen 


zu ſein, wenn ſie glaubten, daß die Tatſache, 


daß vier Fünftel der iriſchen Bevölkerung ent⸗ 
ſchloſſen ſind, das Homerule zu ſichern, über⸗ 
ſehen werden könne. Der gegenwärtige Geſetz⸗ 
entwurf ſei die beſte Löſung. Schließlich wurde 
der Entwurf in dritter Leſung mit 352 gegen 
243 Stimmen angenommen. 


Die ruſſiſche Duma 
nahm in geſchloſſener Sitzung die Vorlagen auf 
Erweiterung verſchiedener Kredite für die 
Heeresverwaltung an, ſowie die Kredite für 
Materialergänzung der Fliegerabteilungen, 
des Eiſenbahngüterverkehrs in Kriegszeiten, 
der Bildung neuer Funkenſtationen, der Etats⸗ 
verſtärkung beſtehender ſowie in Bildung be⸗ 
griffener Ingenieurdepots ſowie für den Bau 
ſtrategiſcher Straßen im ſüdlichen Kaukaſus bei 
Igdijr, Karakala und dem Tſchingilpaß. — Am 
Dienstag hat ſich die Duma bis zum 28. Okto⸗ 
ber vertagt. 
Die Kämpfe in Tibet. 


Die mongoliſche Regierung hat alle Trup⸗ 
pen an die Grenze beordert, weil chineſiſche 
Truppen dort erſchienen ſind, wodurch große 
Aufregung hervorgerufen worden iſt. Die 
Prinzen und Miniſter halten in jeder Nacht 
Beratungen im Palaſt des Hutuchtu ab. Es 
herrſchen unter ihnen Meinungsverſchieden⸗ 
heiten. f 
1 Frankreich und Marokko. 

Oberſt Mang in, der am Montag aus 
Marokko in Paris eingetroffen iſt, er⸗ 


klärte einem Berichterſtatter, daß er nur im Ba 


Einvernehmen mit General Liautey vorge 
gangen ſei. Angeſichts der ungeheuren Ver⸗ 
luſte, welche die Stämme in verſchiedenen Ge⸗ 
fechten erlitten hätten, könne das Tadlagebiet 
als vollſtändig beruhigt gelten. 

Der Budgetausſchuß der franzöſiſchen 
Kammer iſt von dem Beſchluß, die dies⸗ 


jährigen Ausgaben für Marokko in 


das Budget des Jahres 1913 einzuſtellen, ab⸗ 
gekommen, weil die Prüfung der Regierungs⸗ 
vorſchläge ergeben hat, daß gewiſſe Poſten nicht 
genügend gerechtfertigt erſcheinen, und daß 
vom Generalreſidenten Liautey nähere Aus⸗ 
künfte verlangt werden müſſen. 

Die Kommiſſion für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten hat beſchloſſen, die Stadt Fez als 
Hauptſtadt von Marokko beizubehalten. 


Die ſpaniſchen Kämpfe in Marokko. 

Eine amtliche Madrider Mitteilung beſagt: 
Am Montag haben 5000 Rebellen Elkſar 
und die ſpaniſchen Lager in der Amgebung der 
Stadt mit Ungeftüm angegriffen. Nach 
mehrſtündigem Kampfe, hauptſächlich 
auf dem linken Ufer des Ued Lekku, wurde der 
Feind, der erhebliche Verluſte erlitt, zerſtreut; 
er ließ auf dem Schlachtfelde mehr als hundert 
Tote und zahlreiche Waffen nebſt Munition 
zurück. Auf ſpaniſcher Seite wurden ein Anter⸗ 
offizier und ſiebzehn Soldaten getötet, drei 
Offiziere und achtzehn Soldaten ver wun⸗ 
det. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 8. Juli 1913. 

— Der Kaiſer verlieh dem General der In⸗ 
fanterie z. D. Freiherrn von Medem, bisheri⸗ 
gem Chef der Landgendarmerie, den Roten 
Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub, dem 
Provinzialſchulrat a. D. Geheimen Regie⸗ 
rungsrat D. Adolf Bode⸗Königsberg i. Pr. den 
Roten Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub, dem General der Infanterie von Ploetz, 
bisherigem kommandierenden General des 8. 
Armeekorps, das Kreuz und den Stern der 
Komture des Hausordens von Hohenzollern, 
der Herzogin von Altenburg die Rotekreuz⸗ 
medaille erſter Klaſſe. 

— Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin hat bei dem Reitunfall, wie berichtigend 
gemeldet wird, nicht am Knie, ſondern am 
Kinn leichte Verletzungen erlitten. 


Von den Höfen. Prinz Maximilian von 
Baden, der badiſche Thronfolger, feiert am 
Donnerstag den 10. Juli ſeinen 46. Geburts⸗ 
tag. Der Prinz iſt Dr. juris der Univerſität 
Heidelberg. — Prinz Johann Georg von Sach⸗ 
ſen, der älteſte Bruder des Königs Friedrich 
Auguſt III., vollendet am Donnerstag den 10. 
Juli ſein 44. Lebensjahr. — Prinzeſſin Irene 
von Preußen, Gemahlin des Prinzen Heinrich, 
begeht am Freitag den 11. Juli die Feier ihres 
47. Geburtstages. Sie iſt bekanntlich von Ge⸗ 
burt eine Prinzeſſin von Heſſen und bei Rhein, 
Schweſter des regierenden Großherzogs Ernst 
Ludwig, der Prinzeſſin Ludwig von Batten⸗ 
berg, der verwitweten Großfürſtin Sergius von 
Rußland und der ruſſiſchen Zarin Alexandra. 
— Prinzeſſin Giſela von Bayern, Gemahlin des 
Prinzen Leopold und Tochter des Kaiſers 
Franz Joſef I. von Sſterreich, wird am Sonn⸗ 
abend den 12. Juli 57 Jahre alt. — Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen, der jüngſte 
Sohn des 1906 verſtorbenen Prinzregenten 
Albrecht von Braunſchweig, feiert am Sonn⸗ 
abend den 12. Juli ſeinen 33. Geburtstag. Der 
ſeit dem 8. Juni 1910 mit der Prinzeſſin 
Agathe von Ratibor vermählte Prinz iſt Land⸗ 
rat des ſchleſiſchen Kreiſes Frankenſtein. — 
König Peter I. von Serbien wird am Sonn: 
abend den 12. Juli 69 Jahre alt. — Die Groß⸗ 
herzogin⸗Witwe Maria Anna von Luxemburg, 
Mutter der regierenden Großherzogin Marie 
Adelheid und geborene Infantin von Portugal, 
vollendet am Sonntag den 13. Juli ihr 52. 
Lebensjahr. — Prinz Adalbert von Preußen, 
der dritte Sohn des deutſchen Kaiſerpaares, 
feiert am Montag ſeinen 29. Geburtstag. Er 
wurde am 14. Juli 1884 im Marmorpalais bei 
Potsdam geboren. 

— Nach weiterer Meldung aus Paris be⸗ 
ſtätigt es ſich, daß die bei dem verhafteten Ru⸗ 
dowsky gefundenen Pläne einer angeblichen 
Flugzeugmitrailleuſe vollſtändig wertlos ſind 
und daß es dem vermeintlichen Spion mit ſei⸗ 
nen Enthüllungen lediglich um einen Betrug 
zu tun war. 

— Die Eröffnung des Großſchiffahrtsweges 
Berlin— Stettin iſt, wie die „Oſtſeeztg.“ hört, 
nach einem letzthin gefaßten Beſchluß des 
Waſſerſtraßenbeirats auf den 1. April 1914 
feſtgeſetzt worden. 


Die Maiſerreiſe auf dem „Imperator“. 


Die Gäſte der Hamburg⸗Amerika⸗Linie für die 

Kaiſerfahrt auf dem „Imperator“ trafen am Montag 
Abend von Hamburg auf der „Cobra“ an Bord des 
„Imperator“ ein, der bei Otterndorf lag. Die Gäſte 
wurden von Generaldirektor Ballin empfangen. An 
der Abendtafel nahm auch das Offizierkorps des 
Kreuzers „Sepdlitz“ teil, der den „Imperator“ am 
Diensta leiten wird. Später trafen die Gäſte 
des Kaisers für die Nordlandreiſe ein. 
Der Kaiser iſt auf der „Hohenzollern“ am Monta 
Abend 10 Uhr in Brunsbüttelkoog angekommen, bega 
ſich Dienstag Vormittag an Bord des Dampfers 
„Cobra“ und fuhr, geleitet von Generaldirektor 
Un, zum „Imperator“. Nachmittags 1 Uhr 
20 Minuten ging der „Imperator“ in See. 

Wie durch Funkſpruch von Bord des „Imperator“ 
mitgeteilt wird, begaben ſich Dienstag früh 10 Uhr 
die Direktoren Ballin und von Holtzendorff auf der 
„Cobra“ nach Brunsbüttel, um den Kaiſer abzuholen. 
Als die „Cobra“ um 11 Uhr ſich dem „Imperator“ 
näherte, feuerte die „Seydlitz“ 33 Schuß zur Be⸗ 
grüßung der Kaiſerſtandarte. Unter den Klängen 
der Nationalhymne ging der Kaiſer an Bord des 
„Imperator“, wo er die Direktion und den Auffichts⸗ 
rat der Hamburg⸗Amerika⸗Linje begrüßte. Mit dem 
Kaiſer trafen außer dem bereits gemeldeten Gefolge 
auch der Chef des Zivilkabinetts von Valentini und 
der Kommandant der Jacht „Hohenzollern“, Kapitän 
zur See, Flügeladjutant von Karpf, auf dem „Impe⸗ 
rator“ ein. Der Kaiſer beſichtigte ſofort das Schiff 
und nahm den 5 ſeine eigenen Zimmer im 
Deck O, wo ein Ehrenpoſten von der „Hohenzollern“ 
aujgegogen war, das Treppenhaus, die Geſellſchafts⸗ 
ſäle, wo er die anweſenden Miniſter und die anderen 
Gäſte begrüßte, den Damenſalon, das Promenaden⸗ 
eck, das Oberdeck mit den Rettungsbooten, die Turn⸗ 

alle, das Rauchzimmer, den Wintergarten, das 
eſtaurant und die Paſſagierkammern auch der 
unteren Klaſſen in Augenſchein. Am 12 Uhr 30 Min. 
erſchien der aiſer auf der Brücke, worauf der „Impe⸗ 
rator“ in See ging. — Am 4 Ahr paſſierte der „Im⸗ 
perator“ bei ſchönem Wetter die Inſel Helgoland. 


Ausland. 


Bad Salzbrunn, 8. Juli. Nach hier einge⸗ 
gangenen Meldungen wird Se. Majeſtät der 
Kaiſer vom 8.—10. September in Bad Salz⸗ 
brunn im Grand⸗Hotel Wohnung nehmen. 


Provinzial nachrichten. 


Kreis Tuchel, 6. Juli. (Selbſtmord) verübte der 
Beſitzer N. in Liebenau dadurch, daß er im Zuſtande 
geiſtiger Umnachtung ſich die Kehle durchſchnitt. N. 
wurde von ſeiner Frau bei dieſer Tat 1 
Man ſchaffte den Verletzten nach dem Krankenhauſe, 
11 er trotz ärztlicher Hilfe den Verletzungen erlegen 


iſt. 
Zoppot, 8. Juli. (Auf der Zoppoter Waldbühne) 
8 kommenden Sonntag und Montag ein 

chäferſpiel „Die Maienkönigin“ 1 Aufführung. 
Es handelt ſich um ein einaktiges Werk des Refor⸗ 
mators der deutſchen Oper Christoph Gluck (geſtorben 
15. November 1787 & Wien). Ihre Wiedererſtehung 
fand die Gluckſche Schöpfung im Mai 1888 in einer 
aus Anlaß der Enthüllung des Maria Thereſien⸗ 
Denkmals gegebenen Feſtvorſtellung im Wiener Hof⸗ 
operntheater. Die Handlung ſchildert ein Liebesſpiel 
in Arkadien um den Beſitz der „Maienkönigin“. 

* Königsberg, 8. Juli. (Verſchiedenes.) Eine in 
der Drummſtraße wohnende Buchhalterin, die wegen 
einer Unterſchlagung auf dem Polizeipräſtdium vers 
nommen werden ſollte, ſprang plötzlich aus dem 
weiten Stockwerk in den Hof hinab, wo ſie mit 
e e Verletzungen liegen blieb. — Auf der Ziege⸗ 


lei in Hardershof brach am Dienstag Mittag ein 


großer Brand aus, der die a berger Feuerwehr Tuch. Weicher feldgrauer Filzhut, violettes Hut⸗ 


mit großem 1 ausrücken ließ. Auch die Land⸗ 
ſpritze beteiligte ſich an den Löſcharbeiten, doch war 
von dem Ringofen nichts mehr zu retten. Er brannte 
vollſtändig aus und ſtürzte in ſich zuſammen. Men⸗ 
ſchen ſind 91 05 zu Schaden gekommen. Wahrſcheinlich 
it der Brand durch Selbstentzündung entſtanden. — 
Zwecks Lohnerhöhung ſind die hieſigen Stellmacher⸗ 
geſellen in den Ausſtand getreten. 


Don der Joppoter Sportwoche. 


: Dem Naſenſport 
waren auch diesmal wieder zwei Tage eingeräumt 
und ſchon einen Tag vor Eröffnung der Sport⸗ 
Woche wurde mit der Veranſtaltung begonnen. Der 
Sonnabend brachte intereſſante Kämpfe zwiſchen 
den in der Garniſon Danzig liegenden Truppen. Zu 
den Kämpfen am Sonnta 9 be der Ballſpiel⸗ 
und Eislaufverein als Arrangeur die beiten 
Sportleute aus dem deutſchen Oſten zuſammen⸗ 
geholt, um dem Publikum etwas beſonders Gutes 
zu bieten, was denn auch geſchah. Es beteiligten 
ſich Vertreter von Vereinen aus Danzig, Königs⸗ 
berg, Stettin, Elbing, Eydtkuhnen, Marienwerder, 
Stolp, Thorn, Tilſit und Zoppot insgeſamt 89 
Wettkämpfer. Die einzelnen Konkurrenzen nahmen 
folgenden Verlauf: ; 

föpeermwurf. Erſter Heinrich (Sportverein 
Mo rienwerder) mit 39,65 Meter, Zweiter Liſt (Ger⸗ 
mania⸗Stolp) mit 38,45 Meter, Dritter F. Vögler 
e mit 37,35 Meter. 

Olympiſche Stafette für Junioren. 
Sieger Ballſpiel⸗ und Eislaufverein Danzig. 

1000 Meter Mallauf. Prawitz (B. u. E.⸗ 
V.) in 2,49 Min. 

100 Meter⸗Mallauf. Erſter Harder (Se⸗ 
minar Eintracht Thorn) in 11,4 Sek. 

1000 Meter⸗Stafettenlauf zwiſchen 
Ballſpiel⸗ und Eislauf⸗Verein und Turnverein 
Zoppot. Den Siegern bronzene Plaketten. Die Ball⸗ 
ſpieler ſiegten in 3,192 Min. 

Diskuswurf. Erſter Aſchmann (B. u. Eis⸗ 
lauf⸗V.) mit 32,35 Metern, zweiter A. Vögler 
(Preußen⸗Stettin), Dritter Heinrich (S.⸗V. Ma⸗ 
rienwerder.) 

400 Meter ⸗ Stafette. 4 Mann zu 100 
Meter. Sieger Sportklub Preußen⸗Stettin in 47,4 
Sekunden. e 

Da Tue mit Anlauf. Erſter Steiner 
(B. u. E.⸗V. Danzi 


digg, 

3000 Meter⸗Stafette. 3 Mann je 1000 
Meter. Sieger waren die Ballſpieler in 8,56 Min. 

400 eter⸗Mallauf. Erſter Harder 
(Seminar Eintracht⸗Thorn) in 55,1 Sek. 

Abgeſchloſſen wurden die Kämpfe, denen ein 
zahlreiches pb. beiwohnte, durch ein inter⸗ 
eſſantes Fußballſpiel, in dem ſich der Sport- 
klub Preußen Stettin, der Fußballmeiſter von 
Pommern, und der Ballſpiel⸗ und Eislauf⸗Verein⸗ 
Danzig, der Fußballmeiſter von Weſtpreußen, 
gegenüberſtanden. Das Spiel mußte mit 3 : 3 un⸗ 
enkſchieden abgebrochen werden. 5 

Dolzig, 6. Juli. (In einem Streit zwiſchen 
einem Hausbeſitzer in Dombrowo) und einem aus⸗ 
ziehenden Mieter wurde der Gemeindevorſteher zur 
Schlichtung desſelben herbeigerufen. Dabei wurde 
der Schwager des Mieters 0 erregt, daß er mit 
einem Gewehr auf das Dorfoberhaupt ſchoß. Durch 
den Schuß wurde die Brujt und der rechte Arm 
ſchwer verletzt. Er wurde ſofort ins Krankenhaus 
ebracht, doch beſteht wenig Hoffnung auf Er⸗ 
Haltung des Armes. | | 


Tageskalender zur Geſchichte der Vefreiungstriege, 
10. Juli 


1813 Frankreich ſchließt mit Dänemark ein Bündnis 
Kopenhagen). 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 9. Juli 1913. 


u Subiläum des Regiments 
von Borcke) ſchreibt O. von Gottberg im 
‚Berliner Lokalanzeiger“: „Bataillone jener Helden⸗ 
char, die 1807 auß ie dunkelſten Seiten preußiſcher 
Geſchichte mit ſtrahlenden Lettern den Namen Kolberg 
schrieb, wurden zum Infanterie⸗Regiment Nr. 21 ver⸗ 
eint. Als Krümper ſo notdürftig ausgebildet wie be⸗ 
waffnet und bekleidet, traten ſie unter dem Oberſten 
von Reckow zum Korps ihres Landsmannes Bülow, 
der bei Großbeeren vor der Nen be und Rettung 
Berlins wenig Worte zu machen brauchte. „Ihr ſeid 
Pommern!“ Das war genug und iſt jederzeit genug 
geweſen, wenn pommerſche Bataillone die Fahne ent⸗ 


rollten. Redſelig war auch der alte Reckow nicht, 


der dem Regiment über Dennewitz und Wittenberg 9 


den Weg zur großen Lorbeer⸗Ernte bei Leipzig wies. 
Als einer der Kriegshelden der Provinz lebte er 
lange in Herdgeſprächen auf pommerſchen Bauern⸗ 
höfen fort. Dem großen Schweiger paarte ſich in ihm 
nicht der große Stratege. Aber oben er den Gegner 
ſah, ließ er die Seinen halten, wies mit dem Säbel 
nach vorn und rief: „Dort ſteht der Feind, und dort 
find heute Abend — wir!“ Schien Dr der Angriff 
beſonders ſchwierig, dann hing der Alte feiner Prophe⸗ 
zeiung ein nachdrückliches „Das verſpreche ich euch“ 
an. So erzog er eine ſchlachterprobte Truppe, die er 
in bärbeißiger Zärtlichkeit endlich gern mit dem Koſe⸗ 
namen „meine Zagenichtſe“ ansprach. Sie machte 
dem Namen Ehre bei Laon, bei Ligny, Belle⸗ 
Alliance, bis zu dem Tage, an dem ſie vor Mont⸗ 
medy mit dem Feinde die faſt letzten Schüſſe des 
eldzuges wechſelte, und die Fahnen, die ihr des 
önigs Gnade als Lohn nach der Heimkehr verlieh, 
waren mit dem Herzblut von anderthalb Tauſen 
ommerſchen Männern erkauft. Im halben Jahr⸗ 
Hunden des Friedens wurde das Regiment zu einer 
ndertruppe, die 26 mal den Standort wechſelte. 
Aber mit ihm zog von Garniſon zu Garniſon der 
5 und die Liebe der pommerſchen Heimat, aus der 
noch Offizier wie Mann kamen. In des Regiments 
Rangliſten aus jenen i wird kein Geſchlecht 
des pommerſchen Adels ſeinen Namen vergeblich 
ſuchen. Es war die Zeit der armen Ritter, die vier⸗ 
undzwanzig re Leutnants waren, dabei in Drill 
und Gamaſchendienſt erſtickten und doch über dem 
vom „Knapphans“ aus der Kantine geholten Abend» 
brot die himmelhohen Ideale des alten Preußens 
pflegten.“ : 
— (Feldgrau für die Militärgeiſt⸗ 
be Im Armee⸗Verordnungsblatt wird eine 
Kabinettsorder des Kaiſers bekanntgegeben, in der 
beſtimmt wird, daß die evangeliſchen und katho⸗ 
liſchen Militärgeiſtlichen im Feldverhältnis, ſoweit 
nicht die Anlegung des Talars oder der liturgiſchen 
Gewänder erforderlich iſt, folgenden Dienſtanzug zu 
tragen haben: Überrock (Amksrock, Sutanelle) von 


feldgrauem Tuch mit ſtehendem Kragen, Armel⸗ 
umſchlägen und einer Reihe Knöpfe, das Knie 
deckend, um den Kragen, die Armelumſchläge und 
vorn herunter violetter Vorſtoß. Feldgraue Hoſe 
und Stiefelhoſe. Mantel und Umhang von grauem 


band, violette Umrandung, Reichs⸗ und Landes⸗ 
kokarde, dazwiſchen ein weißes Emaillekreuz. Feld⸗ 
graue Mütze nach der beiliegenden Probe mit vio⸗ 
lettem Beſatz, Kokarden und Kreuz wie beim Hut. 
Bunch und Gamaſchen aus gebräuntem Leder. 
Handſchuhe von rotbrauner Farbe. Am linken 
Oberarm eine violette, an beiden Seiten mit 2,5 
Zentimeter breiten weißen Streifen verſehene Feld⸗ 
binde mit dem roten Kreuz auf weißem Grunde, 
Geſamtbreite der Feldbinde 10 Zentimeter. Ein 
geiſtliches Erkennungszeichen in der Form eines an 
einer Kette um den Hals auf die Bruſt herab⸗ 
hängenden Kreuzes nach den beiliegenden beiden 
Proben. Bei den katholiſchen 1 91 5 elt ernet 
auf dem Marſch und im Gefecht die violette Stola. 

— e Motorradwettfahrt.) 
Einen Wettbewerb für Motorräder veranſtaltet der 
Angi green Gau 8a des allgemeinen deutſchen Auto» 
mobilklubs der Oſt⸗ und Weſtpreußen und ein Stück⸗ 

en von Pommern umfaßt, am kommenden Sonntag. 

s iſt eine Zuverläſſigkei ng bei der als Preis 
der goldene Becher des A. D. A. C. winkt Die Bahn 
iſt für die Motorräder die Strecke zwiſchen Konitz 
und Stolp, wohin zugleich von Danzig aus eine Ge⸗ 
ſellſchaftsfahrt für Automobile führt. Es gibt zurzeit 
in Oſtpreußen etwa 190, in Weſtpreußen 220 Motor⸗ 
räder. Für dieſe wird übrigens im Herbſt noch eine 
zweite größere Wettfahrt veranſtaltet werden, die 
herr der allgemeine deutſche Automobilklub aus⸗ 

reibt. 

— (Stadtverordnetenſitzun 99 Vor Ein⸗ 
tritt in die e erhob ji Stadtverordneten 
vorſteher, Geheimer 8 et Trommer, um dem 
verſtorbenen Stadtrat Goewe Re Nachruf 
zu widmen: Meine Herren! (Stadtverordnete und 
Magi tratsmitgliever erheben ſich von den See) 
Wir haben wiederum den trüben Anlaß, in der Ver⸗ 
waltung unſerer Stadt einen herben Verluſt Ben 
zu men; Am Nachmittag des letzten Monkag 
wurde uns die lange befürchtete, aber darum nicht 
minder ſchmerzliche, Kunde, daß unſer allſeitig hoch⸗ 
verehrter Stadtrat, Herr Robert Goewe, ſeinem 
ſchweren Leiden erlegen iſt; und morgen kommt die 
Stunde, da wir ihm trauernd das letzte Geleit geben 
ollen. Über ein Jahrzehnt hat der Verewigte unſerer 

erſammlung angehört und iſt er uns ein treuer 
Mitarbeiter an dem Wohle der Stadt en Nach⸗ 
dem wir ihn dann in den Magiſtrat berufen hatten, 
hat er dort als deſſen Mitglied beinahe ein weiteres 

ahrzehnt ſeine ſegensreiche Tätigkeit dem Wohle der 
Stadl gewidmet. Als ein Mann der an ernſter und 
tiller Arbeit ſeine ſchönſte Befriedigung, ſeine reinſte 

zeude fand, als ein Charakter, offen und ehrlich 
dem Freunde wie dem Gegner gegenüber, ohne Prunk 
und Prahlen, ſchlicht und ſelbſtlos, dur big Tat 
das Gute erſtrebend — ſo hat der Verewigte die ge⸗ 
achtete Stellung im Leben erworben, ſo I er ſich 
1 alle der chat die a b De ae 
eſamten Bürgerſchaft geſichert, und jo ein Bi 
0 unſeren Herzen 1 für alle Zeiten. Ich 
wollte Sie bitten, meine Herren, ſich zu Ehren des 
Verſtorbenen von Ihren Plätzen zu erheben. Sie ſind 
meiner Bitte zuvor gekommen und haben die ſchuldige 
Ehrung bereits erwieſen. Ich danke Ihnen. — Dar⸗ 
auf wurde in die Geſchäftsordnung eingetreten. 

— (Monſtre⸗Konzert.) Wir weilen noch⸗ 
mals darauf hin, daß zum beſten des Garniſon Unter. 
ſtützungsfonds am Donnerstag Abend im „Tivoli 
ein Monſtre⸗Konzert stattfindet, das von den fünf 
Muſikkorps der Fußartil erie-Regimenter Nr. 11 
und 15, des Feldarkillerie⸗Kegiments Nr. 81, des 
Alanen⸗Regiments Nr. 4 und des Pionierbataillons 
Nr. 17 ausgeführt wird. Es kommt ein ausgewähltes 
Programm zum Vortrage. : Yniel 

— (Das Sommerhochwaſſer der 0 
ſel) hat geſtern Thorn erreicht und den Waſſerſtand, 
der ſchon 955 unter 1 Meter herabgegangen und der 
Schiffahrt recht hinderlich war, um mehrere Meter 
erhöht. Im Laufe des heutigen Vormittags ſtieg der 
Strom von 3,12 Meter auf 3,40 Meter; er dürfte 
auch noch weiter in die Höhe gehen, ohne indes für 
den Traftenverkehr gefährlich zu werden, da das 
Waſſer r ruhig abläuft. Nur die Niederun 53 
wieſen, auf denen eine Heuernte bisher nicht möglich 
war, werden in Mitleidenſchaft e Boch Von län⸗ 
gerer Dauer wird das diesmalige Hochwaſſer aber 
nit fein, denn in Zawichoſt, oberhalb Varſchau, 
iſt die Weichſel geſtern gegen Sonntag bereits um 
0,45 Meter gefallen. Dagegen wurde in Chwalo⸗ 
wice geſtern Nachmittag der dort ungewöhnlich gab 
Waſſerſtand von 4,95 Meter, aus Dzikow, oberhalb 
Chwalowice, 1,88 Meter Waſſerſtand gemeldet. 

— (Thorner Strafkammer.] Den Vorſitz 
in der heutigen Sitzung führte Landrichter rd. 
als Ss ungierten die Landrichter Kohlbach, Erd⸗ 
mann, Dr. Mielke und Dr. Amdohr. Die Anklage 
vertrat Staatsanwalt Wellmann. Wegen Ver⸗ 
ehens gegen das Krankenverſiche⸗ 
rungsgeſetz vom 10. April 1892 hatte ſich der 
hieſige Schuhmachermeiſter D. zu verantworten. Na 
der Anklage ſoll er in den Jahren 1911 und 1912 
Lohnbeträge, die er als Arbeitgeber 1 en 
abgezogen, nicht an die Ortskranken alle abgeführt 
haben, Nach den Ermittelungen hat er bei den Lohn: 
zahlungen insgeſamt etwa 14 Mark einbehalten, da⸗ 
von ſebach nur die Beträge von 2 und 4,50 Mark 
an die Krankenkaſſe abgeliefert. Die Verhandlung 
führte gleichfalls zu keinem beſtimmten Reſultat über 
die Höhe der einbehaltenen Summe. Der Angeklagte 
gab nach einigem Zögern zu, jih im Sinne der Ans 
lage ſchuldig gemacht zu haben, entſchuldigte ſich aber 
mit za 1 Krankheitsfällen in ſeiner Familie. 
Das Urteil lautete dem Antrage des Staatsanwalts 
gemäß auf 20 Mark Geldſtrafe, ev. 5 Tage Gefängnis. 
— Um dieſelbe Sache handelte es ſich bei dem Bau⸗ 
unternehmer Sch. in Thorn. Ihm war von dem 
Rentier Krüger ein Umbau in der Strobandſtraße 
übertragen worden. Krüger übergab a des 
Baues dem Angeklagten etwa 29 Mark abgezogener 
Krankenkaſſenbeiträge mit der Beſtimmung, ſie der 
Ortskrankenkaſſe zuzuführen. Der Angeklagte behielt 
das Geld für ſich und leiſtete Pf Zahlung, als die 
12 Kaſſe bei ihm eine Pfändung vornehmen 
ieß. Auch hier lautete das Urteil auf 20 Mark Gelb» 
ſtrafe, ev. 5 Tage Gefängnis. I 

— (Thorner . ericht.) In der 

eutigen Sitzung a m Vorſitz Amtsrichter Lind⸗ 
ort. Aus der ne vorgeführt wurde 
der ruſſiſche Saiſonarbeiter Vinzent Kettner, um ſich 
wegen gefährlicher Körperverletzung zu 
verantworten. Neben ihm nahm der Arbeiter Roma⸗ 
nowski aus Oſtaszewo auf der Anklagebank Platz, 
dem dasſelbe fell deze zur Laſt gelegt war. Nach dem 
Strafregiſter ſoll der Erſtangeklagte von dem Schwur⸗ 
gericht in Stettin wegen gefährlicher Körperverletzung 
mit Todeserfolg mit 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis 
beſtraft ſein, was er in Abrede ſtellt. Am 8. Juni 
war im Kruge zu Oſtaszewo eine Tanzluſtbarkeit, die 
der aus Culmſee heimgekehrte angetrunkene Arbeiter 
Czyszel ſtörte. Nachdem ihn einige andere Perſonen 
aus dem Lokal hinausgeſchoben, kam der Angeklagte 
Kettner und ſchlug ihm mit einem eiſernen Gegen⸗ 


ſtand gegen den Kopf, ſogaß der Angetrunkene blutend 


zu Boden fiel. Während ihn Kettner mit den Fäuſten 
bearbeitete, kam der Angeklagte Romanowski hinzu 


und verabfolgte ihm noch mehrere Stockhiebe. Cz. iſt 
mehrere Tage arbeitsunfähig geweſen. Kettner be⸗ 
ſtreitet, einen Gegenſtand in der Hand gehabt zu 
haben; doch muß dies nach dem ärztlichen Atteſt 
angenommen werden. Kettner wird zu 3 Monaten, 
Romanowski zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. — 
— Wegen öffentlicher Beleidigung ange⸗ 
klagt waren die Bauarbeiter Johann Wengerski und 
Otto Wicher aus Thorn⸗Mocker. Als am 4. Mai der 
ne Luntowski, der am Streik bei der Firma 
zorn u. Schütze nicht teilgenommen hatte, zur Stadt 
ging, riefen ihm beide Angeklagte Schimpfworte nach. 
Als er id, umwandte, nickten die Angeklagten ihm 
noch beſtätigend zu. Beide beſtreiten hartnäckig die 
Tat, da der ganze Streik ſie überhaupt nichts anginge. 
Der Gerichtshof folgt jedoch den einwandsfreien Aus⸗ 
ſagen des Zeugen L. und verurteilt die Angeklagten 
zu je 3 Tagen Gefängnis. — Wegen Diebſtahls 
wurde gegen den vielfach vorbeſtraften Arbeiter 
Bruno Reuter aus Thorn verhandelt. Am Sonntag 
den 18. Mai traf er frühmorgens den Schneider⸗ 
geſellen Ludwig Guiring, der in ſeiner Arbeitsſtätte 
noch etwas erledigen wollte. Beide gingen zuerſt in 
eine Kneipe, wo ſie, obgleich ſie ſich vorher nicht ge⸗ 
kannt hatten, Brüderſchaft tranken. Nachdem ſie noch 
einige andere Lokale, zuletzt das Schankhaus IT, be⸗ 
ſucht hatten, beſchloſſen ſie, im Glacis an der Weichſel 
etwas zu ruhen. Dort ſchlug der Angeklagte auf den 
alten Mann ein, nahm ihm die Uhr, ein Meſſer und 
wahrſcheinlich auch Geld fort und entfernte ſich. 
G. kam erſt auf der Polizeiwache zu ſich. Kurz darauf 
wurde der Angeklagte von einem Polizeiſergeanten 
in ſeiner Wohnung feſtgenommen. Die Uhr und das 
Meſſer wurden bei ihm gefunden und in ſeinem Porte⸗ 
monnaie 4 Mark. Der Angeklagte behauptet, er habe 
G. die Sachen nur abgenommen, damit derſelbe im 
Rauſche nicht beſtohlen würde. Geld habe er ihm 
nicht geraubt. G. weiß nur, daß er beim Fortgange 
von Hauſe 8 Mark bei ſich hatte, er kann aber nicht 
angeben, wieviel davon vertrunken wurde. Der Ge⸗ 
richtshof hält den Gelddiebſtahl nicht für erwieſen, 
iſt aber nicht im Zweifel, daß ſich der Angeklagte 
Uhr und Meſſer aneignen wollte. Das Urteil lautete 
auf 14 Tage Gefängnis. 

— BES Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— ern wurde ein Stubenſchlüſſel. 

— (Zugelaufen) iſt ein Wolfsipik. 

— (Bon der Weich fel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thon betrug heute + 3,14 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 128 Zentimeter geftiegen. Bei 

hwalowice iſt der Strom von 4,95 Meter 
auf 3,71 Meter gefallen. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 4. Juli. (Keine Amneſtie 
für die Kloſterbrüder von Tzenſtochau.) Der Am⸗ 
neſtieerlaß, der aus Anlaß des Romanow⸗Jubilä⸗ 
ums ergangen war, hat auf das Verbrechen der 
Paulanermönche Mazoch und Starczewski ſowie der 
Helene Mazoch im Kloſter Czenſtochau keine An- 
wendung 5 
Aus ſſiſch⸗Polen, 7. Jo Kirchen⸗ 
beraubung in en och haben ſich die 
> . von Heiligtümern in 
Jasna Göra nicht Noch beruhigt, noch iſt das Ver⸗ 
Hauer Koſtbarkeiten nicht auf 


feilt und die Scheiben entfernt worden waren. Auf 
dieſe Weiſe waren die Diebe während der Nacht in 

s Heiligtum eingedrungen. Darauf riſſen ſie vom 
Kopfe des heiligen Joſef und des Jeſuskindleins die 

ronen ab, auch nahmen fie vier goldene, mit Bril⸗ 
lanten beſetzte Ringe und eine goldene Uhr, null 
Ipenden, welche an den Heiligenbildern befeſtigt 
waren, mit und eine goldene Büchſe, welche zum Auf⸗ 
ahren der Hoſtien diente. Durch das Fenſter ge⸗ 
langten die Verbrecher wieder ins Bu Die 
ruſſiſche Polizei entſandte nach i Richtungen hin 
ihre Leute, zur Grenze und nach Lodz. Gleichzeitig 
wurden Telegramme an alle Städte der Nachbarschaft 
eſandt. Die Polizei von Sie ra dz ordnete darauf⸗ 
in eine Reviſion der Paſſagiere des Zuges 
aliſch— Warſchau an, der um die Mittagszeit 
in Sieradz haltmacht. Die Diebe wurden in dem 
Zuge fe genommen und unter ſtarker Eskorte 
nach Kaliſch geſchafft. — In Kaliſch hat die Berau⸗ 
bung des Bildes des heiligen Joſef, der als Schutz⸗ 
patron der Stadt verehrt wird, große Aufregng her⸗ 
vorgerufen. Die Kapelle des heiligen Joſef bei der 
farrkirche in Kaliſch iſt eines der ſchönſten Bauwerke 
des jagelloniſchen Zeitalters in Polen und das Wall: 
ahrtsziel vieler 5 nicht nur aus dem Kaliſcher 
duvernement und Kujawien, ſondern auch aus dem 
oſenſchen. Vor einigen Jahren wurde das Heilig⸗ 
tum renoviert und mit Fresken von Profeſſor 
ehoffer aus Krakau verziert. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 8. Juli. (Ein ruſſiſcher 
Bandit verhaftet.) Ein preußiſcher Gen⸗ 
darm verhaftete den ruſſiſchen Banditen 
Nowaczyk, als er gerade die Grenze bei Kaliſch 
überſchreiten wollte Nowaczyk hatte in der Amgegend 
von Kaliſch Morde und 18 ſchwere Körper⸗ 
verletzungen und Einbrüche verübt. Er war der 
Schrecken des ganzen Bezirks. 


g Ein Betrugsprozeß 
in hohen Kreiſen, der ſich um die Schwindelaffären 
s Grafen v. e nt dreht, wird in der 
kommenden Woche die Strafkammer in Wies⸗ 
aden beſchäftigen. Der jetzt 27 Jahre alte Graf 
tte, nachdem er mit Not und Mühe das einjährig⸗ 
eimillige Examen beſtanden, eine Preſſe beſucht 
und war dann bei den le: Hufaren eins 
Kirsten, Aus verſchiedenen Gründen mußte er 
einen Abſchied nehmen, worauf er nach Bornhagen 
berſiedelte, wo ſeine Mutter ein Rittergut beſitzr. 
ier führte er ſeit längerer Zeit ein ſehr phan⸗ 
taſtiſches Leben. Er ſtolzierte auf dem Gutshofe in 
Liner Uniform umher, die er eigenhändig entworfen 
atte und ſchoß zu ſeinem 89075 die Schweine 
s Pächters auf dem Gutshofe tot. Infolgedeſſen 
Wurde der Graf entmündigt und 17 5 Güter unter 
queſtex gestellt. Seine Mutter die 57 Jahre alte 
Baronin Luiſe von Saldern geb. v. Klocke geriet 
ebenfalls in Vermögensverfall und ift auf eine 
Tonatliche Penſtion von 130 Mark angewieſen. 
rotzdem lebten Mutter und Sohn auf großem Fuße 
Weiter und die Tollheiten des Grafen nahmen kein 
nde. Trotz ihrer prekären finanziellen Lage ver⸗ 


ſtanden es die beiden immer wieder Geldgeber zu 
finden, die ihnen Barmittel verſchafften. Die ge⸗ 
liehenen Gelder wurden in der ünglaublichſten 
Weiſe verſchleudert für Autos, teure Zigarren, Un: 
maſſen von Anzügen uſw. Der Graf ſoll auch große 
Summen zur Befriedigung Fan Bo Nei⸗ 
gungen ausgegeben haben. chließlich wurden die 
Geldgeber zurückhaltender, ſodaß kleine Leute, wie 
Hotelportiers und Kellner von dem Grafen angeborgt 
wurden. Die meiſten Gläubiger ließen ſich zur Her⸗ 
gabe von Darlehen durch die Erklärung des Grafen 
ewegen, er werde ſich a mit einer Millio⸗ 
närin verheiraten. Endlich riß einem Gläubiger 
die Geduld und er erſtattete Anzeige, worauf der 
Graf und ſeine Mutter unter Anklage wegen Be⸗ 
truges geſtellt wurden. Die erſte Verhandlung in 
der Sache fand vor der Wiesbadener Strafkammer 
am 20. Dezember v. Is. ſtatt. In der damaligen 
Beweisaufnahme wurde u. a. feſtgeſtellt, daß ſich 
der Graf einmal für 13 000 Mk. Anzüge in einem Jahre 
beſtellt hatte. Von einem Viehhändler Schwabe in 
Halle hatte er Gelder in Höhe von 330 000 Mark 
erhalten, allerdings nur teilweiſe in bar. Bei dieſem 
Geſchäft ſoll der Graf betrogen worden ſein. Ver⸗ 
wandte des Angeklagten bekunden als Zeugen, daß 
dieſer immer ein verwahrloſter und verlogener 
Menſch geweſen ſei. Der Vater des Angeklagten 
wurde von den Zeugen als ein tüchtiger Offizier 
geſchildert, der ſich allerdings auch immer in peka⸗ 
niären Schwierigkeiten befunden habe. Nachdem 

wiſſe Neigungen des Angeklagten in nichtöffent⸗ 
icher Sitzung erörtert worden waren, hielt es ein 
mediziniſcher Sachverſtändiger für e den 
Angeklagten zunächſt einmal in der Anſtalt auf 
ſeinen Geiſteszuſtand hin unterſuchen zu laſſen. Das 
Gericht beſchloß auch demgemäß und der Graf 
wurde ſechs Wochen in einer Aſtest interniert. 
Das Reſultat war, daß er für geisteskrank erklärt 
und als gemeingefährlicher Geiſteskranker in eine 
öffentliche Anſtalt überführt wurde. Die ver⸗ 
ſchiedenen ſonſt noch gegen den Grafen und deſſen 
Mutter laufenden Strafanzeigen ſollen nun in dem 
kommenden Prozeß erörtert werden. — Das Gut 
des Grafen, Ringenwalde, iſt vor kurzem von einem 
Pächter übernommen worden, mit dem ein Vertrag 
auf 24 Jahre abgeſchloſſen worden ijt. Auf das 
Gut ſind 1 300 000 Mark Schulden eingetragen, dar⸗ 
unter auch ſolche von kleinen Lieferanten, wie 
Bäckern und Fleiſchern. Man hofft, daß man in 24 
Jahren jo weit fein wird, daß die Verbindlichkeiten 
des Grafen und ſeiner Mutter bezahlt ſind. 


Mannigfaltiges. 


(Brandſtiftung.) In Alt Gatſchow 
bei Demmin iſt die Schnitterkaſerne abge⸗ 
brannt. Da die Türen des Hauſes ſämtlich 
von außen verriegelt waren, vermutet man 
Brandſtiftung. Die Schnitter mußten durch 
die Fenſter ſteigen, um aus dem Hauſe zu kom⸗ 
men. 

(Den Bruder erſtochen.) In Gel⸗ 
ſenkirchen geriet ein junger Arbeiter mit 
ſeinem Bruder in einen heftigen Wortwechſel. 
Voller Jähzorn griff er zum Meſſer und ſtach 
auf den Bruder ein, der bald darauf den ſchwe⸗ 
ren Verletzungen erlag. 

(Unterſchlagungen) in Höhe von 
400 000 Mark hat ſich der Wirt Holbeck in 
Eſſen⸗Rellinghauſen in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Verwalter einer Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſe zuſchulden kommen laſſen. Er iſt ge⸗ 
flüchtet und ſein Aufenthaltsort iſt bis jetzt 
unbekannt. 

(Mord aus Eiferſucht.) Im Berna⸗ 
Wäldchen bei Eſſen a. d. Ruhr hat der Kauf⸗ 
mann Arthur Mann ſeine Braut, die Modiſtin 
Emilie Heiermann, aus Eiferſucht erwürgt. 

(Fleiſchvergiftung in einem 
italieniſchen Dorfe.) In dem Dorf 
Flores de Avila ſind ſechs Einwohner, 
die Fleiſch von räudigen Schafen gegeſſen 
hatten, geſtorben, achtzehn liegen im 
Todeskampf und viele ſind ſchwer erkrankt. 
Das Fleiſch war mit Ermächtigung der ſtädti⸗ 
ſchen Veterinärbehörden verkauft worden. 
Gegen die ſchuldigen Behörden wird ein ge⸗ 
richtliches Verfahren eingeleitet. 

(Eiſenbahnunglückin Rußland.) 
In der Nähe von Saratow iſt ein Güterzug 
entgleiſt. Elf Wagen wurden zertrümmert. 
Drei Mann vom Zugperſonal wurden getötet, 
ſieben verwundet. 


Neueſte Nachrichten. 
Beſichtigung der Königsberger Luftſchiffe. 
Königsberg, 9. Juli. Die im hieſigen 

Luftſchiffhafen untergebrachten Luftſchiffe 
„3. 1“ und „S. L. 1“ wurde heute Vormittag 
durch den kommandierenden General v. Klutk 
beſichtigt. Die heute Vormittag geplante Ab: 
fahrt des „S. L. 1“ mußte wegen ungünſtigen 
Wetters verſchoben werden. 


Heimreiſe des italieniſchen Königspaares 
durch Deutſchland. 

Swinemünde, 9. Juli. Um 9,30 Uhr 
verkündete Salut von der Feſtung das Anlau⸗ 
fen der königlichen Bacht „Trinacria“. Um 
10,30 Uhr landete dieſe am Kaiſerbollwerk, 
welches reich mit Girlanden und Flaggen ge⸗ 
ſchmückt war. Sofort begaben ſich der italieni⸗ 
ſche Botſchafter Bollati und der italieniſche 
Militär⸗ und Marineattachee, der italieniſche 
Konful Metzler, der Vizekonſul Kriet, der 
Swinemünder Bürgermeiſter und Landrat von 
Böttcher an Bord. Das Publikum bereitete 
dem Könige nach der Landung lebhafte Ovatio⸗ 
nen. Die Abreiſe des italieniſchen Hofzuges 
mit dem Königspaar erfolgte 1,50 Ahr. 

Hinrichtung. 

Breslau, 9. Juli. Der vom Schwurge⸗ 
richt wegen Ermordung ſeiner Ehefrau zum 
Tode verurteilte 
wurde heute früh hingerichtet. a 5 


Vorkoſthändler Geppert 


Königlich preußiſch⸗ſüddeutſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 9. Juli. In der heutigen Vor⸗ 
mittagsziehung fielen folgende größere Ge⸗ 
winne: 

30 000 Mark auf Nr. 97 243. 

10 000 Mark auf Nr. 89 738. 

3000 Mark auf Nr. 95 748. 5 

Flug Berlin Paris. a 

Berlin: Johannisthal, 9 Juli. 
Der franzöſiſche Flieger Audemars ift heute 
früh 4 Uhr zu einem Fernfluge nach Paris 
aufgeſtiegen. 

Gütersloh, 9. Juli. Als heute Vor⸗ 
mittag der in Berlin aufgeſtiegene Flieger An⸗ 
demars hier eine Notlandung vornehmen 
wollte, zerbrach der Propeller. Audemars mußte 
den Flug aufgeben; er wird nach Berlin zurück⸗ 
kelſven. 

Schwerer Automobilunfall bei Dallgow. 

Döberitz, 9. Juli. Das märkiſche Dörf⸗ 
chen Dallgow an der Hamburger Chaufjee war 
geſtern der Schauplatz eines tragiſchen Unfalles, 
dem zwei junge Menſchen zum Opfer fielen. 
Ein Privatauto wollte dort einem Kinde aus⸗ 
weichen und rannte dabei ſo heftig gegen einen 
Baum, daß dem Chauffeur der Kopf zerſchmet⸗ 
tert wurde. Das Kind ſtarb auf dem Wege nach 
dem Krankenhauſe. 

Schwerer Straßenbahnunfall. 

Kaſſel, 9. Juli. Heute Vormittag fuhr 
ein gioßer Straßenbahnwagen in voller Fahrt 
die abſchüſſige Bahnhofsſtraße hinab und ent⸗ 
gleiſte. Am Lutherplatz ſtieß er mit voller 
Wucht gegen ein Haus. Der Wagen wurde 
vollſtändig zertrümmert. Der Führer und eine 
Frau erlitten Rippenbrüche und äußere Ver⸗ 
letzungen, ein Knabe leichte Verletzungen. Der 
Schaffner wurde durch Glasſplitter erheblich am 
Kopfe verletzt. 1 

Todesſturz beim Schauflug. 

Würzburg, 8. Juli. Der Flieger 
Lendner ſtieg heute Abend am Schluß des 
Volksfeſtes mit dem Franzoſen Senard aus 
Bordeaux als Paſſagier in ſeinem eigenen 
Flugzeug auf. Nach einem ruhigen Flug über⸗ 
ſchlug ſich der Apparat in der Nähe des Kugel⸗ 
fangs auf dem Exerzierplatz — wie man glaubt, 
infolge Verſagens der Höhenſteuerung — und 
ſtürzte kopfüber zu Boden. Beide Flieger erlit⸗ 
ten tödliche Verletzungen und ſtarben auf dem 
Transport zum Krankenhaus. Näheres über die 
Urſachen des Abſturzes iſt noch nicht bekannt. 

Schwere Fleiſchvergiftungen. 

Avila, 8. Juli. In dem Dorfe Flores de 
Avila find ſechs Einwohner, die Fleiſch von 
räudigen Schafen gegeſſen hatten, geſtorben, 
achtzehn liegen im Todeskampf und viele find 
ſchwer erkrankt. Das Fleiſch war mit Ermäch⸗ 
tigung der ſtädtiſchen Veterinärbehörden ner: 
kauft warden. Gegen die ſchuldigen Behörden 
wird ein gerichtliches Verfahren eingeleitet. 

Kirchenbrand. 

Petersburg, 9. Juli. In der Iſaaks⸗ 
kathedrale brach während des Abendgottes⸗ 
dienſtes im Hauptraum Feuer aus. Sämtliche 
Feuerwehren wurden alarmiert, denen es in 
kurzer Zeit gelang, den Brand zu löſchen. 

Ein amerikaniſcher Militärflieger tödlich ver; 
i unglückt. N 

Newyork, 8. Juli. Der Militärflieger 
Call ſtürzte heute auf dem Flugplatz Houſton 
ab und war auf der Stelle tot. 


Der neue Balkankrieg. 
Vereinigung der Serben und Griechen? 
Wien, 9. Juli. Die Südſlawiſche Kor⸗ 
reſpondenz meldet aus Belgrad: Offiziös wird 
mitgeteilt, daß es der ſerbiſchen Heeresleitung 
gelang, Fühlung mit den Griechen zu gewin⸗ 
nen. Einzelheiten werden aus taktiſchen 
Gründen noch nicht veröffentlicht. 

Eine Proklamation des ſerbiſchen Königs. 

Belgrad, 9. Juli. Geſtern Abend iſt 
eine Proklamation des Königs veröffentlicht 


| worden, in der er die Serben zum Kampfe gegen 


die Bulgaren aufruft. Der Erlaß der Prokla⸗ 
mation hat in dey Bevölkerung lebhafte Be⸗ 
friedigung hervorgerufen. 
Die Mobilmachung Rumäniens. 
Bukareſt, 9. Juli. 
nimmt einen günſtigen Fortgang. Sämtliche 
Reſerviſten trafen am erſten Mobilmachungs⸗ 
tag ein. 
Zum Zwiſchenfall auf der Donau. 
Budapeſt, 9. Juli. Dem durch die Ab⸗ 
gabe von Schüſſen ſeitens rumäniſcher Solda⸗ 
ten auf ein öſterreichiſches Schiff hervorgerufe⸗ 
nen Zwiſchenfall wird zuſtändigerſeits keine 
beſondere Bedeutung beigemeſſen. 


Amtliche e der Danziger Produkten⸗ 
a örſe 


i vom 9. Juli 1918. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provlſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: Regen. 

Weizen und, per Tonne von 1000 Kgr. 

bunt 737 Gr. 198 Mk. dez. 

rot 750 Gr. 212 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 213 Mk. 

per September —Oktober 203¼ Br., 208 Gd. 

per Oktober November 208 ¼ Br., 205 Gd. 

per November — Dezember 204 Mk. bez. 

Roggen geſchäftslos. 

Megulierungspreis 170 Mk. 

per Juli 171 Mk. bez. 

per September — Oktober 165 Mk. bez. 

per Oktober November 165 ¼ Br., 165 Gd. 
ver November — Dezember 166 Mk. bez. 


* 


Die Mobilmachung 


Gerfte, ohne Handel. N 
Ha fer und., per Tonne von 1000 Age. 

inländ. 156-160 Mk. bez. eee FE 
Rohzucker. Tendenz: ruh N 


ig. „ 
Rendement 88% fr. Neufahrw. 9,05 Mk. bez. inkl. S. 


Kleie per 100 Kar. Weizen⸗ 9,20—9,40 Dit. bez. 
Roggen» 9,70 — 10,20 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Vörſeubericht. N 
9. Juli | 8. Juli 


Ser, 

terreichiſche Banknoten „ a 2, » 4 

Ruſſiſche Banknoten per Kaffe . . » 44405 re 
Deulſche Neihsanleihe 3½ / . » 84.40 |. 84, 
Deutſche Reichsanleihe 3 © 2 » +4 7390 73,90 
Preußſſche Konſols 3½ % 84,40 84,40 
Preußiſche Stonfols 3% „„ „ 73.90 73,90 
he Stadlanlelhe 4% 2 2 2 + —— 93,50 
Thorner Stadlanleihe 3½ % „ ee 
ns ne iu Re 99.50 —.— 

ofener Pfandbriefe 3½ 86,20 86,7 

Neue Weſtpreußſſche Pfandorleſe 4% [ 92,25 92 
Beftpreußliche Pfandbrleſe 3¼½ % . .| 83,40 88,40 


Weſlpreußlſche Pfandbrieſe 3% . » „ 7— | —.— 
Ruſſiſche Staatsrente 4% x 2... ee — 
Ruſſiſche Staatsrente 4 von 1902 „ 88,2 88,75 


„ Seplember. 
„ Oktober 172,75 | 172,25 


Bankdiskont 6%, Lombardzinsfuß 7% Privatdistont 45]; %, 


Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1005 | 99,70 99, 
Poluſſche Pfandbriefe 4½ % „ 39,90 90,20 
Hamburg⸗Amerika Pakelfahrl⸗Akllen 133.60 | 133,50 
orddeulſche Llopd⸗Aklien . .| 116,— 115,20 
Deutſche Bank⸗Alllen [ 237,.— | 237,90 
Diskont⸗Konnmandit⸗Antelle . 177,25 177,60 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akilen 114,— | 114,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akl. 117,50 117,25 
Allgem. Eleklrizitätsgeſellſchaft⸗Akllen] 227,90 | 228,— 
Aumetz Friede⸗Aktien . 158,10 | 159,60 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen . 212,— 212,90 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen . .| 149,60: 140,75 

Geſell. für elektr. Unternehmen ⸗Akllen] 145,— 144, 
arpener Vergwerks⸗Aklien . . 181,— 181. 
aurahlille⸗Aklien.. 158,10 | 159,50 
Phönix Bergwerks⸗Akllen 242,— 2243,10 
Nhefnſtabl.⸗ Atzen Se e ee 151,45 | 151,50 
Weizen loko in Newyuart, - .» . 978% 98 7 
5 win Te 115 . —.— | 200,25 
7 eplembe r 52 205,.— 204,75 
„ ee er. ee 205,50 205,50 
Roggen Jul * —.— | 171,25 


8 . 


An der Berliner Börfe ließen geftern zu Anfang 
des Marktes die günſtigen Nachrichten vom ne 
eine zuverſichtliche Stimmung aufkommen, indeſſen ſchwächte 
ſich ſpäterhin die Tendenz wieder ab. 

Danzig, 9. Juli. (Getreidemarkl.) un: am 
Legetor 103 inländiſche, 47 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. — Tonnen, ruſſ. — Tonnen, 

Königsberg, 9. Jull. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
4 inländiſche, 8 ruſſ. Waggons, exkl. 22 Waggon Kleſe und 
42 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 9. Juli 1913. 
Zum Verkauf ſtanden: 208 Rinder, darunter 133 Bullen, 
20 Ochſen, 51 Kühe und Färſen, 2089 Kälber, 1547 Schafe, 
15 983 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner Lebend. Schlacht. 


gewicht | gewicht 


ber: 
a) Doppellender feinfter Maſt. [ 85—93 
b) feinſte Maſt 0 „ 4 65—56 
o) mittlere Maft- und beſte Saugkälber] 58 —62 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 54—56 
e) geringe Saugkälber 46 —50 
e: b 


a 

A., Stallmaſtſchafe: 

) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel — — 

b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 77 
lämmer und gut genährte junge 


„ ar DR 127, 


121—133 


B. Weidenaltſgaßz: 2 


a) Maſtlämmer x» N — — 

b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schweine: 

3) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 60 75 

b) vollfleſſchige d. feineren Raſſen u. deren 


Kreuzungen von 240—300 Pfd. 


Lebendge wicht: 59—60 74—75 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen von 200—240 Pfd. 

Lebend gewichtet 58-59 72—75 
d) vollfleiſchige Schweine von 169—200 

Pfund Lebendgew icht. 56—53 70—74 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 

Lebendgewichhhheetete et 52—55 65—69 
WS, EI ER 55—57 | 69—71 


Marktperlauf: Rinder: einige Stück blieben unverlauft, — 
Kälber: glatt. — Schafe: nicht ganz ausveekauft, etwa ein 
Drittel blieb unperkauft. — Schweine: ſetzten lebhaft ein, 
a aber wegen zu hoher Preiſe, würden jedoch ge⸗ 
räumt. : 


Bromberg, 8. Juli. Handelskammer⸗ Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Pfd. hol. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 199 Mk., do. bunt und rot mind. 128 
Pfund holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 195 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 181 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und 
bezugfrei, — Mk., do. mindeſtens 112 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen feſter, Roggen mindeſtens 122 Pfund 
holl. wiegend, gut, geſund, 164 Mk., do. mindeſtens 120 
fund holl. wiegend, gut geſund, 162 Mk., do. mindeſtens 
117 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 156 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 145—159 Mk., Brau⸗ 
ware ohne Handel. — Fultererbſen 160 —177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 135 —155 Mk., guter Hafer zum 
Konſum 161—171 Mk., Hafer mit Geruch 134—137 Mark. — 
Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 8. Juli. uckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Suck 9,25— 9,35. Nachprodukte 75 rad 
ai Sat —— Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,372 Kriſtallzucker 1 mit Sack —— 
Gem. Raffinade mit Sack 19,12%;.. Gem. Melis I mit 
Sack 18,62 ½—18,75. Stimmung: ruhig. 185 

amburg, 8. Jul Rüböl ſtetig, verzollt 67. 
Weiber: bewölkt. 1 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Aehe. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der 


Weichſel orn 


Jawichoſt . 5. 3,41 1,49 
Warſchauauu . 8. 3,95] 7. 385 
Chwalowice. 9. 3,71 6. 4,95 
Zakroczyn 3 8. 2,90 — | — 
Brahe bei Bromberg D.-Pege! — e 
5 — 22 - 


Netze bei Czarnikau 5 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
früh 7 Uhr. 


vom 9. Jul 
Lufttemperatur: + 13 Grad Celſ. 
Wetter: Rarter Regen. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtan d: 760 mm. - 
Vom 8. morgens bis 9. morgens höchſte Temperatur 
+ 25 Grad Celſ., niedrigfte + 12 Grad Cell. 


10. Juni: Sonnenaufgang 3.52 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.19 Uhr, 
Mondaufgaag 12.04 Uhr. 
Monduntergang 11.02 Uhr. 


e 


Lip 


Ruheſtand getreten war. 
Sein gerader, ehrlicher 


in uneingeſchränktem Maße 
ein treues Gedenken. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme bei dem Hinſcheiden 
unſerer lieben E 
Erna 8 
ſagen wir allen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten, insbejondere 8 
aber dem Herrn Superintendenten 
Waubke für die troſtreichen 8 
Worte am Grabe und dem Kirchen⸗ 
chor für den erhebenden Geſang 
ſowie für die vielen Kranz» und 
Blumenſpenden unſeren tiefge⸗ 
fühlteſten Dank. 

Thorn den 9. Juli 1913. 


Fran H. Liesenerf 
und Kinder. 5 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß des nächſten Wohnungs⸗ 
wechſels bringen wir nachſtehende 
Vorſchrift der Bau⸗Polizeiverordnung 
vom 24. Februar 1902 über das 


Beziehen von Wohnungen in 


neuen Hänſern oder Stockwerken 
in Erinnerung: 
110. 

1, Te. 

2. Die Benutzung von Gebäuden 
und Gebäudeteilen zum dauern⸗ 
den Aufenthalt von Menſchen 
darf bei Maſſivbauten früheſtens 
4 Monate, bei Fachwerk⸗ und 
Holzbauten früheſtens 2 Monate 
nach Ausſtellung des Rohbau⸗ 
abnahmeſcheines erfolgen. Bei 
Maſſtvbauten kann die Friſt 
ausnahmsweiſe auf 3 Monate 

ermäßigt werden. 

Deujenigen Perſonen, welche in 
nenerbauten Häuſern bezw. Stock⸗ 
werken Wohnungen zu mieten beab⸗ 
ſichtigen, wird empfohlen, ſich durch 
Nachfrage in unſerem Polizei 
Sekretariat — Erdgeſchoß — 
Zimmer 5 — Gewißheit zu ver⸗ 
ſchaffen, von wann ab die betreffenden 
Räume wohnlich benutzt werden 
dürfen. 

Thorn den 8. Juli 1913. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


3tuangsberfeigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Frankenſtein und Dre⸗ 
wenzwald belegene, im Grundbuche 
von Skemsk, Kreis Brieſen, Band J, 
Blatt Nr. 8, zurzeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerkes auf 
den Namen des Gutsbeſitzers Teles- 
for Wisniewski in Frankenſtein 
eingetragene Grundſtück, Mühlengut 
Frankenſtein, 


am 18. Ceptember 1913, 


vormittags 9 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Schöffen⸗ 
ſaal — verſteigert werden. 

Das Grundſtück ift in der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle unter Artikel Nr. 19 
und 7, in der Gebäudeſteuerrolle 
unter Nr. 16 eingetragen, gehört 
zur Gemarkung Frankenſtein und 
Drewenzwald und beſteht aus Acker, 
Weide, Wieſe, Holzung, Garten, 
Waſſer, Wohnhaus mit Anbau, Hof⸗ 
raum und Hausgarten, Viehſtall mit 
Speicher und Holzſchuppenanbau, 
Pferde⸗, Schweine⸗ und Hühnerftall 
mit Wagenremiſe, Scheune, Waſſer⸗ 
mühle, Mühlenſtall, drei Familien⸗ 
häuſern mit Stallanbau, Keller mit 
Karkoffeldämpfer und Geflügelſtall, 
Slall, Gemarkung Frankenſtein, 
Rartenblatt 1, Parzellen Nr. 1, 
3, 4, 5, 6, 22, 25, 27 bis 36, Karten⸗ 
blatt 2, Parzellen Nr. 1, 2, 3, 5 bis 
9, 11, 13 bis 19, 21 bis 23, 25, 26, 
Kartenblatt 1, Parzelle Nr. 39/24, 
Gemarkung Drewenzwald, Karten⸗ 
blatt 3, Parzelle Nr. 67/48 von zu⸗ 
ſammen 154 ha 3 ar 70 qm mit 
141,20 Talern Grundſteuerreinertrag 
und 2 Mark Gebäudeſteuernutzungs⸗ 
wert. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
27. Juni 1913 in das Grundbuch 
eingetragen. 

Gollub den 3. Juli 1913. 

Königliches Amtsgericht. 

g werden blitz - 

Hunde ea a 
Dr. Bufleb’s medizinischer Hundeseife, 
Bester Schutz vor Räude. à Karton 
50 Pf. bei Adolf Maier, Drogerie, 
Breitestrasse 9: Schönsee: Otto 
Beitner, Central- Drogerie. 


Am 5. d. Mts. verſtarb in Bad Ems der 
königl. Amts gerichtsrat, Geh. Juſtizrat 


der dem hieſigen Amtsgericht 28 Jahre lang ununter⸗ 
brochen angehört hat und erſt am 1. d. Mis. in den 


Pflichttreue und ſein kollegialiſcher Sinn haben ihm 
die Anerkennung und Zuneigung ſeiner Berufsgenoſſen 


Ne Juſtizbehörden und 
die Rechtsanwaltſchaft in Thorn. 


Charakter, ſeine dienſtliche 


erworben und ſichern ihm 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Josef Przybyszewski in 
Schönſee Weſlpr., Inhaber der 
Firma J. Przybyszewski in Schön⸗ 
fee Weſtpr., Markt 3, wird am 


7. Juli 1913, 


nachmittags 1 Uhr 45 Minuten, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Rechtsanwalt 


Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 


J 9. Juli 1913. 


Anmeldepflicht bis zum 


20. Auguſt 1913. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


4. Auguſt 1915, 
vormittags 10 Uhr, 
und allgemeiner Prüfungstermin am 


1. September 1913, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn — Zimmer 22. 
Thorn den 7. Juli 1913. 

Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 
Oberförjterei Kirſchgrund, 
Regierungsbezirk Bromberg. 


Das zu Faſchinenholz geeignete 
Kiefernreiſigholz 3. Klaſſe aus nach⸗ 
ſtehenden Beſtänden ſoll im Wege 
des ſchriftlichen Angebotes meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden: 

Brühlsdorf: Jagen 143 a: ca. 
2 ha; Jagen 143 à 2: ca. 2 ha; 
Jagen 143 a 8; ca. 8 ha; Jagen 
187 a: ca. 8 ha. 

Neudorf: Jagen 32: ca. 8 ha. 

Eichenan: Jagen 1730: ca. 2 ha; 
Jagen 1802: ca. 3 ha. 

Geſchätzte Maſſe etwa pro ha 400 
Bund. Die näheren Bedingungen 
können auf der Amtsſtube eingeſehen 
oder von dort gegen Schreibgebühr 
bezogen werden. Die Gebote ſind 
pro 100 Bund in Mark und vollen 
Zehnteln abzugeben, müſſen rechts⸗ 
gillig unterſchrieben und poſtmäßig 
verſchloſſen mit der Auffchrift „Ge⸗ 
bot auf Faſchinen“ bis 2 

Donnerstag den 24. Juli, 

abends 9 Uhr, 
auf der Oberförſterei eintreffend, ein⸗ 
gereicht werden. Die Eröffnung der 
Angebote erfolgt am 25. Juli, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, auf der Amtsſtube 
im Beiſein etwa erſchienener Bieter. 

Die Belaufsbeamten zeigen bei 
rechtzeiliger Anmeldung die Hiebs⸗ 
orte örllich vor. 

Eichen au den 7. Juli 1913. 


Der Forſtmeiſter. 


Fleitd. Versteigerung. 


Am Freitag den 11. Juli, 


vormittags 9 Uhr, 
werde ich im Auktionslokale „Deutſches 
Haus“ in Thorn, Araberſtr.: 


6 wertvolle, moderne Klub: 
ſeſſel und 

2 Ulubſofas, mit echten an⸗ 
tikem Rindleder bezogen, 


meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 


ſteigern. 5 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zoche in Schönſee. 


Königl. ae 

N 
preuß. Ygaall 
Zu der am 9. und 10. Juli 1913 


ftattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 229. 
Lotterie ſind j 


N \ 1 
12 4 8 Loſe 
A 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 

Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Fernſprecher 57. 
Kl id Blufen, Röcke, Kinder⸗ 
E er, ſachen, ſowie Verände⸗ 
rungen und Verbeſſerungen werden ſchnell 
und billig ansgeführt. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Johannisbeeren 


täglich friſch zu haben 
Brombergerſtraße 74, 3. 


Keſſentliche Berbingung. 


Die Zimmer: und Stalenar- 
beiten zum Neubau des Amts⸗ 
gerichts in Schönjee ſollen in 
öffentlicher Ausſchreibung vergeben 
werden. Die erforderlichen Ver⸗ 
dingungsunterlagen können — ſo⸗ 
lange der Vorrat reicht — gegen 
portofreie Einſendung von 1,00 Mk. 
in bar von dort bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
bis zum 22. Juli d. Is. poſt⸗ und 
beſtellgeldfrei dem Baubureau oben 
genannten Baues einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt die Eröffnung in Gegenwart 
etwa erſchienener Bewerber ſtattfinden 
wird. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Andreas, 

Regierungsbaumeiſter. 


; Königl. Oberförſterei Schulitz. 


Grasverpachtung. 


Am Sonnabend den 12. Juli d. Is., 


5 vormittags 10 Uhr, ſoll der Vorſchnitt 


von 17 Morgen neu eingeſäete 
Meliorationswieſen an Ort und 
Stelle meiſtbietend verpachtet werden. 
Sammelort Förſterei Kroſſen. 


Verreist. 
Verreist 


bis zum 21. Juli. 


Zahnarzt Meisel. 
Verreiſe 


bis Montag den 14. d. ts. 2 gebrauchte 


Dentiſt 


Arthur Heinrich. 


„Mitesser, 


Blütchen, Puſteln, Geſichtsröte, ſowie 
alle Arten von Hautunreinigkeiten und 
Gebrauch der echten 
Steckenpferd⸗ 
Carbol⸗Ceerſchwefel⸗Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul, 
à Stück 50 Pf. zu haben bei: 


J. H. Wendisch Nachf., Paul Weber, 8 


Anker - Drogerie, Adolf Beetz; 

} Adolf Majer; 

in Brieſen: Apotheker David; 

in Schönſee: Otto Mettner. und 
B. Krüger. 


km ber⸗unſtilt 


mit ganzen Erdbeeren, das Pfd. 


gürſch⸗Wonſtit 


mit ganzen Sauerkirſchen, das 
Pfund 70 Pfennig, 
mpfieh 


Oskar Seite kal. 


Mellienſtr. 81. 
Kleineres Grundſtück 


mit ein bis zwei Morgen Gartenland zu 
pachten geſucht. Angeb. u. IN. J. 103 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ikellengeſuche 

Gutausſehendes Fräulein, 
20 Jahre alt, mit zeichneriſchem Talent, 
ſucht Stellung bei Photographen oder als 
Empfangsdame bei Arzt oder Zahnarzt. 
In letzter Stellung ſchon tätig geweſen. 


Anerbieten unter Sch. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


8 5 2 


. Same, 


5 Stelenaugebote 


Aa de 
Aeltere 


Maſchinenſchloſſer 


für dauernde Beſchäftigung werden ein- 
geſtellt. 


Maſchineufabrik 
Max Hirsch& Krause. 


saurer 


ftellt ein 
Pionier⸗ 
kaſernenneuban Graudenz. 
Kühn. 
Nach auswärts 


en. 50 Arbeiter, 


Lohn 4,00 bis 4,50 Mk. und mehr nach 
Alter und Leiſtung geſucht. Arbeitszeit 
8 Stunden. Fahr⸗ und Zehrgeld wird 
vergütet. Näheres Thorn, Tuchmacher⸗ 
ſtraße 20, 1 Tr., von 9—12 und 3—6 
Uhr. 
6 ch Wirtin aufs Land, Büfett 
1 E fräulein, Mädchen, die kochen 
können, ſowie Stubenmädchen und Mäd⸗ 
chen für alles. Wwe. Tekla Paw⸗ 
Iik, gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 10. 


'TIVOLI. 


Donnerstag den 10. Juli 1913, abends 7½ Uhr: 


Große Muſt⸗Aufführung 


(Nonſtre⸗Konzert) 


der Muſikkorps der Fußartillerie⸗Regimentier Nr. 11 und 15, des Feldartillerie⸗ 
Regiments Nr. 81, Ulanen⸗Regiments v. Schmidt Nr. 4 u. Pionier⸗Bataillons Nr. 17 


zum beſten des Garniſon⸗Unterſtützungsſonds. 


Einiritispreis: eine Perſon 50 Pf., Militärperſonen vom 
Die Wagen der Straßenbahn verkehren bis zum Schluß des Konzerts. 


donnerstag den 


Großes Kaffeelonzert 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 unter perſönlicher 


Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Krelle. 


Anfang 4 Uhr. 


Anfang 4 Uhr. 


Hochachtungsvoll 


1 ehrend. 


Spritzkuchen, Stachelbeerkuchen. 
Konkurswaren⸗ Ausverkauf. 


Das zur Karl Schall'ſchen Konkursmaſſe, Thorn, Culmerſtraße 17, 
gehörige Warenlager, beſtehend aus: Salons, Speiſe⸗, Herren⸗ Schlafzimmern, 
kompletten Küchen, ſowie allen Acten einzelner Möbelſtücke, Teppichen, Gar⸗ 
dinen, Läuferſloſſen ze. in reicher Auswahl wird zu herabgeſetzten Preiſen 
Reparaturen, Polſterarbeiten werden nach wie vor gut, 


ausverkauft. — 
billig und ſchnell ausgeführt. 


A. C. Meisner 


r 


Auton 


1 Brasier 


geben. Vorzüglich geeignet 


Vermietungszwecke etc. 


Königsberg 1. Pr., 


ZEIT . 


für Hotels, 
Franz Todtenhöfer & E., 


Konkursverwalter. 


r.... 
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Steindamm 142/3. 


für Thorn mit Podgorz. Culm, Culmfee, Briefen, Schönſee, Gollub und Umgebung 
eines über ganz Deulſchland arbeitenden Vereins an nur ſehr tüchtigen Verkäufer, 
Warenagenten oder Verſicherungsmann (eventl. Nebengeſchäft) zu übertragen. Zu 
bearbeiten find alle Ladengeſchäfte Feſtes Einkommen alljährlich ca. 5000 Mark 


zu erreichen. Erforderlich 500 Mk. bar. 
Berlin W. 35. a 


Nacht. Sunle-Wierfuliher 


kann ſofort eintreten. 
u Steckel, Mellienſtr. 134. 


Malekarbeitsburſchen 


verlangt Otto Czolbe, Mellienſtr. 80. 
Junge Dame, auch Wiſwe ohne Anz 


hang, als 


Verkäuferin 


geſucht. Wohngelaß eventl. vorhanden. 
Stellung dauernd und angenehm. Ange⸗ 
bote mit Gehaltsanſprüchen unter B. B. 4 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe. 


Sauberes Aufwartemädchen 


für den ganzen Tag geſucht. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Yuftoärterin 


für 3 Morgenftunden vom 1. Auguſt 
geſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


— 


II) 


7 


9 


Suche zur 1. Stelle auf tädtiides 


# | Grundftüd 


20000 Mark 


Bankgelder zum 1. 19. 1913 oder 1. 1. 
1914. Vermittler erbeten. Angeb. unter 
E. R. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


RT TE 


f Neftantationg- 
Grundſtück, 


Altſtadt, preiswert zu verkaufen. 


Angebote unter Nr. 406 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wenig gebr. Breitdreſcher 


billig zu verkaufen. 8. Abraham, 
Thorn, Coppernikusſtr. 22. 


Eine Geige ae. 


Bismarckſtraße 3, Erdgeſchoß. 


Guterhaltener Grad dreſcher 


billig zu verkaufen. 8. Abraham, 
Thorn, Coppernikusſtr. 22. 

PAR liſche Drehrollen zu kaufen, Geld: 
ſchrank und Badeeinr. zu verkaufen. 
Meld. an Jasiuski, Gerechteſtr. 2. 


. 


mit 2 Schaufenftern, Ecke Neuſt. Markt 
und Gerechteſtraße. Werkſtätte, Keller und 
Speicher, zu vermieten. 


Gefl. Angebote unter „Lagerkarte 194” | | 


Ein möhl, immer 
zu vermieten Coppernikusſtr. 23, 2. 


2 möbl. Zimmer 


von ſofort zu vermieten Seglerſtr. 10, 2. 


Laden 


mit auch ohne Wohnung zu vermieten 
Mellienſtr. 78. 


Laden 


mit Wohnung und eine 


3 zimmerige Balkonwohnung, 
Mocker, Lindenſtr. 46, vom 1. Oktober 
vermietet 

Bäckermeiſter Kamulla. 

Junkerſtr. 7. 


Hellſchafl. Wohnung 


von 7 Zimmern, Balkon und Erker, mit 
allem Zubehör, wie heller, großer Küche, 
Mädchenzimmer, Badeſtube, Keller und 
Boden, im 3. Stock unſeres Hauſes 
Katharinenſtr. 4, vom 1. Oktober d. Is. 
u vermieten; 

eine freundliche 


Wohnung, 
im 3. Stock des Hojquergebändes, von 
4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube, Keller 
und Boden, an ruhige Mieter iſt eben⸗ 
falls vom 1. Oktober d. Is, auf Wunſch 
auch früher zu vermieten. 


J. Dombrowski'®® Puch druckerei, 


Katharinenſtr. 4. 
Suche zum 1. 10. 


3⸗Zimmerwo nung 
(Innenftadt), Thomas, Strobandſtr. 20. 


von 2 Zimmern mit Burſchengelaß und 
Stall für 2 Pferde zum monatlichen 
Preiſe von 57 Mark von ſogleich ab zu 
vermieten. Näheres bei 

Leutn. Menzel. Friedrichſtr. 6, 3. 


Parterrewohnung, 


3 Zimmer, reichl. Nebengel., Gas u. elektr. 
Bel., v. 1. 10. zu verm. Gerberſtr. 18. 


2 Zimmerwohnung 
von ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
7 Schulſtr. 5, 2, Zander. 


Nfizierwohnung, 
3 a Küche, Bad, Burſchenſtube, 
Pferdeſtall u. Zub., v. ſof. zu vermieten; 
eine möbl. Wohnung, 3 Zimmer, 
Küche, Bad, Burſchenſtube u. Zub. vom 
1. September 1913 zu vermieten, ſchöne 
Lage am Walde. 

Bromberger Vorſtadt, Ulanenſtr. 6. 


Freundliche, herrſchaftliche 


ohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 

Küche und Zubehör, per 1. 10. d. Is. 

zu vermieten. Zu erfragen 
Schuhmacherſtr. 14, im Laden. 


eldwebel abwärts 25 Pf. 


T ho ri 
Sonnabend den 12. d. Mts., 


nachmittags von 6 Uhr an: 


Sommer ⸗Fest 


im Ziegeleipark, beſtehend aus 


Konzert und Kinderbeluftigung. 


Die Mitglieder und Gäſte haben 
freien Zutritt. 
Der Vorſtaud. 


empfiehlt 
Edel-Krebse, 
Krebsschwänze in 
f Dill, 
Krebs -Suppe. 


Gaſthaus Guttau. 


Zu der am Sonntag den 18. d. Mis. 
ſtattfindenden 


Regierungs⸗Jubiläumsfeier Sr. 
Maj. des Kaiſers 


ladet Freunde und Gönner freundl. ein 
der Feſtausſchuß. 


die Teinlexfüxſorgeſtele 


Gemeindeſchule, Bäckerſtraße, erteilt 
unentgeltlich Rat und Hilfe Donners⸗ 
tag, 6—7 Uhr. 


Wohnun 


7 
beſtehend aus 4 Zimmern, Haus, Küche 


und Zubehör, vom 1. Oktober 1913 für 
450 Mark zu vermieten. 


Kirste, Talſtr. 41. 


4:Zimmerwohnung, 


42/20 HP., mit Kombinationskarosserie, offen A parlerre, Bad, Burſchenſtude, Pferdeſtall, 


und geschlossen zu benutzen, 2 
1 Opel 18/32 N., abnehmbare Limousine, ebenfalls offen 
und geschlossen zu benutzen, N 


Santenzicläge verschwinden beim tägl ; gut durchrepariert und tadellos funktionierend, sehr billig abzu- = 
auta er i 1 f i 


Zentralheizung, vom 1. 10. 13 zu verm. 
Ernst Sodtke, Mellienſtr. 62. 


3 Zimmer, 


große, helle Küche mit Korridor, vom 
1. 10, für 438 Mark zu vermieten 
Araberſtraße 13, 2 Tr. 


Wohnung, 


4 Zimmer u. Küche von ſofort, 2 Zimmer 
und Küche vom 1. 10. zu vermieten 


Brückenſtraße 40, 2. 


Geſchäftsleler, 


in welchem ſeit Jahren ein Gemüfe- und 
Vorkoſthandel betrieben wurde, per 1. 10. 
1913 zu vermieten. Zu erfragen 


 Wolnungsgeluc * 


von 3—4 Zimmern, Bad und Zubehör, 
wenn möglich in der Nähe der Gerber⸗ 
ſtraße, von ſofort geſucht. 

Angebote mit Preisangabe unter J. 
W. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


Sattler, evangel., 48 Jahre alt, ſucht 


vol. Frau mit kl. Vermögen. 


Angebote unter R. B. 11 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine goldene Broſche 


(Blätterzweig) am 6. d. Mts. 


Verloren. 


Abzugeben gegen Belohnung 
Mellieuſtir. 54, 1 Tr. 


2 Ferkel 


entlaufen auf dem Wege von Bielawy nach 
Mlynietz. Der Finder erhält Belohnung. 
Zngelaufen 
ein braungefleckter Jagdhund. 
Abzuholen gegen Erſtattung der Futter⸗ 
und Inſertionskoſten von 
M. Finger, Zloiterie. 
Den Dienit bei der Anſiedlerfrau 
Wüsteny, Swierezyn, habe ich aus ger 
ſetzlichen Gründen verlaſſen. Wegen 
Freigabe meines Dienſtes werde ich gegen 
ſie gerichtlich vorgehen. 
Frieda Rotzoll. Schönwalde: 


Nl. 400, 10, 


Jahrgang 1913, der „Preſſe“ 
kauft zurück 


die Geſchäftsſtelle. 


Täglicher Kalender. 


S 


1913 


Dienstag 
Donnersta 


Juli 


S35 | | Sonntag 


Auguft 10 445 6 7 
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Hierzu zwei Blätter und öſſmür“ 
kiſcher Laud⸗ und Hausfreund.“ 


— mi. 


522222925 


wu www 
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Sar Ferdinand I. der Bulgaren 
über König Karl I. von Rumänien. 

Wenn Rumänien jetzt in den Krieg zwiſchen 
Bulgarien und deſſen ehemalige Verbündeten 
eingreift, um auf billige Art zu einer Gebiets⸗ 
erweiterung zu gelangen, ſo darf man an⸗ 
nehmen, daß der greiſe König Karl I. von Ru⸗ 
mänien ſich nur widerſtrebend durch die er⸗ 
regte öffentliche Meinung ſeines Landes zu 
einem Verhalten drängen läßt, dasſein hoher GGe⸗ 
rechtigkeitsſinn ebenſowenig billigen kann wie 
ſeine politiſche Weisheit. Es kommt hinzu, daß 
die Herrſcher Rumäniens und Balgariens, die 
auch durch Bande des Blutes miteinander ver⸗ 
knüpft ſind, ſtets in den ausgezeichnetſten per⸗ 
ſönlichen Verbindungen geſtanden haben. Ihr 
Lebensſchickſal hat ſich auffällig geſtaltet. Beide 
entſtammen alten deutſchen Fürſtengeſchlech⸗ 
tern. Beide ſind jung an Jahren von halb⸗ 
kultivierten, unterdrückten Völkern der Bal⸗ 
kanhalbinſel durch freie Wahl zu deren Füh⸗ 
rern berufen worden. Beide leiſteten dem 
Rufe trotz des Widerſpruches der meiſtinter⸗ 
eſſierten Großmächte unter Gefahr für Leib und 
Leben Folge und beiden gelang es, in uner⸗ 
müdlicher, zäher Arbeit, durch hervorragende 
ſtaatsmänniſche Begabung und wohlberechnete 
Mäßigung im Erfolge das ihrem Szepter an⸗ 
vertraute Land zu Unabhängigkeit, Geſittung 
und achtunggebietender Stellung unter den 
europäiſchen Staaten emporzuheben. Karl I. 
iſt den Jahren und der Regierungszeit nach bei 
weitem älter als Ferdinand I. „Der König 
von Rumänien muß für uns Fürſten des Bal⸗ 
kans alle,“ ſo äußerte ſich, wie die „N. G. C.“ 
ſchreibt, der bulgariſche Zar einmal zu deren 
Herausgeber, „das Vorbild ſein. Ihm müſſen 
wir nachſtreben. Ich bewundere den König von 
ganzem Herzen und habe eine unbegrenzte Ach⸗ 

vor ihm. Was hat er aus Rumänien ge 
macht! So oft ich nach Rumänien komme, 
fühle ich einen ungeheuren Reſpekt, wenn ich 
ſchöne Straßen, ein Netz von Eiſenbahnen, 
blühende Städte und Dörfer, eine alle Güter 
der Ziviliſation friedlich genießende Bevölke⸗ 
rung dort ſehe, wo, bevor König Karl zur Re⸗ 
gierung kam, Ode und Ankultur herrſchten.“ 
Und Zar Ferdinand ſchloß mit den Worten: 
„Vom König Karl können wir Alle hier lernen. 
Ihm nachzueifern, muß uns das höchſte Ziel 
ſein.“ Die Geſchichte wird Ferdinand I. das 
Zeugnis nicht verweigern, daß er unter den 
Monarchen des Balkans dieſem Ziele am 
nächſten gekommen iſt. 


mn mn en 


Der neue Balkankrieg. 


Einmarſch der Bulgaren ins ſerbiſche Land. 

Bei ihrem Vorſtoße im Norden über die alte 
lerbiſche Grenze ſind die Bulgaren anſcheinend auf 
keinen bedeutenden Widerſtand geſtoßen oder haben 
— ̃ͤ . K—— 


Penſion Graf Walderſee. 


Roman von G. von Stokmans. 


a Nachdruck verboten.) 
- (28. Fortſetzung.) 

Zwei fremde Herren, welche, wie fie, die 
Sammlungen im Schloß betrachtet hatten, er⸗ 
ſchienen auf der Bildfläche, ſahen ſich nach einem 
freien Tiſche um, und ſchritten auf den ſchat⸗ 
tigen Platz zu, auf welchem Oberhof mit der 
übrigen Geſellſchaft ſaß. In demſelben Augen⸗ 
blick ſprang der alte Herr, der ſie von weitem 
herankommen ſah, ganz unvermittelt auf, 
wandte ſich blitzſchnell um, und verſchwand ohne 
ein Wort der Erklärung und Entſchuldigung 
unter den Bäumen des Parkes. Die Fremden 
bekamen nur ſeinen Rücken zu ſehen. Erſtaunt 
und beſtürzt blickten die Penſtonäre ihm nach, 
und Erika hörte deutlich, wie der Graf laut 
lachend ſagte: „Donnerwetter, weshalb er⸗ 
greift Herr von Oberhof die Flucht? Sollte 
der am Ende auch ein Hochſtapler ſein?“ 
Der Hofprediger lächelte befangen. „Herr 
von Oberhof hat jedenfalls kein ganz gutes Ge⸗ 
wiſſen,“ ſagte er zögernd. „Daß er von den 
eiden nicht erkannt ſein wollte, liegt auf der 


Man quittierte mit einem verlegenen 
Lächeln über den Scherz, aber ein lebhaftes Be⸗ 
fremden blieb zurück, und Frau Rother-Gemund 
ſah ſich veranlaßt, für den Abweſenden eine 
anze zu brechen. . 

„Nun,“ meinte ſie, „der alte Junggeſelle iſt 
eben ein Sonderling. Vielleicht graute ihm 
or, ſeine Freunde oder Verwandten hier mit 
uns allen bekannt zu machen, vielleicht gehören 
ie zu denen, die auf Reiſen höchſt unbequem 
ind und Anſprüche machen, die man nicht er⸗ 
üllen kann und will. Jedenfalls war ſeine 


ewegung eine ganz impulſtve, und er wird ſie 
us nachher gewiß erklären.“ 


ihn über den Haufen geworfen. Es iſt daher ſchon 
eine Reihe größerer ſerbiſcher Plätze in ihren Beſitz 
gelangt. Die „Reichspoſt“ meldet aus Sofia: Die 
Operationen der bulgariſchen Nordarmee haben be⸗ 
reits zur Einnahme von Knjazevac geführt. Die 
„Neue Freie Preſſe“ beſtätigt den bulgariſchen Er⸗ 
folg: Im Norden, auf dem ſogenannten Timok⸗ 
ſchauplatz ſtehen bereits bei Negotine und Zojecar 
größere bulgariſche Maſſen. Es verlautet, daß Ne⸗ 
gotine und Zajecar bereits in bulgariſchem Beſitz 
ſind. Eine von Süden vorrückende ſerbiſche Kalonne 
wurde zurückgeworfen und verlor große Fourage⸗ 
transporte, Munition und Geſchütze. Auch eine ſor⸗ 
biſche Meldung aus Belgrad beſagt das gleiche mit 
geringen Abweichungen: Eine ſtarke bulgariſche 
Kolonne, die an der alten ſerbiſch⸗bulgariſchen 
Grenze ſtand, iſt in die Stadt Knjazevac einge: 
drungen. die von ſchwachen ſerbiſchen Abteilungen 
verteidigt wurde. Nach kurzem Kampf verließen 
die ſerbiſchen Abteilungen die Stadt, die von den 
Bulgaren alsdann beſetzt wurde. Auf dem Marſch 
von der Grenze nach Knjazevac ſteckten die Bul⸗ 
garen die Dörfer in Brand. Es iſt Befehl gegeben 
worden, daß die nötigen Verſtärkungen abgehen 
ſollen, um Knjazepac Hilfe zu bringen. 

Die Hauptkämpfe 3 
ſpielen ſich vorläufig in der Gegend von Asküb, 
Köprülü, Kotſchana, Egri⸗Palanka, Köftennil, 
Vranja ab dicht unterhalb des ſüdlichen Treff⸗ 
punktes der ſerbiſchen und bulgariſchen Grenze, im 
nordmazedoniſchen Gebiet der alten Türkei. Auch 
hier baben die Bulgaren durch erfolgreiche Vorſtöße 
und geſchickte Amgehungen die ſerbiſchen Diviſionen 
in wenig angenehme Situationen verſetzt. Sowohl 
die weſtlich bei Asküb⸗Kumanowo ſtehende Timot- 
Diviſion — die ihren Namen jedenfalls von ihren 
Standorten im nordſerbiſchen Timok⸗Gebiete hat — 
wie auch die etwas weiter öſtlich bei Kratowo⸗ 
Kotſchang operierende Morawa⸗Diviſion iſt, ſoweit 
ſich überſehen läßt, von mehreren Seiten durch die 
bulgariſchen Truppen eingeſchloſſen. Die „Neue 
Freie Preſſe“ meldet dazu: Zwei großen bulgariſchen 
Armeen, von denen eine um Egripalanka⸗Kratovo, 
die andere gegen Kotſchang operiert, gelang die 
Vereinigung bei dem Dorfe Stracin zwiſchen Egrt- 
palanka und Kumanovo. Die ſerbiſche Morawa⸗ 
Diviſion iſt ſomit endgiltig verloren. Nun erſcheint 
eine dritte bulgariſche Armee von Norden kommend. 
Man jagt, daß zwiſchen Usküb und Niſch die Eiſen⸗ 
bahnlinien an mehreren Stellen von den Bulgaren 
unbenutzbar gemacht wurden. — Dadurch wäre 
die Hauptverbindung von Serbien au ſüdlichen 
Hautquartier Asküb geſtört. Vom Weiten her iſt aus 
Koſſowo den Serben Hilfe zugeſtoßen. Am Montag 
trafen 15000 Mann ſerbiſche — und vermutlich 
montenegriniſche — Trupen dort in Asküb ein, die 
den Verſuch machen werden, die Timok⸗Diviſion zu 
befreien. Die bulgariſche Armee des Generals Ko⸗ 
watſchew iſt in erfolgreichem Vordringen zwiſchen 
Köprülu und Asküb. Man weiß, daß die Armee 
Kowatſchews mit den zur Aufnahme der Timok⸗ 
Divifion entſandten ſerbiſchen Streitkräften, deren 
Stärke auf 2 Divpiſtonen angegeben wird, einen 
harten Kampf zu beſtehen haben wird; die Bul⸗ 
garen werden natürlich verſuchen, die Vereinigung 
der Hilfstruppen mit den geſchwächten ſerbiſchen 
Kräften zu verhindern. Ein Teil der ſerbiſchen 
Hauptkräfte, der auch den Vorſtoß über die bul⸗ 
gariſche Grenze bei Egri⸗Palanka unternahm, hat 
ſich noch ſeine Bewegungsfreiheit gewahrt. Er ſucht 
jetzt die von Norden heranmarſchierende dritte bul⸗ 
gariſche Armee aufzuhalten, durch deren Eingreifen 
die Entſcheidung erwartet wird, dürfte aber jeden⸗ 
falls zu ſchwach dazu ſein. 

Die bulgariſche Südarmee, E 
die ihre Hauptſtellungen um Serres und Doiran 


hatte, aber vor der mehrfachen griechiſchen Aber⸗ 
macht nach Norden zurückgegangen iſt, hat vorläufig 
jedenfalls nur die Aufgabe, einen Vormarſch der 
Griechen gegen die bulgariſche Grenze nach Mög⸗ 
lichkeit aufzuhalten, bis anderwärts bulgariſche 
Streitkräfte zu einem aktiven Kampfe gegen die 
griechiſche Armee freiwerden. Das Kommando führt 
der bewährte General Iwanow. Er ſoll bisher 
95 größere Verluste operiert haben, und konnte, 
obwohl er durch die Übermacht zurückgedrängt 
wurde, ſeine weit verteilten Truppenkörper all⸗ 
mählich zuſammenziehen. Man erwartet, daß er 
nunmehr, nachdem noch einige Verſtärkungen zu 
ihm geſtoßen ſind, den Griechen wird ſtandhalten 
können. So würden die Bulgaren in Ruhe den 
kommenden Ereigniſſen entgegenſehen können und 
jedenfalls ihren Gegnern nacheinander den Garaus 
machen, wenn nicht 
die rumäniſche Mobilmachung 

den Einmarſch eines gewaltigen Gegners vom 
Norden ins bulgariſche Land androhen würde. In 
Burareſt, wie in der Provinz, ſchreitet die Mobil- 
machung programmäßig fort. ie Abtransporte 
erfolgen unter großer Begeiſterung des zahlreich auf 
den Bahnhöfen verſammelten Publikums. Die 
Serben werben eifrig um die Gunſt der Rumänen, 
deren Bundesgenoſſenſchaft ſie mit einem Schlage 
aus der ihnen gewiß recht unangenehm gewordenen 
Lage erretten könnte. In einer Beſprechung der 
ſerbiſch⸗rumäniſchen Beziehungen verweiſt das Re⸗ 
gierungsorgan „Samouprava“ darauf, daß 
zwiſchen beiden Staaten ſtets ein korrektes, oft ſo⸗ 
gar freundſchaftliches Verhältnis beſtanden habe. 
Die Übereinſtimmung der beiderſeitigen Intereſſen 
berechtigte zu der Hoffnung, daß Rumäniens Ak⸗ 
an zum Wohle des ganzen Balkans beitragen 
werde. 

Die bulgariſche Preſſe ſucht durch eine verſöhn⸗ 
liche Sprache dem Konflikt mit Rumänien vorzu⸗ 
beugen. In einer Beſprechung der Gründe für die 
rumäniſche Mobiliſierung weiſt der „Mir“ das 
Argument von der Erhaltung des Gleichgewichts 
auf dem Balkan zurück. Die Balkanſtaaten könnten 
keine vom europäiſchen Gleichgewicht unabhängige 
Stellung haben. Bulgarien habe nie ſtärker jein 
wollen als Serbien und Griechenland zuſammen. 
Die Geſchichte Mazedoniens ſei noch ſo jung, daß 
niemand berechtigt ſei, die bulgariſche Nation anzu⸗ 
klagen, weil ſie nicht auf Gebiete verzichte, deren 
Bevölkerung ſo eng mit Bulgariens Vergangen⸗ 
heit und deſſen Kämpfen um ſeine nationale 
Wiedergeburt verknüpft ſei. Selbſt wenn nach dem 
Kriege das ſiegreiche Bulgarien ſtärker ſein ſollte 
als Griechenland und Serbien, ſo werde Rumänien 
doch immer eine vorherrſchende Stellung haben. 

Ein rumäniſch⸗bulgariſcher Zwiſchenfall 


dürfte inzwiſchen die Spannung noch erhöht haben. 


Der Perſonendampfer „Tegetthoff“, welcher der 
Donaudampfſchiffahrtsgeſellſchaft gehört, führte 
250 bulgariſche Soldaten von Lompalanka nach 
Widdin. Die Soldaten befanden ſich auf dem Ver⸗ 
deck. Vom rumäniſchen Ufer aus wurde das Schiff 
bei Pojana (Nordweſtgrenze Bulgariens) Yon 
rumäniſchen Soldaten angerufen, als es weiterfuhr, 
wurden drei Schüſſe auf das Schiff abgegeben, 
welche einen bulgariſchen Soldaten tödlich ver⸗ 
wundeten und einem rumäniſchen Paſſagier den 
Arm zerſchmetterten Von rumäniſcher Seite wird 
erklärt, die Soldaten ſeien von der Annahme aus⸗ 
egangen, daß die bulgariſchen Soldaten eigentlich 
eſerteure ſeien, die als rumäniſche Staatsbürger 
bulgariſcher Nationalität an die Grenze geflohen 
ſeien, um in Bulgarien Dienſte zu nehmen. 

Die Albaneſen gegen die Serben. 

Aus Skutari wird gemeldet, die ſerbiſchen 

Truppen in verſchiedenen Ortſchaften Albaniens 


Indeſſen nichts dergleichen geſchah. Als 
man zur feſtgeſetzten Zeit die Wagen beſtieg, 
um heimzufahren, zeigte es ſich, daß Herr von 
Oberhof immer noch fehlte, und man beun⸗ 
ruhigte ſich über ſeinen Verbleib. Dann er⸗ 
zählte einer der Kutſcher, der alte Herr in dem 
grauen Anzug habe ſich nach dem kürzeſten Fuß⸗ 
weg erkundigt, der von Favorite nach Baden⸗ 
Baden führe, und dieſen auch ſofort einge⸗ 
ſchlagen. Man brauchte alſo nicht mehr auf 
ihn zu warten und fuhr über Oos in die Pen⸗ 
ſion zurück. 

Dabei wußte der Graf es mit großem Ge⸗ 
ſchick ſo einzurichten, daß er mit Frau Lotti 
allein im letzten Wagen ſaß, und die junge 
Witwe, welche während des Aufenthalts im 
Schloß und Park vergeblich verſucht hatte, in 
ſeine Nähe zu kommen, wurde nun durch dieſes 
ungeſtörte Zuſammenſein, dieſe herrliche Fahrt 
durch den dämmernden Sommerabend reichlich 
entſchädigt. Die Anweſenheit des Kutſchers 
legte ihnen ja eine gewiſſe Zurückhaltung auf, 
imgrunde fühlten ſie ſich aber ſchon ganz als 
Brautpaar, und Graf Edendorf gab der reizen⸗ 
den Frau deutlich zu verſtehen, daß nur die 
Rückſicht auf ſeine Mutter ihn verhindere, jetzt 
ſchon frei und offen mit ſeiner Bewerbung her⸗ 
vorzutreten. Sie begriff ſein Zögern und ge⸗ 
ſtand ihm errötend, daß das Geheimnisvolle 
ſogar einen gewiſſen Reiz für ſie habe. Ein 
verſchwiegenes Glück ſei gewiſſermaßen ein 
doppeltes Glück, und wenn auch bei den jungen 
Mädchen der guten Geſellſchaft erſt die öffent⸗ 
liche Verlobung ihnen eine Gewähr für die Zu⸗ 
kunft und die Berechtigung gäbe, ihre eigenen 
Gefühle unverhüllt zu zeigen, ſo ſei dies bei 
einer ſelbſtändigen jungen Frau, welche das 
Leben kenne, doch ganz etwas anderes. Sie 
ihrerſeits vertraue ihm vollkommen und ſei 
gern bereit, ihm und ſich ſelbſt die von kindlicher 


Pietät vorgeſchriebene Wartezeit bis zu einem 
2 7 

gewiſſen Grade zu genießen. 
Erika beſchlich unterwegs ein quälendes, 


lähmendes Gefühl. Oberhof war in den letzten 


Tagen nicht nur nervös und verſtimmt geweſen, 
er hatte ſich ihr gegenüber auch in Widerſprüche 
verwickelt, und nun kam die Szene im Park von 
Favorite dazu, um ſie zu verwirren und ſein 
wachſendes Schuldregiſter nochmals zu belaſten. 
der ganzen Penſion ſtimmte ſo garnicht mit 
ſeiner vornehmen Denkungsweiſe und guten 
Erziehung überein, und ſie ſuchte nach Gründen, 
um es zu begreifen und zu entſchuldigen. Aber 
ſie fand ſie nicht. Nur ſo viel vermochte ſie mit 
dem feinen Inſtinkt desWeibes zu ahnen, daß er 
vor einer Art von Kriſis ſtand und innerlich im 
Kampf lag mit ſich und der ganzen Welt. Das 
ſchmerzteſie, und als ſie an dieſem Abend zu 


Bett ging, klopfte ihr Herz unruhig und laut. 


Dann kam die ſtille Nacht mit ihrem ver⸗ 
borgenen, ſegensreichen Walten. Sie befreite 
im Schlummer die Geiſter der Wahrheit und 
Erkenntnis, welche am Tage gebunden unter 
der Schwelle des Bewußtſeins lagen, und brachte 
ihr einen merkwürdigen Traum, der ſie be⸗ 
glückte und auch im wachen Zuſtande noch lange 
in ihr nachwirkte wie ein bedeutungsvolles, 
wichtiges Ereignis, das ihrem Wünſchen und 
Wollen ganz neue, lichte Bahnen wies. 

Erika träumte, ſie hätte ihr Haar gewaſchen, 
ihr langes, herrliches, goldenes Haar, und 
ginge nun einſam im Garten auf und nieder, 
um es von Sonne und Wind trocknen zu laſſen. 
Dann überfiel ſie eine große Müdigkeit. Sie 
ſetzte ſich in eine verſteckte Laube und ſchlief ein. 
Als ſie erwachte, ſtand Oberhof vor ihr, aber 
ſein Haar war ſchwarz, ſein Arm geſund, ſeine 
Geſtalt voll jugendlicher Elaſtizität. Mit bei⸗ 
den Händen griff er in ihr offenes Haar und 


31. Jahrg. 


hätten Befehl erhalten, ſich mit der Diviſion in 
Prizrend zu vereinigen. Im Gebirge von Maliſſa, 
Liuma und Matja verſammeln ſich große Mengen 


⸗Albaneſen gegen die ſerbiſchen Beſatzungstruppen. 


Seit mehreren Tagen finden bereits Kämpfe 
zwiſchen dem Matfluſſe und dem Drin ſtatt; an der 
Liumagrenze ſowie unweit Ochrida waren die Ge⸗ 
fechte für die Serben ſehr verluſtreich. Wie die al⸗ 
baneſiſche Korreſpondenz aus Valona meldet, iſt 
der bulgariſche Bandenführer Sandansky an Bord 
des öſterreichiſchen Dampfers „Abbazia“ dort ein⸗ 
getroffen. 
Gedrückte Stimmung in Belgrad. 

Wie aus Semlin gemeldet wird, hat in Belgrad 
die Siegesfreude vollkommen aufgehört und einer 
gedrückten Stimmung Platz gemacht. Vom ſerbiſchen 
Kriegsminiſterium iſt nichts Beſtimmtes zu er⸗ 
fahren. Das Schreckliche der Kämpfe macht einen 
um ſo tieferen Eindruck, als man für die Ver⸗ 
wundeten keine Unterkunft mehr finden kann. Es 
wurden auch das Nationaltheater, die Badeanſtal⸗ 
ten und andere Lokale für die ankommenden Ver⸗ 
wundeten eingerichtet. Drei Dampfer mit Schlepp⸗ 
ſchiffen werden erwartet, die viele Tauſende von 
Verwundeten aus den Schlachten von Zajecar und 
Pirot im Norden bringen ſollen. Schon jetzt liegen 
die Kranken zu zweien in einem Bett, ſehr viele 
auf dem Fußboden, ohne jede ärztliche Pflege, da 
die Zahl der vorhandenen Arzte nicht ausreicht. 
Es fehlt auch ſchon an Verbandsſtoffen und Des⸗ 
infektionsmitteln. Die Privatnachrichten über die 
vernichtende Niederlage der Timokdiviſion und die 
ſchwierige Lage der Morawadiviſion, die auch als 
zerſprengt gilt, haben in der Bevölkerung tiefe De⸗ 
preſſion hervorgerufen, die auch die amtlichen Ver⸗ 
lautbarungen über Erfolge nicht beſeitigen können. 

Die Kämpfe im Süden. . 

Die „Agence d Athönes“ jagt in der Fork⸗ 
ſetzung ihres ausführlichen Rückblickes auf die Diss 
herigen Kämpfe im Süden, deſſen Anfang wir 
geſtern ſchon wiedergaben, folgendes: Am zweiten 
Tage, dem 3. Juli, begann der Frontangriff. ‚Die 
Diviſion auf dem äußerſten linken Flügel beſetzte 
Nigrita und rückte nördlich dieſer Stadt vor, 
nachdem ſie inzwiſchen ein ganzes feindliches Re⸗ 
giment gefangen genommen hatte. Die andere Di⸗ 
viſion trieb den Feind gegen Lahana zurück, nach⸗ 
dem fie ſechs Kanonen erbeutet hatte, darunter dret 
Schnellfeuergeſchütze. Die Diviſion auf dem linken 
Flügel erhielt den Befehl, gemeinſchaftlich mit ihr 
gegen Ligovani zu operieren, welches ſie beſetzte. 
Das Zentrum jekte den Kampf fort, um ji der 
urſprünglichen Stellung bei Kilkitſch zu nähern. 
Die Schwierigkeiten des Marſches waren ungeheuer. 
Es kam zum Kap bei Matzukovo. Dann wandten 
ſich die Griechen gegen Kalinovo, um den Feind 
auch von dort zuürückzutreiben. Eine Abteilung, 
welche aus einem Bataillon Infanterie und einer 
Batterie zuſammengeſetzt war, vertrieb den Feind 
von Gewgheli und verfolgte ihn mit Artillerie⸗ 
feuer auf ſeinem Rückzug über die Wardarbrücke. 
Dann überſchritt lich ſie den Wardar und beteiligte 
ſich an dem glücklichen Kampf, den ihre Diviſion 
lieferte. Eine Kavalleriebrigade hielt eine ſtarke 
feindliche Kolonne, welche von Kilindir zum Ent⸗ 
ſatze von Kilkitſch heranrückte, auf ihrem Marſche 
auf Am dritten Tage wurde der Angriff trotz der 
ernſten Verluſte und der Ermüdung der Truppen 
fortgeſetzt. Die Opfer dieſes Tages waren un⸗ 
geheuer, aber ſie wurden ausgeglichen durch die 
völlige Zerſtreuung und Vertreibung der feindlichen 
Streitkräfte und durch einen glänzenden Sieg. Von 
der Diviſion auf dem äußerſten rechten Flügel hat das 
Hauptquartier bis jetzt keine Nachrichten, es hofft 
aber, daß ihre Aktion erfolgreich war. Die beiden 
Diviſionen, welche gegen Lahana operierten, fiel um 


hob es empor, und indem er ſie mit blitzenden 
Augen betrachtete, ſagte er leiſe: 

„Wie ſchön, Erika, wie wunderbar ſchön! 
Sieh, an dieſen goldenen Fäden blieb ich hän⸗ 
gen. Sie binden uns zuſammen für Zeit und 
Ewigkeit.“ 

Dann war er verſchwunden, und aus dem 
grün umrankten Gitterwerk der Laube brachen 
überall Roſen hervor, — glühend rote, gelbe 
und ſchneeig weiße. Sie hingen neben ihr und 
über ihr, verſchloſſen den Eingang der Laube, 
und betäubten ſie mit ihrem ſtarken und doch 
zarten Duft, bis eine purpurne Finſternis auf 
ſie herniederſank und wieder alles verhüllte. 

Als ſie die Augen aufſchlug, dämmerte erſt 
der Morgen in ſchattenhaftem Grau, aber ſie 
ſchlief nicht wieder ein. Die Flamme, welche 
der Traum in ihrem Herzen entzündet oder nur 
angefacht hatte, brannte fort, und wieder und 
wieder empfand ſie, was ſie empfunden hatte, 
als Oberhof ſich über ſie neigte und ihr ſchim⸗ 
merndes Haar bewundernd emporhob. 

Der Zweifel, die Sorge, die uneingeſtandene 
Eiferſucht auf ſeine ungekannte Vergangenheit, 
ſie alle ſchwiegen in dieſer ſtillen Stunde, und 
mit einem tiefen Seufzer ihrer bitteren Er⸗ 
fahrungen gedenkend, murmelte ſie: „Ja, die 
anderen, die jungen; taugen nichts, das weiß 
ich wohl, aber wenn er noch einmal jung würde, 
wenn er mich noch einmal anſähe wie in 
meinem Traum, dann könnte ich vielleicht ver⸗ 
geſſen und glücklich ſein.“ 

Nach der Rückkehr von Schloß Favorite hatte 
ſie ſich vorgenommen, offen und ehrlich Ober⸗ 
hofs Vertrauen zu erbitten, in dem Wunſch, 
ihm zu helfen; als ſie ihn dann aber am an⸗ 
deren Tage bei Tiſch wiederſah, erſchien es ihr 
doch unmöglich. Der Traum hatte ihr die 
nötige Unbefangenheit geraubt. Er erſchien 
ihr heute auch wirklich jünger als ſonſt. Sein 


worden. Die 


jenem Tage eine ieh ſchwierige Miſſion zu und erſt 
g oß einem ſehr harten Kampfe und unter ſehr 
großen Anſtrengungen gelang es ihnen, ihre Ge⸗ 
ſchütze in Poſition zu bringen und nach mehreren 
erfolgreichen Bajonettangriffen die Höhen von La⸗ 
hana zu beſetzen, wo der 1 heftigen Widerſtand 
leiſtete. Dieſe Angriffe koſteten den heldenhaften 
griechiſchen Regimentern wahre Hekatomben an 
Opfern, aber der Rückzug des Feindes war voll⸗ 
ſtändig, obwohl ſeine Streitkräfte faſt den unſern 
gleichkamen. Sie beſtanden aus ungefähr 16 Ba⸗ 
taillonen Infanterie und 24 Geſchützen. Der Feind 
floh in der Richtung auf die Orliakobrücke, indem 
er in unſeren Händen zwölf Kanonen zurückließ, 
darunter ſechs e und drei 
Maſchinengewehre, außerdem zahlreiche Munitions⸗ 
wagen, Gepäck und eine Menge von Gewehren und 
Munition. Unſere Truppen verfolgten ihn bis 
Basziksj, wo fie ihre Vorpoſten aufſtellten. Im 
Zentrum hatte der Sturm in der Nacht begonnen. 
Um 7 Uhr morgens beſetzten wir die ganze Linte 
der feindlichen Befeſtigungen und Batterien von 
Kilkitſch. Die Verfolgung dauert noch an. Das 
Bajonett ſpielte die Hauptrolle. In vielen Schanz⸗ 
gen fand man Gewehre, Munition und anderes 
riegsmaterial, das der Feind zurückgelaſſen hatte. 
Das Städtchen Kilkitſch brannte darauf nieder, 
ſei es als Folge des Bombardements, ſei es, weil, 
nachdem die Einwohner es in Mengen verlaſſen 
hatten, die Bulgaren es, wie fie es überall zu tun 
pflegen, niederbrannten. Die rechte Diviſion der 
mittleren Heeresmaſſe, die ſich 17 5 Oſten entwickelt 
Feind hatte den größten Anteil daran, daß der 
Feind das Städtchen aufgab. Die linte Diviſion, 
die nach Norden mit der Front gegen Weſten vor⸗ 
erüdt war, brachte durch ihr Artilleriefeuer den 
Feind in noch größere Anordnung. Nachdem dieſe 
Diviſton ihren linken Flügel nördlich des Dorfes 
Daneſzi entwickelt hatte, eröffnete fie plötzlich ein 
heftiges Artilleriefeuer gegen eine feindliche Ab⸗ 
teilung, die noch intakt war und aus mehr als 
10 000 Mann aller Waffengattungen beſtand. Sie 
wurde in Unordnung in die Flucht geſchlagen und 
unbarmherzig durch eine griechiſche Kavallerie⸗ 
brigade a Zwei andere griechiſche Divr⸗ 
ionen des Zentrums f durch mit Bravour einen 
ſchwierigen Frontangriff durch und nahmen hierauf 
die Verfolgung des Feindes auf. Die Kavallerie⸗ 
brigade ſtürzte ſich ſpäter auf die im Rückzug be⸗ 
findli Kolonne und brachte ſie in Unordnung. 
Die Artillerie beſchoß den fliehenden Feind. Die 


Zahl der Streitkräfte, die die Hauptſtellung bei 
Kilkitſch verteidigt hatten, dürfte auf 30 000 bis 
35 000 Mann geſchätzt werden, zu denen dann noch 


die durch die griechiſche linke Diviſton . ten 
Truppen kamen, ſodaß die Geſamtziffer der Ver⸗ 
59905 dg aften von Kilkitſch nicht weit von 
50 000 Mann entfernt war. Die linke griechiſche Di⸗ 
viſion verwickelte ſich in einen heftigen Kampf, um 
die befeſtigten Päſſe bei Kalinovo zu beſetzen 
und um an der Verfolgung der aus Kilkitſch 
fliehenden Feinde teilnehmen zu können. Die Ev⸗ 
zonenbataillone haben nach einem Bericht des Divi⸗ 
ſionskommandeurs mit außerordentlichem Mut durch 
einen Bajonettangriff einen Hügel bei Kalinovo 
beſetzt, der durch feindliche Befeſtigungen ſchier un⸗ 
einnehmbar gemacht worden war. Auch an dieſem 
Punkte wurde der Widerſtand des Feindes gebrochen 
und um ſechs ae abends konnten die see 
Truppen die Päſſe verlaſſen. Da fie aber ſtark er⸗ 
müdet waren, war es unmöglich, die Verfolgung in 
der Richtung auf Kilindir wier Stelle Die Ver⸗ 
luſte des Feindes waren an dieſer Stelle ſehr groß. 
Das ganze Gelände, das von der griechiſchen Divi⸗ 
ſion beſetzt worden dle war mit Leichen bulgariſcher 
Soldaten überſät. Die Zahl der erbeuteten Kanonen 
und des Kriegsmaterials 15 noch nicht ee 
riechiſchen Verluſte entſprechen der 
Größe und Heftigkeit der ſchrecklichen Schlacht. Das 
Generalquartier weiß die genaue noch nicht; 
aber allem Anſchein nach dürfte die Zahl det Toten 
und Verwundeten nicht weniger als 10 000 jein. 
Unter den Toten befinden ſich e Offiziere, 
darunter ſechs Oberſten und Regimentskomman⸗ 
deure, drei Bataillonskommandeure und ein Oberſt⸗ 
leutnant. Die Verluſte des Feindes find nach den 
aufgefundenen Leichen unvergleichlich größer, als 
die griechiſchen. ve 
t Die Pforte 
dementiert die e daß ſie in einer Note an 
Bulgarien die Rückgabe Thraziens gefordert habe. 
Ein derartiger Schritt iſt noch nicht erfolgt. Gemäß 
verſchiedenen Informationen beharrt man nament- 
lich in Armeekreiſen darauf, daß die Türkei ein⸗ 
greife und ſich die Situation zunutze mache. Tatſache 


Haar war nach wie vor grau, ſein Arm in der 
Binde, die Haltung, wenn er ging, ein wenig 
gebückt, aber die Augen ſchienen dieſelben zu 
ſein, wie die, welche ſie in der Nacht ſo ſonder⸗ 
bar angeblickt hatten, und als ihre Hände ſich 
bei Tiſch einmal zufällig flüchtig berührten, zog 
ſie die ihren ſchnell zurück. 

Fräulein Krapp, die den beiden gegenüber⸗ 

ſaß, ſah es und lächelte. 
Sie hatte in dieſer geſegneten Sommernacht 
nicht geträumt, ſondern gewacht, und in ihrer 
ſchüchternen Seele war ein Entſchluß gereift, 
deſſen Ausführung ſie nicht mehr hinausſchieben 
durfte. Die Heimfahrt von Favorite mit 
Gräfin Berwick und Madame Boruviem war 
für ſie ſehr intereſſant und lehrreich geweſen, 
und ſie hatte den vertraulichen Mitteilungen, 
welche die Ruſſin ihrer Gräfin machte, mit der 
größten Aufmerkſamkeit gelaufft. Die alte 
Dame war gerade an dieſem Abend ſo voll von 
ihrem ſpäten Mutterglück, ſo begeiſtert von 
ihrem geliebten Ulli, daß ſie nur von ihrem 
Sohn zu reden vermochte, und ſo verriet ſie, in⸗ 
dem ſie ſeine vorzüglichen Eigenſchaften pries, 
auch alles das, was ſie auf ſeinen Wunſch ver⸗ 
ſchwiegen ſollte und bisher auch wirklich wer⸗ 
ſchwiegen hatte. 

Die Folge war ein Brief, den Fräulein 
Krapp am anderen Tage ſchrieb. Er lautete: 

„Verehrter Herr von Oberhof! 

Es geht ſo nicht länger, ich muß Sie ſprechen. 
Zu viel ſteht auf dem Spiel, Rückſicht und Scho⸗ 
nung ſind nicht mehr angebracht. In der Pen⸗ 
ſion ſind wir nicht ungeſtört, aber kommen Sie 
heute nachmittags zwiſchen vier und halb fünf 
zur Stourdzakapelle. Ich habe mir für ein paa: 
Stunden Urlaub erbeten und werde pünktlich 
zur Stelle ſein.“ 


ſei, daß der Großweſir erklärt habe, die Pforte 
wünſche neutral zu bleiben, würde aber wahrſchein⸗ 
lich ihre Neutralität nicht wahren können. Man 
glaubt, daß ſich die Türkei die Sicherheit verſchaffen 
wolle, keine Kriegsentſchädigung zahlen zu brauchen, 
und daß ſie noch andere Vorteile verlangen werde. 
Der „Tanin“, der in den letzten Tagen von Militär⸗ 
kreiſen inſpiriert zu ſein ſcheint, ſagt augenblicklich 
ſei es nicht ratſam, den Marſch auf Adrianopel an⸗ 


bringen und Bulgarien auffordern, die Küſte des 


Tſchataldſcha abgereiſt. Wie verlautet, wird der 


zutreten. Die Türkei habe ein Recht, wenn ſie die 
Feindſeligkeiten wiedet aufnehme, und ſie werde 
dies erforderlichenfalls tun, aber vor allem müſſe 
fie den Präliminarvertrag zur Durchführung 


Marmarameeres zu räumen. 2 
Generaliſſimus Izzet Paſcha iſt am Sonntag 
nach längerer Unterredung mit dem Großweſir nach 


bulgariſche Delegierte Natſchewitſch in Konſtan⸗ 
tinopel eintreffen. 
Offizielle Verkündung des Krieges. 

In einer Dienstag Nachmittag erſchienenen 
Sonderausgabe des Belgrader Amtsblattes wird 
die Kriegsproklamation veröffentlicht. 

Amtlich wird gemeldet: Der bulgariſche Ge⸗ 
ſandte in Cetinje ee hat die montene⸗ 
a er Regierung ſchriftlich davon unterrichtet, 
aß er der Anordnung ſeiner Regierung gemäß 
Cetinje verlaſſe und die Geſchäfte der bulgariſchen 
Del san der ruſſiſchen Geſandtſchaft übergebe. 
Der Geſandte iſt Dienstag früh mit dem Perſonal 
der Geſandtſchaft abgereiſt. 

Zum Kriegführen gehört 

In der bulgariſchen Sobranje verlas geſtern 
Miniſterpräſident Dr. Danew eine königliche 
Botſchaft, durch welche die Sobranje behufs Ab⸗ 
ſtimmung über das Budget für das zweite Halb⸗ 
jahr 1913 einberufen wird. Ein Geſetzentwurf ist 
der Sobranje unterbreitet worden, in dem für 
Heereserforderniſſe ein Kredit von 50 Millio⸗ 
nen Lei verlangt wird. Die nächſte Sitzung der 
Sobranje findet am Mittwoch ſtatt. 

Die Sſterreich feindliche Stimmung in Rumänien, 

Von maßgebender Seite erfährt der Bukareſter 
Vertreter des Wiener k. k. Telegr.⸗Korreſp.⸗Bu⸗ 
reaus, daß die Kundgebungen gegen Sſterreich in 
den rumäniſchen Provinzſtädten vorwiegend dem 
Umſtande zuzuſchreiben ſind, daß der Bevölkerung 
geſagt wurde, Rumänien mobiliſiere nicht gegen 
Bulgarien, ſondern gegen Sſterreich⸗Angarn. Weiter 
werde erzählt, daß die öſterreichiſch⸗ungariſche Ar⸗ 
mee gegenmobiliſtere. Dieſen böswilligen Erfin⸗ 
dungen tritt die rumäniſche Regierung entgegen, 
indem fie an die Präfekten die Weiſung erließ, die 
Bevölkerung aufzuklären und die öſterreichfeindlichen 
Kundgebungen, die jeder Grundlage entbehren, zu 
verhindern. 


Die Streikbewegung im Randgebiet. 


Die Generale Botha und Smuts haben am Mon⸗ 
tag in Pretoria eine Abordnung der Ausſtändigen 
empfangen, um über die Bedingunge der Beilegung 
des Streiks zu verhandeln. Die Miniſter verſprachen, 
die Frage in Erwägung zu ziehen, wie für die Hinter⸗ 
bliebenen der bei den Rauen getöteten Leute geſorgt 
werden ſolle, weigerten ſich aber, diejenigen zu be⸗ 
gnadigen, welche ſich ſchwerer Straftaten ſchuldig & 
macht haben. — Der ausführende Ausſchuß des Ge⸗ 
wer . der Eiſenbahner hat nach allen 


Einen nzentren des Landes telegraphiert, daß die 
Eiſenbahner von Pretoria, nachdem ſie am Montag 
zum Gedächtnis der Getöteten gefeiert haben, am 

ienstag zur Arbeit zurückkehren werden. Wenn aber 
die Bergleute ſich für eine Fortſetzung des Streiks ent⸗ 
ſcheiden, würde ein Generalſtreit der Eiſenbahner im 
ganzen Bereich des Gewerkſchaftsverbandes erklärt 
werden. — In einer in Johannesburg abgehaltenen 
Verſammlung von 3000 Leuten iſt ein Beſchluß ange⸗ 
nommen worden, den Streik fortzuſetzen. Die Leute 
rücken jetzt auf Braamfontein vor, um die Eiſenbahner 
zum Streik aufzufordern. — Weitere Meldungen aus 
Johannesburg vom Dienstag beſagen: Alles iſt im 
Reefgebiet ruhig. Die Schwierigkeiten mit den Ein⸗ 
geborenen dürften bald beſeitigt 16552 Auch die Stadt 
iſt ruhig. Die Banken, die Bureaus und die Geſchäfts⸗ 
ae find geöffnet. Heute erſchienen wieder zwei 

eitungen. — Die in den Village Main Reef, City 
and Suburban und Meyer Charlton Minen beſchäf⸗ 
tigten Eingeborenen haben erklärt, daß ſie die Arbeit 
verweigern, wenn man ihnen nicht einen höheren 
Lohn bewilligen würde Die Eingeborenen gehen von 
der irrtümlichen Auffaſſung aus, die weißen Minen⸗ 
arbeiter wären in den Ausſtand getreten, um einen 
höheren Lohn durchzusetzen, und hätten ihn auch er⸗ 


In ihrem ganzen Leben hatte Fräulein 
Krapp kein Stelldichein mit einem Herrn ge⸗ 
habt, noch viel weniger einen dazu aufge⸗ 
fordert. Ihr ganzes Empfinden, ihre ange⸗ 
borene und anerzogene Korrektheit ſträubte ſich 
gegen einen ſo ungewöhnlichen Schritt, aber 
ihre unglückſelige Lage zwang ſie dazu, und wie 
andere kluge Leute entſchloß ſie ſich, von zwei 
Uebeln das kleinere zu wählen. i 

12. Kapitel. 

Doktor Lehmann hatte ſeinen Fieberanfall 
überwunden und war aufgeſtanden. 

Er fühlte ſich noch ein wenig matt, aber 
wieder ganz wohl, und mit dem beſſeren Be⸗ 
finden kehrte auch die normale Stimmung 
zurück. Er erinnerte ſich daran, daß es ſeine 
Pflicht ſei, Lotti zu warnen und zu ſchützen und 
die wurzelechte Liebe zu ihr, die einige Tage 
ganz verwelkt und verſchwunden ſchien, grünte 
wie vor ſeiner Reiſe. 

Die junge Witwe dagegen hatte die kurze 
Ausſchaltung ihres Jugendfreundes aus ihrem 
Baden⸗Badener Leben nur als Erleichterung 
und Wohltat empfunden und war durchaus 
nicht entzückt, als ſie ihn im Garten, wo ſie mit 
Frau Rother⸗Gemund ſpazieren ging, auf ſich 
zukommen ſah. Imgrunde ihres Herzens gab 
es allerdings eine leiſe Stimme, die für ihn 
ſprach, ſeine Anhänglichkeit und Treue pries 
und ſeine Selbſtloſigkeit betonte, aber dieſe 
Stimme war ihr unbequem, weil ſie zugleich 
einen Vorwurf enthielt, und Frau Lotti gab 
ihr nicht gern Gehör. Sie wurde auch über⸗ 
tönt durch den Sirenengeſang, welcher ihr aus 
des Grafen unlauterer Leidenſchaft entgegen⸗ 
klang und bei ihr einen ſtarken Widerhall fand. 
So ſah ſie dem Doktor mit einem inſtinktiven 
Gefühl des Unbehagens und der Abwehr ent⸗ 


getragen werden mußte. — Gutsbeſitzer Dominiczak 


brannte au 


ein Strafverfahren eingeleitet werden. 


halten. In der Meyer Charltonmine verſuchten etwa 
SE zingeborene ihre umzäunte Niederlaſſung zu 
ver 


010 als ſie indeſſen Truppen erblickten, kehrten 


ſie ruhig zurück, lehnten allerdings ab, zu arbeiten. 


Im engliſchen Unterhauſe verlas am Dienstag 


Kolonialminiſter Harcourt bei Beantwortung mehre⸗ 
zer Fragen Telegramme des 
Viscount Gladſtone, in denen mitgeteilt wurde, daß 
im Randgebiete die Arbeit allgemein wieder aufge⸗ 
nommen f 

worden ſeien. 


Generalgouverneurs 


ei und mehrere Werke von neuem eröffnet 
n Johannesburg hätten die Truppen 
nur dann geſchoſſen, wenn die Unordnung zu groß 
Es jet Grund zu der Annahme vorhandeg, 


daß dem Schießen der Anruheſtifter ſelbſt mehrere 


Todesfälle zuzuſchreiben ſeien. 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 8. Juli. (Verſchiedenes.) Das drei⸗ 
jährige Kind des Schuhmachermeiſters Wronkowski 
ſpielte ohne 0 auf der Straße, als ein Fuhr⸗ 
werk vorbeifuhr. Ein Hufſchlag des Pferdes traf das 
Kind ſo unglücklich, daß es blutüberſtrömt vom Platze 


in Griffen verkaufte ſeine 205 Morgen große Beſitzung 
für 175000 Mark an den Beſitzer Swirski⸗Abbau 
ulmſee. Vor kurzer Zeit erwarb D. das Grundſtück 
für 110 000 Mark. — Rektor Pranſchke iſt zu einem in 
der Zeit vom 14. bis 26. Juli an der 1 zu 
1 ſtattfindenden Zeichenkurſus für das Schneider⸗ 
ar eg ak (Berker . De 
önſee, 8. Juli. erſchiedenes. ienstat 
Abbau Kelpin eine Scheune und Sta 
des Landwirts Oswald nieder. Über die Entſtehungs⸗ 
urſache iſt nichts bekannt. — Der Beſitzer Johann 
Kronenberger aus Arnoldsberg verkaufte ſeine gegen 
60 Morgen große Anſiedlerparzelle für 19900 Mari 
und einer Rente an den Landwirt Gottlieb Kwirſau. 
— Geſtern unternahm die evangeliſche Schule einen 
Ausflug e Drewenzwalde, Kalduneck und dem 
Okoninſee. Auch eine größere Anzahl Gäſte hatte ſich 
nachmittags im Walde eingefunden. Leider bereitete 
ein ſtarker Regen dem Ausflug ein frühes Ende. 

Goßlershauſen, 4. Juli. 
worden) iſt eine Frau B. in Ausbau Goßlershauſen. 
Sie überfiel eine andere im Hauſe wohnende Frau, 
die ſich aber durch ſchleunigſte Flucht den Verfolgungen 
der Erkrankten ur ie Bedauernswerte 179 
dann in ein in der Näh 2 
zufällig des Weges kommender Mann rettete die Frau 
vom Tode des Ertrinkens. Die Unglückliche wurde 
ur Beobachtung ihres Geiſteszuſtandes in das 

rankenhaus nach Strasburg gebracht. 

Aus dem Kreiſe Löbau, 5. Juli. (Ausgegrabene 
Leiche.) Geſtern wurde in Tillitz auf Antrag der 
königl. Staatsanwaltſchaft Thorn die Leiche des vor 
wenigen Wochen plötzlich verſtorbenen Landwirts R. 
ausgegraben und in Gegenwart einer Gerichts⸗ 
tommalfiort 1 Es war der Verdacht laut ge⸗ 
worden, daß R. auf der Jagd erſchoſſen worden ſei. 
Bei der Leichenöffnung würden mehrere Schrotkörner 
in der Lunge vorgefunden, die den Tod herbeigeführt 
haben. Es konnte jedoch nicht beſtimmt feſtgeſtellt 
werden, ob ein Verbrechen vorliegt. Vielmehr neigt 
man zu der Annahme, daß R. durch einen unglück⸗ 
lichen Zufall, vielleicht beim Herunternehmen des ge⸗ 
ladenen Gewehrs vom Wagen, ſich ſelbſt erſchoſſen hat. 


Erſt die weitere 1 dürfte hierüber genauen f 


la bringen. — Gegen die Angehörigen wird 
wahrſcheinlich zunächſt wegen falſcher Todesangabe 


d Strelno, 8. Juli. 8 — Mordversuch aus 
Rache) unternahm der Dachdecker Murlick gegen das 
Dienſtmädchen Pelagia Kwiatkowska, mit welcher er 
2% Jahre verlobt geweſen war. Murlick hatte davon 
Kenntnis erhalten, daß ſeine frühere Braut ein Ver⸗ 
ältnis mit einem anderen 
Is die Kwiatkowska abends, von ihrem Verehrer 
begleitet, nachhauſe zurückkehrte, 005 te ihr Murlick 
und klopfte an die Tür ihrer hung. Die K. 
öffnete in dem Glauben, daß ihr Begleiter noch ein⸗ 
mal zurückgekehrt ſei. Murlick zog nun einen Revolver 
hervor und feuerte auf die K. einen Schuß aus un⸗ 
mittelbarer Nähe ab, der ſie glücklicherweiſe nur am 
Kopfe leicht verletzte. Hierauf ergriff er die Flucht 
und ſtreifte im Mirauer Walde umher, wo er von der 
hieſigen Polizei verhaftet und in das Gerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert wurde. 

t Gnejen, 8. Juli. (Mit ſeinem eigenen Teſching 
tödlich verletzt) hat ſich der Anſiedler Erfling in Als⸗ 
wede. Als er Tauben ſchießen wollte, ging der Schuß 
nicht los. E. ſuchte nun nach der Urſache des Ver⸗ 
[egens. Dabei entlud ji) die Waffe, und der Schuß 
rang dem E. in den Kopf. Er mußte nach dem 
Krankenhauſe geſchafft werden, woſelbſt er verſchied. 


gegen, und dieſes Gefühl ſteigerte ſich faſt zu 
Härte und Trotz, als die Schriftſtellerin ſie ver⸗ 
ließ und er das Alleinſein mit ihr zu einer 
ernſten Unterredung benutzte. 

„Ja“, ſagte er, „ich war abweſend, ich war 
krank, und Sie haben mich nicht vermißt, Lotti. 
Ich weiß das, denn ich fühle es, und dabei habe 
ich nur Ihretwegen das Opfer gebracht, um 
Ihnen zu dienen und wahrhaft zu nützen.“ 

Ganz erſtaunt blickte ſie ihn an. 

„Mir 2 Aber weshalb denn, lieber Freund? 
Bin ich nicht volljährig? Brauche ich einen 
Vormund? Wenn dieſe Reiſe für Sie ein 
Opfer war, weshalb unternahmen Sie fie? Ich 
gab Ihnen keinen Auftrag und keine Veran⸗ 
laſſung dazu.“ 

„Doch“, ſagte er ein wenig gereizt, durch 
Ihr auffälliges und unvorſichtiges Weſen dem 
Grafen gegenüber. Sie ſind blind und taub, 
wenn es ſich um dieſen Menſchen handelt, und 
ahnen in Ihrer Voreingenommenheit nicht, 
welch ein leichtſinniger Patron und Don Juan 
er iſt.“ 

Sie rümpfte das feine Näschen. „Die Eifer⸗ 
ſucht ſpricht aus Ihnen, weiter nichts. Was 
wiſſen Sie von ihm? Nicht mehr, als ich, aber 
Sie haſſen ihn, und darum trauen Sie ihm auch 
alles Schlechte und Ueble zu.“ 

Der Doktor wurde rot. „Ich haſſe ihn 
nicht“, ſagte er, „aber ich bin auch nicht ſo ver⸗ 
blendet, wie Sie.“ 

„Das denken Sie, aber ich weiß es beſſer“, 
meinte ſie mit einer Art von Eigenſinn, „Sie 
haſſen ihn, und das iſt auch ganz natürlich. Er 
iſt Ihr Nebenbuhler, und beſitzt alle die Eigen⸗ 
ſchaften, die Ihnen fehlen, als da ſind: Schneid, 
Männlichkeit, Eleganz, Gewandtheit, Feuer.“ 

„Und Gewiſſenloſigkeit“, fügte Lehmann 


(Plötzlich irrſinnig ge⸗ W 


e befindliches Gewäſſer. Ein M 


anne angebahnt hatte. ji 


Grätz, 7. Juli. 5 Kindesmordes verhaftet) 
wurde die unverehelichte Eigentümertochter G., dis 
heimlich geboren hatte. Sie tötete das Kind gleich 
nach der Geburt und warf es den Schweinen vor. 

B ttt 


Lokalnachrichten. 


15 5 1903 Große überſchwemmungen im Oder⸗ und 


Katholiſche Liga unter 
von Bayern. 1509 * 
rühmter Reformator. 


Thorn, 9. Juli 1913. 


— (Die oſtdeutſche Automobiltouren⸗ 
fahrt.) Die erſte Etappe Königsberg Thorn 
wurde, wie bereits berichtet, ohne Unfall zurückgelegt. 
Die in Thorn eingetroffenen Fahrer verſammelten 
ich h Abend zu einem geſelligen Beiſammen⸗ 
ein im Arkushof. ntag früh 6 Uhr begann die 

eiterfahrt nach Zoppot, die für die Fahrer im 
Gegenſatz zum erſten Tage weniger glücklich verlief. 
Beſonders die Strecke Konitz — Zoppot mit ihren ſehr 
ſchwierigen und kurvenreichen Wegeverhältniſſen 
brachte den Konkurrenten manche Strafpunkte. In 
der Nähe von Culmſee ereilte den erſten Wagen das 
Geſchick, zwiſchen Konitz und Bütow den zweiten 
agen; beide (der Benzwagen von Spornhauer⸗ 
Inſterburg und der Hanſawagen von Zielinski⸗ 

kardupönen) erlitten derartigen Motorſchaden, daß 
fie bis Montag Abend die Fahrt nicht fortſetzen 
konnten. Noch ſchlimmer erging es dem 60pferdigen 
ercedeswagen von Grützner⸗Dresden, der 15 Kilo⸗ 
meter vom Ziel, bei Kielau, in Drahtnägel geriet, 
die die Schläuche beider Hinterräder durchlöcherten 
und die Luft entweichen ließen. Die Autler glaubten. 
die Fahrt bis Zoppot auf den Felgen zurücklegen zu 
können; dies hielten die lädierken Räder aber nicht 
aus, ſondern brachen beide ab, ſodaß die Autler auf 
der Strecke blieben. Auf dem Zoppoter Manzen⸗ 
platz war das Ziel der Fahrt. Über die Chauſſee war 
ein großes Transparent mit dem Worte „Ziel“ ge⸗ 
ſpannt, und bereits kurz nach 5 Uhr as r erſte 
Ankömmling heran, und zwar Fröſe⸗Inſterburg; es 
folgten Todtenhöfer⸗Danzig, Migeod⸗Königsberg uſw. 
Das Gros der Wagen kam in ganz kurzen Zeit⸗ 
abſtänden am Ziel an. Dort weilte das Empfangs⸗ 
komitee, das die am Start ausgehändigten Papiere 
abnahm und die Quartierkarten verteilte. Am 6 Uhr 
waren faſt alle Wagen eingetroffen. Da es ſich um 
eine Geſellſchaftsfahrt handelt, nicht um eine Wett⸗ 
ee der Verlauf der Fahrt nach Strafpunkten 
gewertet. 


Dienstag von der en d ene in meh 


t: 
Ohne Strafpunke: Dr. 19785 A 1025 
F. N., Otto Merkiſch⸗Königsberg 12/30 Adler, Kom⸗ 
Rick⸗Elbing 17/50 Komnick, Georg Bädtke⸗Dreileben 
29/60 Benz, Bender⸗Danzig 18/40 Opel. Ein 
Stra 105 nett: Walter en en ig 8,20 
Opel, Witt⸗Danzig 8/22 Dürkopp, Paul Berthold⸗ 
Danzig 8/25 rel, Eugen Pauli⸗Sporwienen 15/40 
Benz, Auguſt Kranz⸗Charlottenburg 14/35 Audi. 
wei Strafpunkte: Dr. Artur Dräer⸗Königs⸗ 
erg 8/20 Dürkopp. 
— (Jahresbericht der Elektrizitäts⸗ 
werke Thorn.) Dem im Druck vorliegenden 
Jahresberichte entnehmen wir folgendes: Im Jahre 


bitter hinzu. „Wenn Sie es mir doch glauben 
wollten, Lotti, er meint es nicht gut mit Ihnen, 
treibt ein leichtſinniges Spiel mit Ihren Ge⸗ 
fühlen.“ 

„Woher wiſſen Sie das?“ fragte ſie ſcharf 
und beleidigt. | 

„Aus eigener Anſchauung, eigner Erfah⸗ 
rung. Ich habe ihm nie getraut und nie ge⸗ 
glaubt, daß er, der hochgeborene Graf, eine ein⸗ 
fache Frau Spätzle heiraten werde, es ſei denn, 
um des Geldes willen, aber mir fehlten die Be⸗ 
weiſe für meine Ueberzeugung, und um die zu 
erlangen, folgte ich ihm — Sie dürfen mich 
nicht verraten, Lotti — neulich nach Frankfurt.“ 

„Um hinter ihm her zu ſpionieren?“ 

„Wenn Sie es ſo nennen wollen, ja.“ 

„Er hat aber kein Wort davon gejagt, daß 
er dort mit Ihnen zuſammen war.“ g 

Lehmann nickte. „Das glaube ich wohl. 
Er hat mich garnicht erkannt. Ich folgte ihm 
heimlich, unter einer Maske.“ 

Sie war empört, aber auch neugierig. 
„Pfui“, ſagte ſie, „eine ſo raffinierte Tücke 
hätte ich Ihnen gar nicht zugetraut, Doktor, 
aber nun ſagen Sie ſchnell, was erfuhren Sie?“ 

Daß er ein leichtſinniger, herzloſer Lebe⸗ 
mann iſt, der offenbar ſchon mehr Frauen un⸗ 
glücklich gemacht hat und garnicht daran denkt, 
zu heiraten. Sollte er es aber dennoch tun, 
bleibt er ſeiner Frau gewiß nicht treu. Einzel⸗ 
heiten kann ich Ihnen nicht erzählen, die bringe 
ich nicht über die Lippen, aber wenn Sie ge⸗ 
hört hätten, in welchem Ton und mit welchen 
Worten der Graf zu ſeinem Freunde, Baron 
Spenzer, über Sie ſprach, ich bin überzeugt, Sie 
würden an ſeine Liebe nicht mehr glauben, und 
wären von Ihrer Torheit ſehr bald geheilt.“ 

Fortſetzung folgt. 


1912 wurde eine Erweiterung der Anlage 
zum größten Teile fertiggeſtellt und in Betrieb ge⸗ 
nommen. Die e en der Straßen⸗ 
bahn waren um 3,45 Prozent geringer, als im 
Vorfahre. Der Grund dürfte ſein, daß das Sr 1911 
infolge feiner für den Straßenbahnverkehr jehr gün⸗ 
ſtigen Witterung eine gegen die früheren Jahre be- 
ſonders große Einnahmeſteigerung gebracht hatte. Im 
Jahre 1912 war aber, im Gegenſatz zu 1911, das 
Wetter für die Verkehrsverhältniſſe der Straßenbahn 
ungünſtig; trotzdem . die Einnahme von 1912 
größer, als die im Jahre 1910 erzielte. Im Jahre 
1912 wurden insgeſamt 1843 334 Perſonen befördert 
(gegen 1 908 556 Perſonen 1911); die Einnahme dar⸗ 
aus betrug 183056 Mark (gegen 189 587 Mark 1911). 
Die Zahl der Abnehmer für Licht⸗ und 
Kraftſtrom ſtieg von 721 auf 965, die der ange⸗ 
n Glühlampen von 14 794 auf 18 703, der 
Motore und Apparate von 350 auf 393, die der 
Bogenlampen blieb die gleiche (171). Insgeſamt 
waren 1914,2 Kilowatt aner, gegen 1722,6 bes 
Vorjahres; das bedeutet eine Steigerun & von 
11 Prozent. Die Einnahme aus Licht;, 
Kraft und Zählermiete ilt von 185 448 Mark 
auf 212 182 Mark, alſo um 14,4 Prozent geſtiegen. 
Der Reingewinn ſtellt ſich auf 85 182 Mark. Der 
Vorſtand, beſtehend aus den Herren Hellenbroich⸗ 
a und van Perlſtein⸗Thorn, ſchlägt die Ver⸗ 
teilung einer Dividende von 6 Prozent vor. 
Der Aufſichtsrat erhält ſatzungsmäßig einen Gewinn⸗ 
anteil von 3292 Mark, 5 Prozent des Reingewinnes 
werden dem Reſervefonds überwieſen. Die Bilanz 
ſchließt ab mit 2 389 065 Mark. Die Einnahmen ſetzen 
ſich zuſammen aus 183056 Mark i me, 
202 878 Mark Stromeinnahme, 9303 Mark Zähler⸗ 
miete, 29063 Mark Inſtallationen uſw., insgeſamt 
438770 Mark. Die Ausgaben belaufen ſich auf: 
74324 Mark Geſchäftsunkoſten, 11 348 Mark Steuern 
und Verſicherungen, 17521 Mark Abgaben an die 
Stadt, 107 005 Mark Stromerzeugung und Anterhal⸗ 
Be 120000 Mark Zinſen und Rücklagen, 
98 409 rk Gewinnvortrag aus 1911 und einigen 
kleineren Beträgen, insgeſamt ebenfalls 438 770 Mk. 
Der Aufſichtsrat. an aus den Herren Dr. Paul 
Steiner⸗Berlin, Geh. Kommerzienrat Fr. Schmalbein⸗ 
Köln, Juſtus Breul⸗Berlin und Cuno Feldmann⸗ 
Berlin, hat dieſen Bericht des Vorſtandes, die vor⸗ 
gelölagene Gewinnverteilung und die aufgeitellte 
ilanz Bu und genehmigt. 
— Gortrag für Hausfrauen.) Einen 
ſtarken Beſuch ſeitens unſerer Hausfrauen hatte der 
geſtrige Demonſtrationsvortrag im Schützenhauſe über 
„Almadol“ aufzuweiſen, eine Subſtanz, mit der man 
unbrauchbar und löcherig gewordene Kochgeſchirre aus 
Emaille, Aluminium, Nickel, Gußeiſen uſw. ſelbſt 
reparieren und in 1 Minuten wieder gebrauchs⸗ 
fähig machen kann. Glas⸗, Porzellan⸗ und Tongefäße 
können für jede Flüſſigkeit dann wieder Verwendung 
3 Um hierfür den Beweis zu erbringen, Reign 
1 Vortragende geſtern je ein Emaille⸗ und ein 
Auen i der von denen jedes ein großes Loch 
aufwies. Mit ein paar Tropfen gewöhnlichen kalten 
Waſſers rührte er das „Almadol“ genannte Pulver 
85 einer Teigmaſſe an und dichtete damit die offenen 
tellen ab. Nachdem die Maſſe wenige Minuten von 
der Wärme getrocknet war, ſtellte der Vortragende 
das reparierte Geſchirr zum Zeichen, daß es ſchon 
gebrau sfähig war, auf die offene Flamme und ließ 
arin Waller kochen. Beobachten konnte man, wie 
4 die Reparaturſtelle war und wie raſch ſich 
1 leer ohne fremde Hilfe in Anspruch zu nehmen, ſelbſt 
gen kann. Die anweſenden ner waren an⸗ 
einend von dem Geſehenen recht befriedigt. 


Mannigfaltiges. 


(Mit Zündſchnüren verſehene 
Patronen) wurden bei Halle von einem 
Streckenwärter unter einer Brücke vorgefunden. 
Die Eiſenbahnverwaltung ſetzte für die Ergrei⸗ 
fung des oder der Verbrecher 500 Mark Beloh⸗ 
nung aus. i 

(Berlin und das Ausland.) Inter⸗ 
eſſant iſt, daß Berlin in der jetzigen Reiſezeit 
am meiſten von Ruſſen beſucht wird. Im ver⸗ 
gangenen Monat, wo der Fremdenverkehr in⸗ 
folge des Kaiſerjubiläums beſonders ſtark war, 
ſtammten von den Berlin beſuchenden reiſen⸗ 
den Ausländern aus Rußland 11829, aus 
Oſterreich 3681, aus Frankreich 1072, aus Eng⸗ 
land 1565, aus Italien 321, aus der Türkei 88, 
aus Spanien 78, aus Portugal 78, aus Schwe⸗ 
den 2078, aus Norwegen 326, aus Dänemark 
1107, aus Belgien 375, aus Holland 768, aus 
den Balkanſtaaten 230, aus der Schweiz 762, 
aus Amerika 3775. 

(Lebenslängliches Zuchthaus) 
erhielt in Hamburg der kaum 19 Jahre alte 
Kellner Brotwold. Er hatte einer Proſtituier⸗ 
ten mit einem Raftermejjer bei einem Einbruch 
die Kehle durchſchnitten. An Geld erbeutete 
er nur 20 Mark, da er ein Sparkaſſenbuch über 
4000 Mark nicht fand. 

(Der Dieb des Kaiſerbechers) 
wurde Montag in Mainz zu vier Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Seine Identität wurde 
durch die Fingerabdrücke feſtgeſtellt. 

(Vom Arbeiter zum Hochſchul⸗ 
drofeſſor.) Ein früherer Lithograph aus 
Jena, der zuerſt in einer Emballagenfabrik an⸗ 
geſtellt war, beſuchte ſpäter die Kunſtgewerbe⸗ 
ſchule in Barmen und die königliche Akademie 
in Leipzig, an welcher er, dank ſeiner Schriften 
über Ornamentik und Kunſtdruck als Aſſiſtent 
angeſtellt wurde. Seine hervorragenden Werke 
auf dem Gebiet des Reproduktionsverfahrens 
und der Kunſtſchrift verſchafften ihm jetzt einen 
Ruf als Profeſſor am Polytechnikum in Tomsk 
(Sibirien). f 

(Ein Rieſenfeuer) äſcherte Montag 
das Schloßgut des Prinzen zu Löwenſtein in 
Langenzell ein. Die Rindviehſtallungen 
und die Branntweinkellereien ſowie ein Wohn⸗ 
haus und ein Gebäude mit 20 000 Zentnern 
Heu fielen dem Feuer zum Opfer. 

(Ein „Schieber“ ⸗Skandal) Bei 
dem am Sonntag ſtattgefundenen Rennen in 
München kam es zu argen Szenen. Das Publi⸗ 
kum glaubte, daß Schiebereien von drei Jockeis 
vorgekommen ſeien und empfing dieſe beim 
Verlaſſen des Nennplatzes mit Schmährufen. 


General men, 
Heer führer der Aula 


General FUik 
Heerfüiter ger Serben 


F . 
Oberkomimziraferenoer 7 


IS EN — . LER 


crm cue ul a- Humm. 


Heerführer im Balkankrieg. 


Auf dem mazedoniſchen Kriegsſchauplatz wü⸗ 
tet der Krieg jetzt wieder in ſeiner ſchrecklich⸗ 
ſten Geſtalt. Die Völker, die durch den Türken⸗ 
krieg erſchöpft ſchienen, haben ſich zu neuem 
Gemetzel ermannt, und man erfährt wieder von 
tagelangen Schlachten. An die Spitze der ver⸗ 
ſchiedenen Heere haben ſich die beſten Solda⸗ 
ten geſtellt, das Ringen wird vorausſichtlich 
noch ein langes und blutiges werden. Die 
Seele der ſerbiſchen Unternehmungen iſt Gene⸗ 


ral Putnik als Organiſator und Generaliſſi⸗ 
mus, die Bulgaren befehligt General Jwanow 
der Sieger von Adrianopel, das Oberkom⸗ 
mando über die griechiſche Armee hat König 
Konſtantin ſelbſt übernommen, und an der 
Spitze der jetzt mobiliſierten rumäniſchen 
Armee iſt der Erbprinz Ferdinand getreten. 
Wer ſchließlich aus den erbitterten Kämpfen 
als Sieger hervorgehen wird, iſt im Augenblick 
noch höchſt zweifelhaft. 


Vor der Hofloge, in der ſich der Prinzregent 
mit mehreren Prinzen befand, wurde der Jockei 
Schuller vom Pferde geriſſen und verprügelt. 
Die Polizei mußte einſchreiten. 

(Ein fetter Konkurs.) Bei einem 
Theaterbruch in einer bayeriſchen Stadt waren 
als Paſſiven 17 000 Mark angemeldet, denen 
als einziger verwertbarer Gegenſtand ein Aus⸗ 
hängekaſten für Theaterzettel gegenüber ſtand. 

(Zugzuſammenſtoß in Mecklen⸗ 
burg.) Nach amtlicher Meldung aus Schwe⸗ 
rin iſt Montag Abend auf Bahnhof Karg ow, 
etwas nach 6 Uhr, der aus der Richtung Neu⸗ 
ſtrelitz kommende Bedarfsgüterzug unter 
Außerachtlaſſung des auf Halt ſtehenden Sig⸗ 
nals in den nach Neubrandenburg ausfahren⸗ 
den Güterzug hineingefahren. Perſonen find 
nicht verletzt, der Materialſchaden iſt nicht un⸗ 
erheblich. Die Nachtſchnellzüge D 15 und D 16 
(Berlin— Kopenhagen) wurden über Neubran⸗ 
denburg geleitet. Die ſofort eingeleiteten Auf⸗ 
räumungsarbeiten konnten ſo gefördert werden, 
daß der durchgehende Betrieb in der Richtung 
von und nach Neuſtrelitz Dienstag Morgen wis 
der aufgenommen werden konnte; für die Rich⸗ 
tung Neubrandenburg wurde der Verkehr noch 
durch Umſteigen aufrecht erhalten. Die Unter: 
ſuchung iſt eingeleitet. 

(Ein vergebliches Opfer.) Wie 
mitgeteilt, war der Infanteriſt Frankfurter 
vom 9. bayeriſchen Regiment in Würzburg 
ſchwer erkrankt. Die einzige Möglichkeit der 
Rettung wurde in einer Bluttransfuſſion ge⸗ 
ſehen. In ſchöner Opferwilligkeit erboten ſich 
16 Offiziere des Regiments, für den Soldaten 
die nötige Menge Bluts aus ihrem Körper hin⸗ 
zugeben. Einem von 
Dittmar, wurde das nötige Quantum des 
Lebensſaftes entzogen, um den kranken Solda⸗ 
ten zu retten. Leider iſt das Opfer vergeblich 
geweſen. Frankfurter iſt ſeinen Leiden er⸗ 
legen. N : 


(Stegmüden-Plage in Eng⸗ 


land.) Infolge des außerordentlich milden | 


und warmen Wetters iſt in vielen engliſchen 
Bezirken eine förmliche Stechmücken⸗Plage aus⸗ 
gebrochen. Auch die Raupenplage macht ſich 
ſtärker denn je bemerkbar. Zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Städten finden Konferenzen ſtatt, in 
denen man über Maßnahmen gegen das Unge- 
ziefer berät. In verſchiedenen Bezirken wurde 


beſchloſſen, Sümpfe und Tümpel mit Petroleum 


zu begießen. 

(Die Verbrechen der engliſchen 
Stimmrechtsweiber.) Ein Brand hat 
ein dem Seifenfabrikanten und Millionär Sir 
William Lever gehörendes Haus in Horwices 
in der Grafſchaft Lancaſter völlig zerſtört. Das 
Feuer iſt durch Anhängerinnen des Frauen⸗ 
ſtimmrechts gelegt worden. 

(In das Meer) ſtürzte ſich bei Genua 
eine bekannte italieniſche Soubrette, Gräfin 
Eugenie Villeure. Sie wurde zwar gerettet, 
jedoch in hoffnungsloſem Zuſtand in ein Kran⸗ 
kenhaus gebracht. Wie aus einem Brief her⸗ 
vorgeht, verübte die Gräfin die Tat, weil ihr 
Kind, das in Berlin lebte, geſtorben war. 

(Der Zirkusdirektor Sala⸗ 
monski) iſt in Moskau geſtorben. Direk⸗ 
tor Salamonski iſt der älteren Generation 
Berlins wohl bekannt geweſen. Seine wieder⸗ 
holten Gaſtſpiele in Berlin haben ihn ſehr 
populär gemacht. Er war der Rivale vom 
alten Renz und hatte ſich zuerſt durch ſeine vor⸗ 
trefflichen Pferdedreſſuren einen Namen ge⸗ 
macht. 

(Tötlicher Ausgang eines Piſto⸗ 
lenkampfes.) General Armando Riva, 


der Chef der nationalen Polizei in Havana, 


iſt tödlich verwundet worden in einem Piſto⸗ 
lenkampf, den er Montag Abend mit General 
Erneſto Asbert, dem Gouverneur der Provinz 
Havana, dem Senator Vidal Morales und dem 
Deputierten Arias hatte. Der Kampf fand vor 
dem Club Asberts im Prado ſtatt. Riva hatte 
am Sonnabend im Club zahlreiche Spieler ver⸗ 
haften laſſen, die infolgedeſſen mit Geldſtrafen 
belegt wurden. Nach dem Kampfe ſuchte As⸗ 
bert den Präſidenten auf, dem er Mitteilung 


ihnen, dem Leutnant 


von dem Vorfall machte, und ſtellte ſich dann 
dem Anterſuchungsrichter. 


(Ein Gedenktag für Potsdam.) In 
voriger Woche konnte die alte Fare ae Sol⸗ 
datenſtadt Potsdam ihr Jubiläum als Garniſon 
feiern. Vor 200 Jahren — „in den erſten Tagen 
des Juley anno 1713“ rückten aus den verſchiedenen 
märkiſchen Kaſernements die roten Grenadiere, die 
„langen Kerle“ in Potsdam ein, die in Zoſſen, 
Köpenick, Mittenwalde und in anderen branden⸗ 
burgiſchen Städten in Bürgerquartieren lagen. 
Die rieſenhaften Männer, die in den ſpäteren Ge⸗ 
nerationen den Stamm der ame chen Garden 
bildeten, wurden von den Potsdamern nicht wenig 
angeſtaunt und bald waren ſie der Stolz der 
zweiten Reſidenz Preußens. Mit dieſen Zuzüglern 
wurde der militäriſche Ruf Potsdams begründet, 
und die markigen Geſtalten waren es, die im Pots⸗ 
damer Luſtgarten die „Wachtparade“ zu einer hiſto⸗ 
riſchen Berühmtheit machten. Noch heute deuten 
„Spuren“ auf die Zeit der langen Kerle. Es iſt eine 
unwiderlegliche Tatſache, daß beſonders die Pots⸗ 
damer Jungens das reſpektabelſte Körpermaß auf⸗ 
weiſen, und dieſer Amſtand ang ſeinerzeit die 
Schulverwaltung, wie die "Boll, Ztg.“ erzählt, un⸗ 
verhältnismäßig gröbere Bänke aufzuſtellen, als 
anderwärts für gleichaltrige Schüler im Gebrauch 
ſind. Nicht Ae en darf man bei dieſer er oss, 
lichen Reminiszenz das eh Gardemaß der Pots⸗ 


damer Grenadiere. Auch ſie ſind der Tradition tren 

eblieben, und im Erſten BE ad ſind bie 
200 Zentimeter⸗Leute garnichts beſonderes. Ja, 
man ſah ſchon Einjährige in Potsdam von 2,05 
Meter Körperlänge. 


Humoriſtiſches. 

(Sparſam.) „Nun, Heinrich, trinken Sie noch 
ein Glas auf ung enn Pont ſagte ein Herr, als er 
die Bar betrat, wo ſein Portier gerade einen Schnaps 
Paare oß. — „Nee, nee, Herr!“ erwiderte der 

iedere Hüter des Hauſes, „ick habe jenuch! Allzu 
ville trinken is nich jut; aber Se können ja den be⸗ 
zahlen, den ick eben jetrunken 1 

(Natürliche Folge.) Lehrer: „Angenommen. 

dein Vater gäbe deiner 


— ritzchen: S 


; Gedankenſplitter. 
Wer Menſchen kennen lernen will, muß ſie nach 
ihren Wünſchen beurteilen. Jean Paul. 


en 

Klettre nur Schritt für Schritt bergan, 

Wer mit u den Gipfel gewann, 

Hat auch die Welt zu Füßen liegen. 

N Blüthgen. 
Gewöhnlich werden die Fehler eines Ehrenmannes 

leichter erkt, als die Laſter eines gemeinen 
Menſchen. 


utter 20 Mark und nähme 
dann 5 Mark wieder Kalt was würde das geben?“ 
i pektakel!“ 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 9. Juli 1913. 


Name 828 5 Willerungs⸗ 
— 
der Veobach⸗ Weller 88 Ach f 14 
tungsſtation 8 8 2 24 Stunden 
Borkum bedeckt 13] 2,4 nachts Nied. 
Hamburg 100 O, A meiſt bewölkt 
Swinemünde lb bed.] 16] — Izieml. heiter 
Neufahrwaſſer egen 1 6,40 nachts Nied. 
Memel wolkig 19 — Gewitter 
annover wolkig 12 — |meift bewölkt 
erlin halb bed. 16 — zieml. heiter 
Dresden wolkig 13) — meiſt bewölkt 
Breslau wolkig 13) 12, 4/anhalt. Nied. 
Bromberg 12) 44, 4 nachts Nied. 
Me bedeckt 100 6,4 nachm. Nied. 
Frankfurt, M. halb bed. 12] — zieml. heiter 
Karlsruhe 12) O, 4 meiſt bewölkl 
Miinchen bedeckt 07) 59,4anhalt. Nied. 
Paris 12 — vorm. Nied. 
Vliſſingen halb bed. 14 2,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen , i 15 — vorm. Nied. 
Stockholm h 12 6,4 vorw. heiter 
1 766,300 bedeckt 12] 6,4 nachts Nied. 
Archangel — — — — — Inadts Nied 
Petersburg — — — — — Wetterleucht. 
Warſchau 754,2 SSW bedeckt 160 12,4 zieml. heiter 
Wien 757,5 WSW Regen 12] 6,4 sieml. heiter 
Rom — — — — — |vorw. heiter 
Hermannſtadt 756,1 S wolkenl. 22 — izieml. heiter 
Belgrad — — — — — Ijieml. heiter 
Blarritz 769,7 NRO wolkig 160 — vorw. heiter 
Nizza 759,7 — wolkenl.] 20] — Izieml. heiter 


(Niederſchlag in Schauern. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 10. Jull: 
fortdauernd unbeſtändig, wolkig, ſtrichweiſe Regenfälle. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Angekommen Dampfer „Thorn“, Kapt. Witt, mit 200 Ztr. 
Gütern von Danzig, ſowie die Kähne der Schiffer J. Kubadi 
mit 3000 Itr., J. Papierowski mit 3000 Ztr., Th. Glierau 
mit 2000 Itr., W. Muchalski mit 1300 Ztr., A. Mißlowski 
mit 3000 Ztr., 55 Florin mit 1600 ir, J. Kolas jinski mit 
2500 Ztr., J. Pietranek mit 2000 Ztr., J. Mielke mit 2000 
Ztr. Kleie, ſämtlich von Warſchau. Abgefahren Dampfer 
„Gra 11 5 Kapt. Krupp, mit 1 Kahn im Schlepptau und 
900 Ztr. Mehl, 500 Zir. Ol und 100 Ztr. Gütern; Dampfer 
„Bromberg“, Kapt. Poſenau, mit 700 Ztr. Mehl und 100 Zir. 
Gütern, beide nach Danzig, ſowie die Kähne der Schiffer 
H. Schulz mit 3500 Ztr. Mehl, F. Goſtemski mit 300 Zir, 
Mehl und 100 Ztr. Honigkuchen, beide nach Danzig, A. So⸗ 
bichowski mit 1100 1100 Mehl nach Küſtrin. Außerdem 
Dampfer „Warſchau“, Kapt. Tietz, mit 400 Ztr. Gerberwolle 
von Warſchau nach Danzig, Dampfer „Orion“, Kapt. Kop⸗ 
czynski, mit 7 Kähnen im Schlepptau von Danzig nach War⸗ 
ſchau, ſowie die Kühne der Schiffer L. Mielke mit 5300 Ztr., 
P. Kubacki mit 2700 Zir,, Th. Tomaszewski mit 3700 Zir. 
Gerberſtoffe, J. Rutkowski mit 2600 Str. Quebrachoholz, P. 
Rutkowski mit 4000 Ztr. Fellen, 5 Mikolajewski mit 3700 Zir, 
Harz, H. Burucki mit 2000 Ztr. Gütern, ſämtlich von Danzig 
nach Warſchau, A. Hinz mit 1400 Bir, P. Schwartz mit 
1400 Ztr. Getreide, beide von Plozk nach Danzig, Th. Ku⸗ 
badi mit 1940 Ztr. Getreide von Plozk nach Bromberg. 


Da die We 


das hieſige teure Standgeld, auf deren Herabſetzung die 
ruſſiſchen Saen bisher vergeblich gewartet haben. Die 
28 Traften der letzten Berichtswoche enthiellen von Laub⸗ 
rundhölzern 639 Rundelſen und 80 Rundeſchen, von tannenen 
3779 Stück Rundtannen, von eichenen Hölzern 31323 Stück, 
darunter 163 Rundeichen, 122 Plangons, 505 Rundkloben 
und Schwellen, 475 einfache und doppelte Schwellen, 30 058 
Riegel. In kiefernen Hölzern beſtand die Einfuhr in 10 175 
Rundkiefern, 14071 Balten, Mauerlatten und Timbern, 11 028 
Sleepern und 8308 einfachen und doppelten Schwellen, zu⸗ 


Norddeutſcher 
Lloyd Bremen 


Schnell⸗ und poſt⸗ 
dampfer⸗ verbindungen 
nach allen Weltteilen 


1 551 mit trockenem, Jen Int dünnem 
aar, das zu Haarausfall, Juckreiz, 


Hadlſchſan 


neigt, ſei folgendes bewährte und billige 
Rezept zur Pflege des Haares empfohlen: 
Wöchenkl. 1maliges Waſchen des Haares 
von mit Zucker’s kombiniertem Kräu- 
ter-Shampoon (5 


Wohnungen: 


Zimmer, Bad ꝛc. Mellienſtr. 129, part. 
81, 1. E. 


* * * * 7 


eo e do e 


FR ” 109, 4. 
5 und Zubehör Kaſernenſtr. 37 
per ſofort oder 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


2 5 G. m. b. H ‚ 
atet 20 Pf., Mellienſtraße 129. 


Bremen daneben möglichſt tägliches kräftiges 
Einreiben d. Haarbodens mit Zuckers I. Eig. 4 Jim. u. 2 Jim m. h. Auch. 
nach Orig.» Kräuter - Haarwasser | x, vom 1. 10. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt 


new gork + Baltimore 
Philadelphia 
Salvefton 
Ranada + Cuba 
Brafilien + La Plata 
Genua ⸗ new Hork 


Bremen ⸗Oſtaſien 
Bremen Aufteallen 


Mittelmeer» verkehr 
Uordfeebäder » verkehr 
Belſeſchecks 
Weltkreditbriefe 


Nähere Auskunft und 
Druckſachen unentgeltlich 


Noròdeutſcher 
Lloyd Bremen 


und ſeine vertretungen 
in Thorn: 


Erich Wollenberg, 
5 Breiteſtr. 26; 
in Brieſen: 
Norddeutsche Greditanst., 
Bahnhofſtr. 5; 
in Bromberg: 
p. Gerbrecht, 
x Eliſabethſtr. a9; 
in Berlin Aw. go: 
F. Montanus, 
Invalidenſtr. 95. 


Tauſenden beſtätigt. 


H. pa 


zu vermieten 


vermieten 


Co., Ad. Maier, J. H. Wen- 
Aisch Nachf. u. Paul Weber, 
Drogerien. 


S Wohnungsaugebele 
moöbl. Parterre⸗Simmer 
vom 15. 2. 13 zu verm. 


I gt., gr mbl. Botoerz. m. 1. ©, d.. 2 
1. m. a. o. P. z. v. Bäckerſtr. 39, 2. 


Gut möbliertes Zimmer 

mit und ohne Penſton zu vermieten. 

Tuchmacherſtraße 

Möbl. Zi . d. f. ben 
— 10 1er. 

Gr., möbl. Part.⸗Vorderzim. 

vom 15. 7. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Mübl. Partekre⸗Zimmer 


für 15 Mark monatlich vom 15. 7. 13 


Möhl. Border darf. Sate 0. 
Ein Laden, 


Gerberſtraße 22, iſt vom 1. Oktober zu 942 MErWONNIN 
af I 


Photogr. Atelier, 
Ecke Neuſtädt. Markt und Gerenhteftr, zu 
vom 1. Januar zu vermieten. 5 


(Fl. 1.25 u. 2.50 M.), alsdann gründl.] Wohn. b. 1. 10.18 3. verm. Junkerſtr. 6. 
Maſſieren der Kopfhaut mit Zucker’s Wohn. v. 1. 10. 13 J. verm. Junferitr. 6. 
S%.-Kräuter - Haarnährfett 
Doſe 60 Pf.). Großart. Wirkung von 


Cine Wohnung 


von 5 Zimmern, Küche, Badeeinrichtung, 

Wirtſchaſtskeller und Zubehör ſofort oder 
zum 1. 10. d. Is. zu vermieten. 

Herrmann Dann, 
Gerechteſtr. 18 20. 


Wohnung, 


Kloſterſtr. 11, 1. „ 5 9 80 reichl. 
Nebengelaß, elektr. Licht, Badeeinrichtung, 
auch geteilt, von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Anfr. Baderſtr. 23, 2. 


Wohnung, 


2 ge, 3 große Zimmer, großer 
Korridor, Küche und Zubehör, mit Bal⸗ 
kon, auch Pferdeſtall, zu vermieten 

Tuchmacherſtraße 2. 


J. Aimmertvohnung 


Mauerſtr. 75. mit heller Küche und Badeſtube, zum 

\ 1. 10. d. Is., auch früher, zu vermieten. 
Lewinsohn, Bädermeiſter. 

öbl. Jim. ſof. b. zu om. Bäckerſtr. 6, 2. 


Echt bei Anders 


Junkerſtr. 6. 


1 Tr., rechts. 


abetpir. 11, von 2 mittleren und 2 kleinen Zimmern 


mit Badeinrichtung per 1. Oktober 1913 
vermieten. W. Stein her, 
re . 


Tanz Unterricht 


ür Schüler 5 katholiſchen Seminars. 
Beginn: Nach den Ferien. 


Anmeldungen von Damen in den Breiteſtraße 14 


Buchhandlungen der Herren Golem 
biewski u. Steinert erbeten. 


Friedr. Held sen. 


Rheuma 


tismuskranke erzielen durch eine Trinkkur 
im Haufe mit Altbuchhorſter Mark⸗ 
ſprudel Starkquelle raſch Erleichterung 
und Hilfe. Die Gelenke werden von 
Schmerzen und Schwellungen befreit, 
der Körper von den Krankheitsſtoffen 
entlaſtet und die harnſauren Ablagerungen 
beſeitigt. Von zahlreichen Profeſſoren 
u. Aerzten glänzend begutachtet. Fl. 65 u. 
95 Pf. in der Ankerdrogerie, Eliſabeth⸗ 
1 5 12, Ad. Majer, Breiteſtr. 9, 
P. Weber, Culmerſtr. 20, Anders 
& o., Gerberſtr. 33 und M. Ba- 
ralkiewiez, Drogerien, 


Wer unreines Blut hat? 


i der Hämorrhoiden, 
lechte Verdauung, Blutandrang 
715 dem Kopfe, Kopfſchmerz, trinke 
Bufleb's echten Frangulatee 
15 Adolf Majer, Drogerie, 
Breite r. 9; Culmſee: Bruno Herz- 
berg, Drogerie, Schönſee: 


See — royetian 


11 7 Tun, 


Jahre alt, verheiratet, ſucht Stellung 

5 Berkäufer, Reiſender oder eine 

e von ſofort oder fpäter. 

Gefl. Angebote bitte unter Nr. S. 15 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aelt., ſelbſt., erfahrene Wirtin 


ſucht zum 15. Juli Stellung in Thorn 
oder Umgegend. Ang. unter R. J. E. 
an die Beigäftsftelt der „Preſſe“. 


Slellenaugebote 


Buchhalter 
oder Buchhalterin 


für mein Baugeſch Rene 
und Ringofen-⸗Ziegelei geſuch 


Max Weide, Culuſee. 
Von fogleid ſucht einen unver 


heirateten 


Schmied 


und zu Martini 1913 einen 


Kuhmeister 


für 50 Kühe und ebenſoviel Jungvieh, 


Instmann, 


ſowie einen 


Pferdeknecht mit 
Scharwerker. 


Dom. Sobiewolla 


bei Freyſtadt Weſtpr. 


7 


gelernter Schmied oder Schlo fer, wird 
bei hohem Lohn von ſofort geſucht. 
a un: 
udak bei Thorn. 


Nüchterner Heizer, 


welcher mit einer Wolf ſchen Maſchine 
mit Kondenſation deſcheid weiß, ſofort 
für dauernd geſucht, desgleichen 


dee. Ningofenbreuner. 


E. Utesch, e 
Gramtſchen. 


„Linen Laufburſchen 


Braun, Culmerſtr. 18. 


Lauſturſche 


Färberei Bund, 
Mellienſtr. 108. 


Pferdeinechte 
und Inſtleute mit 


zu Martini ſucht 
Domäue Schloß Birglau, 
Kreis Thorn. 
Suche per 1. Auguſt eine 


Uſſtererin, 
welche nebenbei die Bücher führen muß. 
Otto Jacubowski. 


Buchhalterin 


5 mik guter Handſchrift kann 
ofort eintreten. Meldungen unter H. 
200 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Maßgeſchäft ſucht 


Schneiderin 


auf Koſtümköcke. Angebote u. „Damen⸗ 
e Seine an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ 


Urin, 


nicht unter 40 Jahren, die gut kochen 
tann ug a, von einzelnem 
Herrn geſucht. 

Angebote unter P. G. an die Ge⸗ 
khäftftsftelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ordentliches, tüchtiges 
chen 


Dienſtmäd 
Auch Ver⸗ 


für Landgaſthaus geſucht. 
mittlung. Heuer, Rudak. 


Otto | 


Molddeubsche Sreditanital 


Filiale Thorn 


Fernruf 174. 


Für die Reiſezeit: 


Aufbewahrung von Silberkaſten, Koffern x. 
in unſerer diebes⸗ u. feuerſicheren Stahlkammer. 


Vermietung von Schrankfächern — Safes — auf 


beliebige Zeit zum Preiſe von 3 Mk. pro Jahr an. 


Creditbriefe auf alle größeren Plätze der Welt. 


Koſtenloſe Auskunftserteilung in allen 


feuerſicheren 


zu mäßigen Preiſen. 


Fernruf 126. 


Eine lüchtige 


Verkäuferin, 


210 9 Sprache mächtig, wird 
geju 
NM. Berlowitz. 


III 


auf ſichere Hypothek mit 6 Prozent Ver: | zum 
zinſung auf ein Wohnhaus in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt bald oder ſpäter geſucht. 

Angebote unter „Wohnhaus“ an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3000 Mark 


auf ſichere Hypothek ſofort geſucht. Ang. 
unter K. an die Geſch. der „Preſſe“. 


Verkaufe einen zugfeſten, 


braunen Wallach, 


8 Jahre alt. Preis 375 Mk. 
Angebote unter W. 100 an 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verkäuflich Reitpferd, 


für ſchweres Gewicht, Fuchswallach, 630 
7 Jahre alt, vorm Zuge geritten. Zu 
erfragen beim Futtermeiſter der 
M.⸗G.⸗A. 4. 


2 8 ſchwere, hoch⸗ 


PR tragend 


| | Sterken 


hat zum Verkauf 
Preuss, Groß Partenſchin 
bei Groß Leiſtenau. 

Ein ſelten ſchönes 


Ponny 


ſteht preiswert zum Verkauf bei 


Stärkefabrik Thorn. 


Bäclerei, 


in guter Lage, am Ausgange der Stadt, 
konkurrenzlos, von ſofort oder ſpäter 
Big zu verpachten. Für jungen Anfänger, 

der tücht. Fachmann, beſonders günſtig. 
Zur Uebernahme find ca. 800 Mk. er⸗ 
forderlich. Auf Wunſch auch Verkauf bei 
kleiner Anzahlung. Elektromotor und 
elektr. Licht vorhanden. Meld. unter Nr. 
131 an d. „Brieſener Zeitung“, Briefen 

Weſtpreußen. 


Ein Landgrundſtück, 


5 Morgen Land, bei Thorn, 15 Min, 
vom Bahnhof, an der Chauſſee gelegen, 
beſte Getreide⸗ und Obſternte, Gebäude 
in beſter Ordnung, iſt mit Anzahlung 
von 1000—1500 Mk. fortzugshalber von 
ſofort zu verkaufen. Daſelbſt ift auch 
an guterhaltener Kinderwagen zu ver⸗ 

kaufen. Angebote unter M. M. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
6 7 { mit Hof in lebhafter 

eſchäf Zhaus Straße der Altſtadt 
preiswert zu verkaufen. Angeb. v Selbſt⸗ 
reflektanten unter Nr. 406 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Kinderwagen 


mit Gummirädern, 


ein Spiegel 


zu verkaufen Schuhmacherſtr. 20, 1. 


Angelegenheiten der Vermögensverwaltung. 


Zur Reifezeit 


empfehlen wir in unſerer einbruchs⸗ und 


Stahlkammer 
Schrunkfücher (Safes) 


auf beliebige Zeit von 5 Mark jährlich 
aufwärts und übernehmen die 


Aufbewahrung von eilberkaſten i. 
Oſtbauk für Handel und Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Brückenstr. 23. 


Ein Aquarium mit Fiſchen 
und Pflauzen 


von 1 zu verkaufen. Zu Sul bei 
Artur Wichert, Bergſtr. 43. 


Kl. Grundſtück 


mit gutem Wohnhaus, Garten und mögl. 


einigen Morgen Land in Vorſtadt oder 
Vorort von Thorn mit einer Anzahlung 
bis zu 5000 Mark zu kaufen geſucht. 


‚Anerbieten mit näheren Angaben unter 


S. D B. an die Geſchäffsſtelle der 
. 


Sofort leſerbor 


1-8 MP. after | 
Lolomobile mit 54“ Lanz⸗ 
Kaſten und Klebator. 


bei weitgehendſten Garantien, da f 
Maſchinen gut durchrepariert. Teil⸗ 
zahlungen gern geſtattet. 


Hodam & Ressler, 


Danzig T. — Graudenz. 


Fahrräder, 


die an Friſche verloren haben, verkaufe 

für jeden annehmbaren Preis. 

E. a Daffengeihält, 
Thorn, Schillerſtr 


von ländlichen und ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücken, Verkauf u. Verpachtung v. Hotels 
u. Reſtauurants ꝛc. vermittelt C. Arendt, 
Thorn, Strobandſtr. 13, Fernruf 544. 


Guter. Sertenjahtrnd 


zu verfi auf en. 
Schleuse, 40. 
Zu verkaufen: 


Ameſſerige Hüdiel: 
maſchine, 


ein Pflug. 
A. Liedtke, e 1 


6 ee | 


Wohnung 


von 5 Zimmern, Bad, 1 
vom 1. 10. 13 bis 1 4. 14 geſucht. 

Angebote unter S. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe⸗ 


Veſcheldenes Zimmer 


mit einfacher Beköſtigung für einen älteren 
Mann von ſofort geſucht. Mocker bevor⸗ 
ugt. Angebote unter Z. U. an die 
der SE 


Wohnungsungehne * 
Hair Sinner oa u mn 


Wohnung, 


1. Etage, 3 Zimmer, ui helle Küche, 
Entree, Badeeinrichtung, 530 Mark pro 


Jahr. 
A. E. Pohl, 


Mineralwaſſerfabrik und Brennſpiritus⸗ 
Großvertriebsſtelle, Araberſtr. 13. 


)9=1.3-3immerhoftnohn. 


Zimmerwohnung, . bn Jobe 


q. HM 


und Auktion, 


ſowie Maſchinenausſtellung 


Fonntag und Monkag den 20. und 21. dull in Zoppot. 
Auftrieb ca. 65 Bull Ind 30 fie, Saft und Schweine. 


. 
g m U — m 
ider fast sämerzloses anziehen. 


Emil Przybill, prakt. Dentist. 


2 Billigste Preise. Breitestr. 6, keks Mauerstr. Weitgehendste Garantie. x 


Sterile | 


wird an den Rändern nicht so leicht rauh, 
da Persil allen Schweiss, Schmutz und 
Staub ohne Reiben und Bürsten von selbst 
löst und vollkommen beseitigt. Also grösste 


Schonung des Gewebes 
bei garantierter Unschädlichkeit. 


Ueberali erhältlich, nie lose, nur in Original-Paketen. 


HENKEL & Co., DÜSSELDORF. 
Auch Fabrikanten der allbeliebten 


.:Henkel's Bleic 


j N REN: 
Disitenkarfer:, 
Hodizeitszeitungen, : Verlobungs- und 

Taiellieder, : NHodizeitskarten, 
Menu- u. Balikarten, ! Briefbogen n. Kuverts 


liefert prompf und zu mäßigen Preisen die 


C. Dombrowski°" Buchdruckerei, 
Tforn. 
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Baltontuahnung, 3. Ginge, 4 Zimmer 


5 915 5 Zimmer, Korridor und Neben» nebſt rn Be 1. 10. zu vermieten. 
aderſtr. 2, H. Drenikow. 


5: Simmer-ohmung, 


mit Zubeh. evtl. Stall z. 1. 10. z. verm. 
ghiellienfie 89. 


1 gut möbl. Zimmer, 1. Etage, 


nach vorn, per gleich oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Eduard Kohnert, Windſtraße. 


Mehrere Wohnungen 


zu vermieten Bergſtraße 4 


2⸗Zimmerwohnungen 
mit reichl. Zubehör vom 1. 10. zu verm. 
Graudenzerſtr. 212. Zu erfragen 
Sodtke, Königſtr. 25. 


Zwei 4⸗Zimmerwohnungen 
verſetzungshalber ſofort zu vermieten 
Grandenzerſtr. 80/84, R. Röder. 


. der 2. Elg. T Sim, gr. Eniree, 


Sen kl zu 
vermieten Jakobſtr. 13. 


Berl, ahnung, Melken, IN) 


Etage, 6 u. 7 Zim,, reich 
Pferde, vom 1. Oktober zu e 


Wohnung, 


6 Zim. m. ſämtl. Zub. u. Ph von 
fofort zu vermieten Schulſtraße 20. 


Gr. möbl. Zimmer 
m. a. o. P. z. verm. Schuhmacherſtr. 23,1. E. 


. 
2 
90 


per ſofort oder ſpäter zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 11. 


Eine kleine Wohnung, 


2 Zimmer, und eine größere, 4 Zimmer 
zu vermieten Gerberſtr 14. 


Wohnung 


von 6 heizbaren Zimmern, Gas, elektr. 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermieten. 

L. Beutler, Altſt. Markt 29. 


Kleine Wohunng, 
7 Mk. monatlich. Marienſtr. 3. 


per 1. 10. 13 zu vermieten 
Neuſtädt. e Czechak. 


3⸗ Zimmerwohnung,“ 360 . 


360 Mk. 


2 Zimmer, Küche und Zubehör 
zum 1. 10. 13 zu verm. Copp.⸗Str. 9. 
2 Wohnungen 


von 2 Juden u. Zubehör von ſof. od. 
Oktober zu verm. Baderſtraße 5. 


Möbl. Vorderzimmer 
zu vermieten Coppernikusſtr. 23, 3. 


Garten 


(größerer), ſchön angelegt, mit Obſt⸗ und 
Gemüſezucht, nahe der Stadt, für 
Berufs gärtner paſſend, evtl, mit Wohnung, 
zu verpachten, desgleichen 


Tischler werketätte. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


1 Laden mit augr. Wohnung 
in der Bergſtraße vom 1. 10. billig zu 
vermieten Ulmen⸗Allee 3. 


Altſtädt. Markt 12: 
Laden 


mit angrenzenden Räumen, zu jedem 
Geschäft paſſend, iſt vom 1. Januar 1914, 
au früher, zu vermieten. Näheres eine 
Treppe, 


Breiteſtr. 2028 


Wohnung, 


5 2 Etage, 6 Zimmer, 2 Balkons, nebit 
ieglichem Zubehör per 1. Oktober d. Is. 
zu vermieten. 


Louis Wollenberg. 
3 -Zimmer-Wohnung, part., 


mit Zubehör vom 1. 10. zu vermieten. 


Ulmen⸗Allee 3. 


Eine Wohnung, 


2 Zimmer und, Küche vom 1. 10. zu 
verm. Hoheſtr. 1, pt., Ecke Tuchmacherſtr. 


3⸗ Aimmerwohnung 


mit Gasbeleuchtung von 5 oder 
10. 13 zu verm. Schulſtr. 7, pt.. 1. 


Eine 3: erbaut 


mit Zubehör in meinem Gartenhauſe 
vom 1. 10. zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 37. 


3⸗ Zimmerwohnung 


mit el in meinem Gartenhaufe per 
1. 10. d. Is. zu vermieten 
Zindenfirake 37. 


3: U. A⸗ Simmerwohnung 


mit Gas und Balkon, v. 1. 1 
zu verm. Zu erfr. Mellienſtr. 70, 2 8 


Cine Partexrewohnung, 


Brombergerſtraße 82, von 4 Zimmern, 
Balkon, Küche nebſt jeglichem Zubehör, 
iſt vom 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
A. Burdecki, Bäckermeiſter, 
Coppernikusſtr. 21. 


1. Etage, 


5 helle Zimmer mit ag 7 15 helle 
Küche mit Balkon, Entree, Badeeeinrich⸗ 
tung nebſt reichlichem Zubehör vom 1. 
10. 1913 zu vermieten. 
J. Paluchowski, un 
Lindenſtr. 58. 


Zwei Wohnungen 


zu vermieten, eine kleine ſofort und vom 
1. Auguſt zwei Zimmer eine Küche. Zu 
512 bei Frau Wolk, Mellienſtr. 94, 4. 


Cine Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör v. 1 10. 
13 zu verm. F. Seitz, Amtsſtr. 17. 


Wohnung, 3 Zimmer n. Zubehör 


m. kl. Vorgart. für 310 Mk. v. ſofort . 


vermieten. Fr. Kather, Rayonſtr. 6 


Altſt. Markt 28, 2. t., 


6 reſp. 7 Zimmer, mit A Zubehör per 
1. Oktober zu vermieten. Näheres bei 
Georg Guttfeld & Co. 


Zu vermieten per 1. 10. d. Is. für 
Bureauzwecke 


28 


parterre gelegen, Brüickenfie. 8. 
Zu erfragen beim Wirt, 1. Etage. 


b⸗ Zimmerwohnung, 


Parkſtr. 16a (früher Kloßmannſtr. 50), 


-g immerwohnungen, 


Parkſtr. 16 18, vom 1. 10. zu vermieten. 
10 Preuss. 


3 und 4 Woh Bad, gen, und elektr. 
Licht, ſofort zu vermieten 


Mellienſtraße 101. 


Verſetzungshalber 
2 Stuben, Kabinett, Küche, alles mit 
Gas, ſofort zu verm. Strobandſtr. 6, 4. 


Talſtraße 39, parterre: 
3 Zimmer = Wohnung 


mit reichl. Zubehör, le 4 5 = 
zu vermieten. 
Bachel ane 12 


ohnungen 
von 2 und 4 Zimmern mit Bad, Bache⸗ 
ſtraße 13, zu vermieten. Auskunft 10 


Fr. Jankowski, Waldſtr. 15. 


Ballonmohnung, 


4« oder 5⸗Zimmerwohnung, per fofort 
oder 1. 10. 13 zu vermieten 


Neuſtädt. Markt 11. 
Wohnung, Stube u. Küche, 


48 Taler, vom 1. 10. zu vermieten. 
Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17, 1. 
— — — — — — 


Großer Raum, 


geeignet als Kontor und dergl., 1 Fr 
vermieten. Anfr. unter M. N. 4 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lose 


zur 15. weſtpreußiſchen a 
Briefen, Ziehung am 16. Juli 3%] 


Hauptgewinn 1 Equipage mit 


Pferden, a 1 M., 11 Loſe für 10 M., 
find zu haben bel 
Dombrowski 


tönigl. Lotterie- Einnehmek 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


? Nr. 159. | Thorn, Donnerstag den 10. Juli 1913. 31. Jahrg. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 
Direktor Kolsmann begrüßte die Gäſte mit herz⸗ 


lichen Worten. Der Redner dankte dem Grafen] Möbelhändler E. Werner wurde erſter und Buch⸗ 
namens der Beamten und überreichte ihm ein prächtig druckereibeſitzer Karl Büchner zweiter Ritter. — Da 
gebundenes Buch, in dem die Tätigkeit des Luftſchiff⸗[ man hier damit rechnet, daß bei dem diesjährigen 
baues geſchildert und der ee gedacht wird. Sommerhochwaſſer Wieſen und Ackerflächen im Außen⸗ 
Die Rede ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf den dei, die meiſt verpachtet ſind, vollſtändig über⸗ { 
Grafen Aten Graf Zeppelin dankte in be ſchwemmt werden, herrſcht ein reges Abeiten, um noch | 
wegten Worten und gedachte dankbar ſeiner treuen zu retten, was zu retten it. Grünfutter wird auf die 0 
Mitarbeiter. Geheimrat Albert gedachte der Worte Höhe gebracht und Kartoffeln, die ſchon Knollen 
des Kaiſers, der den Grafen Zeppelin den größten] haben, ausgegraben; dagegen muß man die prächtigen 
Mann des 20. Jahrhunderts genannt habe, der ſich treide⸗ und Rübenfelder preisgeben. Der Schaden 
heute der Mitarbeit ganz Deutſchlands, vor allem der Pächter wird ein großer ſein. f 
aber der Liebe des deutſchen Volkes und der Bewun⸗ r Graudenz, 8. Juli. ee Ein Auto: 
derung des Auslandes erfreue. Der Redner teilte mobil. geitohlen hatte der Kraftwagenführer Franz 
mit, daß Graf Zeppelin geſagt habe, daß er ſich noch Mönnicks aus Danzig der Autageſellſchaft Benz in 
als A ausbilden laſſen wolle, wenn das] Danzig. Der Täter wurde heute früh in Graudenz 
Vaterland in Gefahr ſei. Dies beweiſe die Hingabe | feſtgenommen und dem Gerichtsgefängnis zugeführt. 
des Grafen an das Vaterland, aber auch ſeine Kraft. Das Automobil wurde von dem Eigentümer abgeholt. 
Graf Zeppelin dankte in launigen Worten und — In einem Waſſerloch ertrunken iſt das drei Jahre 
erinnerte an die Zurückweiſung, die ihm in erſter Zeit alte Kind der Stiegelſchen Eheleute in Sarosle bei 
an den maßgebenden Stellen zuteil geworden ſei aber Graudenz. Nachbarn hörten zwar das Schreien des 
auch an die Erfolge, die er beſonders dem Staats- Kindes, konnten aber nur die Leiche aus dem Waſſer 
ſekretär von Tirpitz, dem Kriegsminiſter von Einem ziehen. — Die Neubauten der militäriſchen Flieger⸗ 
und dem Reichskanzler von Bethmann Holl>| jtation in Graudenz ſind eifrig gefördert worden. Die 
weg verdanke, der an ihn folgendes Telegramm ge- Gejamtanlage ſoll im Oktober dieſes Jahres in Be⸗ 
richtet habe: „Euer Exzellenz bitte ich, zur Voll, nutzung genommen werden. Die drehbare Doppel⸗ 
endung des 75. Lebensjahres meine herzlichſten und Luftſchiffhalle in Schießplatz Gruppe wird dagegen 
wärmſten Glückwünſche entgegenzunehmen. Nach erſt im Sommer nächſten Jahres zur Benutzung 
langen Jahren 12 Arbeit bleibt nunmehr in bereit ſein. 2 A 
der ſtetig anwachſenden A der glänzende Jaſtrow, 6. Juli. (Das 50jährige Jubiläum) 
Erfolg Ihres auf die Erſchließung der Luft für den eines treuen Arbeiters, des Maſchinenſchloſſers 
menschlichen Verkehr gerichteten Denkens und] Johan Brehmer, feierte heute die Maſchinenfabrik J 
Strebens. Möge das Geſchick, das Ihnen nach harten von J. Windeck. Der Fabrikraum war aus dieſem ö 
Kämpfen das ſtolze Glück des freien Fluges gegönnt] Anlaß feſtlich geſchmückt; das ganze Arbeiterperſonal j 
het, Sie in rüſtiger Kraft und e de dem] mit jeinen Angehörigen war erſchienen. Der feier⸗ 
aterlande noch lange erhalten.“ — An das Feſtmahl] liche Akt wurde durch eine Anſprache des Herrn Bür⸗ 
lee ein Fackelzug, den die Beamten und Arbeiter] germeiſters Hempel eröffnet, welcher dem Jubilar das 
s Luftſchiffbaues de e jowie ein Feuerwerk von Sr. Majeſtät verliehene allgemeine hrenzeichen 
und eine Beleuchtung des Seeufers. Bei dieſen Ver⸗ überreichte. Herr Kommiſſionsrat Simon über⸗ 
anſtaltungen war Graf Zeppelin Gegenſtand begeiſter⸗ mittelte die beſten Glückwünſche der Graudenzer 
ter Kundgebungen. Handelskammer und übergab dem Feiernden die 
Am Montag Abend fand in Friedrichshafen noch ſilberne Erinnerungsmedaille mit Diplom. Ein ge⸗ 
ein Feſtbankett ſtatt. Dabei gab Stadtſchultheiß mütliches Beiſammenſein für Arbeiter und die Ange⸗ | 
hörigen derſelben bildete den Schluß der Feier. N 4 
Tiegenort, 6. Juli. (Die Schweineſeuche) iſt in 
der hieſigen ebenda ausgebrochen. Der 
ganze Schweinebeſtand, insgeſamt 540 Stück, mußte 
geräumt werden. Der Pächter hat einen großen 
Schaden erlitten. 


der 15. Verbandstag der Bäder: 
innungen Weſtpreußens 


tagte am Montag in Marienwerder. Zi der nur 
alle drei Jahre ſtattfindenden Verbandstagung waren 
weit über 400 Bäckermeiſter aus der Provinz einge⸗ 
troffen. Vertreten waren 28 Innungen durch 66 De⸗ 
legierte. Zur Teilnahme an der Tagung waren auch 
e als Vertreter der ee die Herren 
Regterungs⸗ und Gewerbergt Tſchorn und Regierungs⸗ 
aſſeſſor Dicken, Bürgermeiſter Suſat, der Handwerks⸗ 
kammervorſitzer Mabſahl⸗ en der Vertreter des | 
a 


bund zufällt, während er für die Mädchen, die errang Brauereibeſitzer Lothar Roſt die Königswürde; 


unmittelbar in Stellung gehen, an die deutſche 
Kolonialgeſellſchaft abzuführen iſt. 

Bis Ende des Jahres 1912 ſind mit Unter- 
ſtützung der deutſchen Kolonialgeſellſchaft nach 
dem Schutzgebiet übergeſiedelt: 701 Ehefrauen. 
Bräute, Schweſtern von Anſiedlern uſw., 468 
Kinder und 521 Dienſtmädchen. Im ganzen 
ſind alſo bis zum 1. Januar 1913 1696 Perſo⸗ 
nen nach dem Schutzgebiet befördert worden. 

T. 


Ddeutſche Frauen in Südweſtafrika. 

Die vom Reichskolonialamt herausgegebe⸗ 
nen amtlichen Jahresberichte des Jahres 1911⸗ 
1912 ſtellten für Südweſtafrika die erfreuliche 
Tatſache feſt, daß die weiße Bevölkerung dort 
ohne Schutztruppe von 11890 auf 12 645 ange⸗ 
wachſen iſt, alſo eine Zunahme von 755 Perſo⸗ 
nen oder 6%, Prozent erfahren hat. Die Ange: 
hörigen deutſcher Nationalität haben ſich um 
896, d. i. 9,9 Prozent, vermehrt, wogegen ein 
Rückgang in der Zahl der Ausländer um 141 
oder 5 Prozent zu verzeichnen iſt. Der Gebur⸗ 
tenüberſchuß betrug 336 oder 44,5 Prozent der 
Bevölkerungszunahme. Das Bedürfnis, zu 
heiraten, und damit größere Seßhaftigbeit und 
Solidität, nimmt beſonders bei den Farmern 
immer mehr zu. 

An dieſer mit beſonderer Freude zu be⸗ 
grüßenden Erſtarkung des Deutſchtums hat die 
deutſche Kolonialgeſellſchaft einen nicht zu un⸗ 
terſchätzenden Anteil. Es iſt bekannt, daß der 
Präsident der deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
weiblichen Familienangehörigen, alſo Ehe⸗ 
frauen, Töchtern, Schweſtern, Nichten uſw., und 
ſolchen männlichen Geſchlechts bis zum vollen⸗ 
deten 16. Lebensjahre ſowie Bräuten und weib⸗ 
lichen Angeſtellten bezw. Dienſtmädchen freie 
Überfahrt dritter Klaſſe von Hamburg bis 
Swakopmund bezw. Lüderitzbucht, oder aber 
einen Zuſchuß zu den Ausreiſekoſten 2. Klaſſe 
in Höhe von 150 Mark bewilligen kann. Reije- 
zuſchüſſe für die erſte Schiffsklaſſe werden 
grundſätzlich nicht gewährt. Die Fahrt in 
Deutſchland bis Hamburg, ſowie im Schutzge⸗ 
biet von Swakopmund oder Lüderitzbucht bis zu 
dem Beſtimmungsort haben die ausreiſenden 
Perſonen ſelbſt zu tragen, ebenſo wie die Lan⸗ 
dungsgebühren in den vorgenannten Häfen, die 
für die Perſon in Swakopmund 2,50 Mark, in 
Lüderitzbucht 2 Mark ausmachen. Die Land⸗ 
teife in Südweſt vom Hafen nach dem Beſtim⸗ 
Mungsorte trägt für Mädchen, die in eine 
Dienititeitung gehen, die Dienſtherrſchaft. Da 

„ e für das Heimatshaus Keetmanshoop ver⸗ 
? pflichteten Mädchen in ein Dienſtverhältnis 
zum Frauenbund der deutſchen Kolonialgeſell⸗ 

ſchaft treten, jo übernimmt letzterer auch die 

Koſten der Eiſenbahnfahrt Lüderitzbucht—Keet⸗ 
manshoop. Dieſe Mädchen gehen in Berlin 

einen Kontrakt ein, in dem ſie ſich gegen einen 
Monatslohn verpflichten, die ihnen im Hei⸗ 
matshaus zugeteilten Arbeiten auszuführen. 

Den Aufenthalt in Lüderitzbucht von der An⸗ 

kunft des Schiffes bis zum Abgang des Zuges, 

T manchmal mehrere Tage dauern kann, be⸗ 


Die Gehaltserhöhung für die 
mittleren und unteren Poſtbeamten. 


In der Donnerstagsſitzung des Bundesrats 
wurde auch dem vom Reichstag angenommenen 
Antrage über die Erhöhung der Gehälter der 
mittleren und unteren Poſtbeamten die Zu⸗ 
ſtimmung erteilt. Nach jenem Antrage ſollen 
die Gehälter in Klaſſe 5 (Wohnungstarif 6) — 
Unterbeamte der Schaffnerklaſſe — 1200, 1290, 
1380, 1470, 1560, 1720, 1800 Mark in 21 
Dienſtjahren betragen; in Klaſſe 66 (Woh⸗ 
nungsgeldtarif 6) Unterbeamte beim Poſt⸗ 
muſeum, beim Telegraphenverſuchsamt, bei den 
Oberpoſtdirektionen 1300, 1390, 1480, 1560, 
1640, 1720, 1800 Mark. In eine neue Klaſſe 
23a (Wohnungsgeldtarif 5) werden folgende 
mittlere Beamte einbezogen: 1. Bureaubeamte 
2. Klaſſe bei der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung; 2. Lagerverwalter und Bauſchrei⸗ 
ber bei der Reichspoſtverwaltung; 3. Oberpoſt⸗ 
aſſiſtenten, Obertelegraphenaſſiſtenten, Poſt⸗ 
aſſiſtenften, Telegraphenaſſiſtenten, Poſtverwal⸗ 
ter. Deren Gehalt wird demnächſt betragen: 
1800, 2100, 2350, 2600, 2850, 3100, 3350, 3600 
Mark. Mit dem 1. Oktober d. Is. treten dieſe 
Gehaltserhöhungen inkraft. — Für die Poſt⸗ 
boten war in Form einer Reſolution geſorgt 
worden. Dieſe ſollten künftig anfänglich min⸗ 
deſtens 2,20 Mark (bisher 2 Mark) erhalten, 
aufſteigend bis 3,50 Mark, je nach den Ortsver⸗ 
hältniſſen, und dann jährlich um 0,10 Mk. den 
Tag aufgebeſſert werden, ſodaß ſie nach 10jäh⸗ 
riger Dienſtzeit mindeſtens 3,20 bezw. 4,50 Mk. 
Tagelohn erhalten. Es iſt anzunehmen, daß die 
Verbündeten Regierungen auch dieſer Forde⸗ 
rung zuſtimmen werden. 


der 75. Geburtstag des Grafen 
Fiaeppelin. 


Zur Feier des 75jährigen Geburtstages des Grafen 

Zeppelin verſammelten ii am Mon ag im Kur⸗ 

ſtrei des usch 12 Fri 5 ri a sh 10 en sont WANNE 
reitet der Frauenbund. Die Reiſekoſten von des ‚Luitiäifibaues Irre DE { 

: 0 i G „Vertreter der ſtaatlichen und 

0 eetmanshoop bis zum Wohnſitz der Herrſchaft, Reue Behörden, rvorragende Vertreter der 

ei der ein Mädchen in Dienſt tritt zahlt dieſe. an ee der techniſchen Hochſchule in Stuttgart 

Außerdem haben die Dienſtherrſchaften eine Fest 17 nne d 0 e ea des 

rmittlungsgebühr in Höhe eines Monats⸗ die mahls erin on Gemmingen an 

5 1 ie Unterſtützung, welche Graf Zeppelin beim deutſchen 

gehalts zu entrichten, welcher Betrag für die Kaſſer und deim König von Württemberg 10 


ädchen aus dem Heimatshaus dem Frauen⸗ habe. Drei Hurras galten den beiden Herrschern. 
— UT K — 


3 Aus dem Culmer Lande. 
Heimatgeſchichtliche 5 von E. Wolff⸗ 


Mayer den herzlichſten Glückwünſchen der Stadt 
für den Grafen Ausdruck. Die Stadt Friedrichshafen 
habe beſchloſſen, ein Zeppelin⸗Muſeum zu 
ründen. 12 J enten dankte ſeinen Mit⸗ 
ürgern und itarbeitern für die herzliche Be⸗ 
grüßung und betonte ſein Beſtreben, für die Arbeiter 
ei orgen, von deren Mitarbeit ſo vieles für das Ge⸗ 
eihen des Werkes 1 Dafür zeuge die heutige 
Stiftung des Luftſchiffbaues von je 10 000 Mark für 
die Wohlfahrt der Beamten und Arbeiter. Als es 
Mitternacht ſchlug, brachte Exzellenz Freiherr von 
der Goltz ein Hoch auf den Grafen Zeppelin als 
das Geburtstagskind aus, in das die Verſammlung 
begeiſtert einſtimmte. 

Der öſterreichiſche Aeroklub ernannte den 
Grafen Zeppelin zum Ehrenmitglied und 
widmete ihm zum Andenken an BR 95 tt Baden⸗ 
Baden — Wien die goldene Medaille des Klubs. 


— —: ! Ü — — — 
Provinzial nachrich ten. Zentralverbandes Ra Hl-Berlin und der Vertreter 


e Schönſee, 8. Juli, (Schulneuhau.) In Silbers⸗ des Innungsausſchuſſes Marienwerder, Fleiſcher⸗ 
dorf ſoll ein neuer Schulbau errichtet werden. Als herne 8 Hoffmann. Der Provinzia either 4 
Bauplatz wird vorausſichtlich ein Teil des Gemeinde Karow Danzig hieß die Erſchienenen herzlich will- A 
landes gewählt werden. = kommen, ſtreifte kurz die wirtſchaftlichen Kämpfe, die 4 

e Gollub, 8. Juli. RUN Wahlen. Neuer auch das Bäckereigewerbe durchzuführen hat, und ſchlo 
Verein.) Die Regierung hat die Wahlen des Haupt⸗ mit einem Hoch auf den Kaiſer. Nachdem auch noch. 
lehrers Maaß und des Lehrers Kadiſch zu Mitgliedern die vorgenannten Herren Willkommensgrüße zum 
der hieſigen Schuldeputatton beſtätigt. — Hier hat jih | Ausdruck gebracht hatten, wurden eine Anzahl von 
ein polniſcher Verein junger Kaufleute gebildet. Begrüßungs⸗ und Entſchuldigungsſchreiben verleſen, 

e Brieſen, 8. Juli. (Über die Neufeſtſetzung des jo u. a. von Oberpräſident von Jagow, ſowie den 
Baufluchtlinienplanes) unſerer Stadt wird ſchon ſeit Regierungspräſidenten Dr. Schilling⸗Marienwerder 
längerer Zeit an. n na Zeit wird ein) und Foerſter⸗Danzig. — Zunächſt wurde die Bäckerei⸗ 
Negierungskommiſſar zur Verhandlung an Ort und verordnung, die in Bacerkreiſen ſchon viel Staub auf⸗ 
ewirbelt hat, einer ſcharfen Beurteilung unterzogen. 

eferent war in dieſer Angelegenheit Bäckermeiſter 9 
Kalies⸗Graudenz. Er führte aus, daß ſich gegen | 
— ——— c. ''... . — . — ſ— 4 


natürlich in einer größeren Länge und Tiefe 1 
gehalten wurde und ein ganz beträchtliches 
Hindernis gebildet haben mag. — Etwa auf der 5 


an 11 5 en (Schützenſeſt. Hoch 
wetz, 8. i ützenfeſt. - 
Ihäben.) Wei dem gestern beendeten Se 


ganz im Hintergrund die blauen Berge von 
Kujawien. Der Höhenrand dagegen weiter 
rechts iſt Pommerellen, von dem jedoch der 


unterhalb, der Weichſeldamm zerbrach und alles 
von dem tückiſchen Strome fortgeriſſen wurde, 
wobei wohl mehr als 100 Menſchen der Flut 


* A 2 

romberg. (ens verboten): zum Opfer fielen. Inächſtgelegene Teil ſeit je dem Kapitän von Mitte der weſtlichen Langſeite ſpringt alſo der 
J. Nach weiter 10 Minuten verlaſſen wir Bromberg unterſtand; erſt bei dem Dorf Kos⸗ eigentliche Burgberg in einem ſcharfen Abſatz 

Pien. die Kämpe auf einer zweiten Brücke, um nun zielec begann die Ordensgrenze auf dem linken in die Niederung hervor, ſodaß er im Süden 
2 am anderen toten Weichſelufer der Mosgowi⸗ Ufer. Dicht aber vor dir auf dem ſteilen, gel⸗ und im Weſten je einen Steilabhang von an⸗ 


Die uns zur Linken auf leichten Anhöhen 
gelegenen Bauerngehöfte von Altkämpe ſind 
prächtige Beiſpiele der ſogenannten holländi⸗ 
ſchen Blockhäuſer, wie ſie, aus Balken und 
Brettern für Jahrhunderte gefügt, noch vielfach 
in den Weichſelniederungen zu finden ſind: 
Die bequemen menſchlichen Wohnräume nach 
altbewährter Wirtſchaftsform, nur durch eine 
den rieſigen Kamin enthaltende Diele geſon⸗ 
dert, mit der Stallung für das Vieh unter dem 
gleichen wärmenden Strohdach vereinigt, das 
oftmals noch ſich über die Scheunen weiter fort⸗ 
ſetzt; der anſtoßende Fruchtgarten mit der Obſt⸗ 
arre und dem Bienenſtand von geflochtenem 
Weidenzaun umgeben; das Ganze von hohen 
Pappeln überragt, die dem Blitzſchlag wehren; 
ein Jedes das gleiche Beiſpiel germaniſcher 
Reinlichkeit, von Wohlſtand und Zufriedenheit. 
Doch ſchwere Zeit ſteht ihnen bevor, ſobald der 
auwind kommt, das Weichſeleis zu treiben 
beginnt, ſich ſchiebt und ſtopft, das Waſſer fteigt 
und ſteigt, bis es den Damm zerſprengt und ſich 

N wildem Strome auf die Niederung ergießt. 

a heißt es manchmal „rette ſich, wer kann!“ 

da treiben losgeriſſene Bäume, Dächer, ja 
banze Häuſer im wüſten Chaos auf der meilen⸗ 
reiten Flut daher. Das Vieh wird in die 
Wern Räume geflüchtet, ſo weit es geht; der 

f enſch ſitzt oben auf dem Dache und ſchaut in 
| Desängften aus, ob nicht von irgendwo die 
vortung naht. Solch eine Sturmnacht wars 
bes etwa 50 Jahren, als bei Kokotzko, 2 Meilen 


ner Dorfſtraße zu folgen. Auch hier die typi⸗ 
ſchen Fruchtgärten, Weidenkulturen und 
Strauchzäune der Holländereien. Doch ſind die 
maleriſchen Blockhäuſer im Laufe der letzten 
Jahre, zumeiſt infolge Brandes, bedauerlicher⸗ 
weiſe durch maſſive Gebäude erſetzt, die zwar 
gewiß zumteil recht ſauber ausſehn mögen, 
jedoch in ihrem leuchtenden Gewande ſo gar⸗ 
nicht in die Niederung hineinzupaſſen ſcheinen. 
Ein wenig ſpäter, an der Wegekreuzung, wo 
eine Tafel nach Reptowo weiſt, wird uns die 
große Zeit vor 100 Jahren lebendig wieder 
vorgerückt. Wir ſehen am 6. Juni 1812 das 
Korps des Marſchalls Ney die Weichſel auf zwei 
Brücken überſchreiten, die alte Kämpe über⸗ 
queren und ſich im frühen Morgenlicht den 
Hohlweg, wo wir ſtehen, hinaufbewegen. Dort 
jagt der Kaiſer, damals noch der Herr der Welt, 
von Staub verhüllt, in einem leichten unbe⸗ 
quemen Wagen von polniſchen Ulanen eskor⸗ 
tiert, an uns vorüber. Der ganze künftige 
Jammer dieſes fürchterlichen Dramas rollt ſich 
vor unſerem geiſtigen Auge auf. 

Noch etwas weiter müſſen wir den Wagen⸗ 
ſpuren folgend den Berg hinauf. Nach dem 
Durchſchreiten eines Hohlwegs eröffnet ſich 
gleich oberhalb des alten Friedhofs ein wun⸗ 
dervoller Ausblick auf das Tal der Weichſel. 
Soweit das Auge reicht, die Niederung in 
ihrem friſchen ſaftigen Grün, durchzogen von 
dem Silberband des Stromes; am fernen Hori⸗ 
zont die Brücke und die Türme Fordons, und 


ben Hügel, wo die Zypreſſe traurig in den Him⸗ 
mel ragt, dort loderten, es iſt noch garnicht 
lange her, zuweilen die Flammen eines Holz⸗ 
ſtoßes, auf dem die Opfer des Hexenaberglau⸗ 
bens verbrannt wurden. Ein freundlicherer 
Bericht will wiſſen, daß ein ehemaliger Beſitzer 
des Nachbarhofes namens Tack nach wochen⸗ 
langem Graben auf dem zu jener Zeit mit 
Wald beſtandenen Hügel einen reichen Schatz 
gefunden hätte. Tatſache iſt, daß Tack als 
reicher Mann von dort verzog. 

Wir ſind jetzt dicht vor unſerm Wanderziel: 
Riegelartig aus dem Berg hervortretend dehnt 
ſich der dichtbelaubte Burgberg von Pien vor 
unſern Blicken aus. Zuerſt gelangt man aber 
nach dem Gutsgehöft, dem alten Ordens⸗Wirt⸗ 
ſchaftshofe, der zugleich die Vorburg bildete. 
Er ſtreckt ſich heutzutage als Rechteck parallel 
dem Höhenrande hin, das beſcheidene Herren⸗ 
haus an der Kopfſeite, auf beiden Flanken die 
Scheune und Ställe, im Süden die niedrige 
Hofmauer. Hier kann man auch den Hof um⸗ 
gehen, um zum Burgberg zu gelangen. Doch 
dürfte ſich der Hof zur Ordenszeit noch weiter 
mit einer Spitze nach Süden erſtreckt und auch 
im ganzen mehr die Geſtalt eines Keiles ge⸗ 
habt haben, im Norden alſo breiter geweſen 
ſein als jetzt; denn Schutt⸗ und Ziegelreſte 
links des Herrenhauſes zeigen an, daß die Ge⸗ 
bäude einſt noch dichter an den Abhang reich⸗ 
ten. Auf der Landſeite iſt das Gehöft durch 
einen langgeſtreckten Teich begrenzt, der früher 


ſehnlicher Höhe nach derſelben zu beſitzt. Im 
Norden fließt aus dem vorerwähnten Teich ein 
Bächlein um das Herrenhaus herum in einer 
in wachſender Tiefe und Breite eingeſchnitte⸗ 1 
nen Schlucht ſenkrecht zur Niederung hinab. a 
Das derart von Natur gebildete, nach drei Sei⸗ . 
ten tief und ſteil herabfallende Quadrat von 
etwa 80—100 Meter Seitenlänge iſt dann von 
Menſchenhand zu einer ſtarken Feſte umgewan⸗ 
delt worden, indem die vierte der Vorburg 
parallele Seite zu einem tiefen Graben oder 
Zwinger ausgeſtochen iſt, der den oberen Teil 
der Schlucht mit der Stelle verbindet, wo der 
Abſatz vom Bergrand ausgeht. Es iſt wohl an⸗ 
zunehmen, daß die Wände des Zwingers mit 
Holz oder Mauerwerk befeſtigt, und in dem⸗ 
ſelben wilde Tiere, als Wölfe, Bären, Luchſe 
u. dergl., wie ſolches üblich, gehalten worden 5 
ſind. Da dieſes nun natürlich nach einem Fall 1 
der Vorburg ſowohl in Rückſicht auf den Zwin⸗ Bi 
ger als die abnehmende Tiefe der Schlucht die 1 
ſchwächſte Stelle an dem Schloſſe war, ſo er⸗ * 
höhte man ganz einfach mit dem gewonnenen 
Boden den am Zwinger gelegenen Teil der 
Berghöhe, ſodaß ſich aus derſelben hier noch 4 
ein beſonderer länglich rechteckiger Klotz her⸗ 2 
aushob. Von dieſem wird auf der Seite der 
Schlucht eine Rampe, die zugleich zur Erhöhung 0 
des Abfalls nach derſelben diente, nach dem 1 
derartig iſolierten größeren Anterteil der 5 
Feſtung hinabgeführt haben. Die Niveau⸗ 9 
unterſchiede des letzteren, der vielleicht auch a 
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1910, mithin aue 30 Mitgli 


die Bäckereiverordnung wohl niemand ſträubt, daß 
man aber erwarten müſſe, ſollten die Bäcker in ihrer 
Exiſtenz nicht beeinträchtigt werden, daß die Staats⸗ 
regierung bei Durchführung derſelben Milde walten 
laſſen möge. Redner nahm Bezug auf eine Außerung 
des Kaiſers, der geſagt habe, dem Handwerk muß ges 
holfen werden“, und brachte die folgende Reſolution 
mit der Bitte um Annahme ein: „Der in Marien⸗ 
werder tagende Jweigverbandstag beſchließt und be⸗ 
auftragt ſeinen Vorſtand, bei dem Zentralvorſtande 
dahin zu wirken, daß derſelbe an maßgebender Stelle 
weitere Schritte unternimmt, daß der Bäckerei⸗ 
verordnung über die Einrichtung und den Betrieb der 
Bäckereien die rückwirkende Kraft genommen werde 
Wenn dieſes nicht möglich ſein ſollte, daß dann bei 
Dispensgeſuchen wenigſtens ſolche auf die Stand: 


dauer des Hauſes bis zum Neubau oder weſentlichen 


Umbau erteilt werden mögen.“ Nach längerer 
Debatte fand die Rejslution einſtimmige Annahme. — 
Aber Bauvorſchriften bei Anlage von Bäckereien refe⸗ 
rierte Bäckermeiſter Rindt⸗Graudenz. Er führte 
Beſchwerde, daß von der Gewerbeinſpektion Graudenz 
die Fußgruben verboten worden ſeien. Dafür ſollen 
Unterzugöfen mit Herd auf ebener Erde eingeſetzt 
werden. Referent bat den Zweigverbandsvorſtand, 
uhr derartige Eingriffe der Gewerbeinſpektion ein⸗ 
zuſchreiten. — Regierungs⸗ und Gewerberat Tſchorn 
erklärte, daß ihm von einer ſolchen Maßnahme nichts 
bekannt jei, und empfahl, in derartigen Fällen ſich 
beſchwerdeführend an den Regierungspräſidenten zu 
wenden. — Für die Errichtung eines Arbeitgeber⸗ 
Schutzverbandes trat Bäckermeiſter O. Genſch⸗ 
Danzig ein. — Hierauf wurde von dem Verbands⸗ 
vorſitzer Karow der Geſchäftsbericht erſtattet. Er 
führte aus, daß ſeit dem Verbandstage in Marien⸗ 
burg vom 3. bis 5. Juli 1910 drei Sitzungen des 
Geſamtvorſtandes, verbunden mit drei Obermeiſter⸗ 
tagungen, und 14 51 des geſchäftsführenden 
Vorſtandes ſtattfanden. anz beſonders wurde die 
Gründung von Hefebezugsvereinigungen gefördert, ſo⸗ 
daß heute faſt in allen Innungen des Zweigverbandes 
Hefebezugsvereinigungen beſtehen, wodurch den Kaſſen 
der Innungen und auch des Zweigverbandes erheb⸗ 
liche Mittel zugeführt werden, die zu Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen und Anterſtützungen hilfsbedürftiger 
Bäcker ſegensreiche N A benſo wurde 
beſchloſſen, Petitionen an den weh und das Ab⸗ 
geordnetenhaus zu richten, in denen darum gebeten 
wird, die rückwirkende Kraft der Bäckereiverordnung 
aufzuheben. Beide Petitionen ſind abgeſandt und 
haben mit vielen anderen, aus allen Teilen Preußens 
und Deutſchlands faſt gleichlautenden Petitionen im 
Abgeordnetenhauſe den Erfolg gehabt, daß das Parla⸗ 
ment mit großer Mehrheit beſchloß, daß den Inhabern 
alter beſtehender Bäckereien nach Vornahme kleiner, 
mit geringen Mitteln auf Anweiſung der Gewerbe⸗ 
inſpektion ausgeführten Anderungen der Dispens auf 
die Standdauer des Grundſtücks erteilt werden ſoll. 
Im Neichstage wurde über dieſe Petition zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen. Zum Provinzialverbande ge⸗ 
hören zurzeit 37 Innungen mit zuſammen 918 Mit⸗ 
gliedern und 2 Einzelmitgliedern, gegen 890 im Jahre 
eder. Der Zweig⸗ 

verbands⸗Sterbekaſſe gehören an 1017 Mitglieder, 
gegen 857 Mitglieder 1910, mithin mehr 160 Mit⸗ 
glieder. Das Vermögen der Zweigverbandskaſſe iſt 
in den letzten drei Jahren von 3982,56 Mark auf 
5875,50 Mark, das der Sterbekaſſe von 21 836,20 Mark 
auf 30 081.03 Mark geſtiegen. Dem Zentralverbande 
deutſcher Bäckerinnungen gehören 1387 Innungen mit 
66 191 Mitgliedern an. ieſe Zahlen beweiſen, wie 
der Vorſitzer bemerkte, daß der Zentralverband eine 
der größten Berufsvereinigungen Deutſchlands iſt. — 
Den Bericht über die Geſamtvorſtandsſitzung des 
Zentralverbandes erſtattete Rabſahl⸗Berlin in 
ausführlicher Weiſe und den Kaſſenbericht Banſe⸗ 
mer ⸗Danzig. N £ 
Über die Frage der Errichtung einer Nahrungs: 
mittelinduſtrie⸗Berufsgenoſſenſchaft referierten Leh⸗ 
nert⸗Graudenz und O. Genſch⸗Danzig. Die 
Errichtung einer ſolchen Berufsgenoſſenſchaft für das 
Bäckereigewerbe wurde in anbetracht der großen Zahl 
der verſicherungspflichtigen Betriebe für dringend 
wünſchenswert erachtet und gebeten, die Angelegen⸗ 
heit auf dem Zentralperbandstage in Leipzig iur 
Sprache zu bringen. Es wird die Umänderung der 
Zweigverbands⸗Sterbekaſſe angeſtrebt. Das Sterbe⸗ 
geld ſoll von 150 auf 600 Mark erhöht werden. Neben 
dem bisherigen Jahresbeitrage ſoll eine Umlage von 
50 55 pro Mitglied und Sterbefall erhoben werden. 
Die Verſammlung beſchloß demgemäß. Mit der Ver⸗ 
tretung des Zweigverbandes Weſtpreußen auf dem 
allgemeinen Innungs⸗ und Handwerkertag in Braun⸗ 


ſchweig wurde der Verbandsvorſitzer Karow beauf⸗ 3 


tragt. 

Nach einem Referate des Herrn Böhnke⸗ 
Danzig über den Wert der Altersverſorgungs⸗ und 
Witwen⸗Penſionskaſſe bat der Vorſitzer, dieſer ſegens⸗ 


nach der Stromſeite geneigt geweſen iſt, wur⸗ 
den durch Aufführung von Kellereien ausge⸗ 
glichen. Daß ſich dort Hohlräume befinden 
müſſen, geht daraus hervor, daß trotz wieder⸗ 
holten Anpflanzens von Bäumen nur ſpärliches 
Buſchwerk gedeiht, indem jedenfalls das Waſſer 
raſch verſiegt, und daraus, daß im Vorjahre 
nicht allein ein großes Stück der Berghöhe ſich 
weſentlich geſenkt hat, ſondern auch, vermutlich 
infolge des verſtärkten Druckes ein großes Stück 
des jedenfalls einſt künſtlich ausgeglichenen 
Steilabhanges eines ſchönen Tages in die, Tiefe 
ſtürzte. Auf dem erhöhten Klotz befand ſich 
wohl der Pallas mit der Kapelle, dem Remter 
und den Ritterzellen. Von ihm aus führte die 
Zugbrücke über den Zwinger auf einen erhöh⸗ 
ten Punkt der Vorburg. Das Schloß, urſprüng⸗ 
lich eine Holzburg, iſt in der Ordenszeit in 
Stein erbaut, was aus dem allerwärts herum⸗ 
liegenden Schutt hervorgeht. Nur Ziegel findet 
man ganz ſelten, da Friedrich der Große das 
ſämtliche vorhandene Material auf dem am 
Fuß des Berges vorüberfließenden und noch 
vor kurzem ein wenig unterhalb von Pien mit 
dem Hauptſtrom in Verbindung ſtehenden 
toten Weichſelarm zum Feſtungsbau nach Grau⸗ 
denz verſchiffen ließ. Dagegen findet man ſehr 
viele Scherben aus der Slawen⸗ und der älte⸗ 
ren Ordenszeit, und beim Graben wie auf 
allen Burgen Schweinszähne, Hirſchgeweihe 
u. dergl. f yo 152 

Die Ausſicht nach Norden iſt durch einen 
jenſeits der Schlucht befindlichen Wald be⸗ 
grenzt; doch muß man vom Bergfried Verbin⸗ 
dung mit den Schlöffern Wenzlau und Alt⸗ 
hauſen gehabt haben. Der Blick nach Süd und 
Weſten hingegen iſt ganz einzig ſchön, denn 


reichen Wohlfahrtseinrichtung 10 1 5 beizu⸗ 
treten. Dem Antrage des geſchäftsführenden Vor⸗ 
ſtandes um Erweiterung des Geſamtvorſtandes um 
ein Mitglied wurde zugeſtimmt. — Darauf folgten 
Wahlen. Als Ort zur Abhaltung des nächſten Ober⸗ 
meiſtertages wurde die Stadt Neumark und für die 
Abhaltung des nächſten Zweigverbandstages die 
Stadt Elbing beſtimmt. Mit einem Hoch auf den 
Zentralverband der Bäckerinnungen ſchloß der Ver⸗ 
bandsvorſitzer die Tagung. — Am Nachmittag folgte 
im Schützenhausſaale ein Feſtmahl. Im Garten fand 
dann Militärkonzert ſtatt, bei dem die Geſangvereine 
der Innungen Danzig, Elbing und Thorn mit⸗ 
5 in Ball im Schützenhausſaale beſchloß 
en Tag. ; 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 9. Juli 1913. 


— (Den vier polniſchen Ritterguts⸗ 
beſitzern,) deren Güter enteignet worden 
ſind, hatte die Anſiedelungskommiſſion bekanntlich die 
Erlaubnis erteilt, noch drei Monate ihre Wohn⸗ 
häuſer bewohnen zu dürfen. Dieſe Zeit iſt 
abgelaufen, die Enteigneten hatten aber noch kein 
Unterfommen gefunden. Mit Rückſicht darauf hat 
die Anſtedelungskommiſſion aus eigener Initiative die 
Wohnerlaubnis bis auf weiteres ver⸗ 
längert. 

— (Gebt bei großer Hitze den Tieren 
zu trinken 11 nicht nur den Zugtieren, ſondern auch 
daheim! Stellt reinliche Waſſerbecken auf für Hund 
und Katze! Vergeßt ebenfalls nicht den Hühnerhof 
und richtet auch im Freien flache Unterjäge mit 
Waſſer als Vogeltränken für die freilebenden Vögel 
her! Nichts ermattet fo ſchnell, als heftiger Durſt 
und heiße Sonnenſtrahlen. Gebt alſo den Zugpferden 
und Zughunden, natürlich auch den Eſeln, da ſie den 
ganzen Tag laufen oder ſchwer ziehen müſſen, Waſſer 
zu trinken. Laßt ſie nicht unnötig in der Sonne ſtehen, 
wenn ſich irgendwo ein Plätzchen bietet, das Schatten 
ſpendet. Arbeitende Tiere können unterwegs mit 
einem geringen Maß kalten Waſſers getränkt werden; 
nur darf es nicht eiskalt ſein, auch muß die Fahrt 
ſogleich nach der Tränkung weitergehen. Anter dieſer 
Vorausſetzung dürfen Wer die marſchierenden 
Soldaten unterwegs ſſer trinken. Bei Pferden 
wird es aber immer beſſer ſein, ihnen etwas Heu mit 
zu verfüttern. Dann iſt ganz gewiß die Kolik nicht 
zu befürchten. 3 

— (Wie vertilgt man Fliegen und 
Mücken?) Die läſtigen Fliegen bekämpft man mit 
einer 10prozentigen Formollöſung. Es werden flache 
Teller mit der Löſung gefüllt und an verſchiedenen 
Orten aufgeſtellt. Jormol zieht die Fliegen an und 
tötet ſie zugleich. Die Löſung ſoll nach 48 Stunden 
erneuert werden. Es iſt feſtgeſtellt wörden, daß in 
einem Zimmer von 521 Kubikmeter Inhalt in einer 
Woche durchſchnittlich 4000 Fliegen täglich vernichtet 
worden ſind. — Zur Vertilgung der Schnaken 
empfiehlt es ſich, in die Mitte des Formolbades ein 
kleines Glasgefäß mit einem Nachtlicht zu ſtellen. 
Die Schnaken werden durch das Licht angezogen und 
fallen in das Formol. 

— (Thorner Gouvernementsgericht.) 
Unter dem Vorſitz des . Schmula fand geſtern 
eine Sitzung ſtatt, in der Kriegsgerichtsrat Dr. Stü⸗ 
binger⸗Bromberg die Verhandlungen leitete und 
Kriegsgerichtsrat Dr. Rehdans die Anklage vertrat. 


Wegen Mißhandlung eines Anter⸗ 
gebenen und fortgeſetzter Anmaßung 
einer militäriſchen Befehlsbefugnis 


hatte ſich der Unteroffizier Willy Koppe vom Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 17 zu verantworten. Der Angeklagte 


it geſtändig, dem Pionier Blum, der mit zerriſſenen 


Schnürſchuhen zum Dienſt erſchienen war und ſpäter 
wahrheitswidrig behauptet hatte, er hätte die Schuhe 
bereits in die Handwerkerſtube gegeben, zwei Ohr⸗ 
feigen verſetzt und ihm in die Backen gekniffen zu 
haben. Dagegen beſtreitet er, daß er den Pionier 
außer der Reihe zu allerlei Dienſtleiſtungen heran⸗ 
gezogen habe. Zwei Anteroffiziere und der Gefreite 
Moritz wollen gleichfalls in Abrede ſtellen, daß ſich 
der Angeklagte in dieſem Punkte ſchuldig gemacht 
eng doch gibt der Gefreite bei der Gegenüber⸗ 
tellung mit Blum der Wahrheit die Ehre. Die 
Fu bleiben wegen Unglaubwürdigkeit unbe⸗ 
eidigt. Der Angeklagte gibt ſchließlich auch zu, wenig⸗ 
ſtens in einem Falle, Blum außer der Reihe zum 
Reinigen eines Löſchkübels kommandiert zu haben. 
Der Feldwebel ſtellt dem Angeklagten, der als Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilliger gedient hat, ein recht ſchlechtes 
Das Urteil lautete auf 4 Wochen 
— Dem Gefreiten Hugo Böge war 
Unterſchlagung und Diebſtahl zur Laſt 
gelegt. Der Kanonter Steinborn hatte ihn gebeten, 
ein Paket zur Poſt zu nehmen, und gab ihm zur Fran⸗ 


Zeugnis aus. 
Mittelarreſt. 


wegen des kuliſſenartigen Hervortretens der 
Burg flankiert derſelbe den ganzen bewaldeten 
und zerriſſenen Höhenrand bis Oſtrometzko, 


deſſen weiße Türme in der Ferne den point de 


resistance bilden. Das Auge trinkt ſich förm⸗ 
lich ſatt an Saft und Farbe. Ein ſtiller Frie⸗ 
den liegt auf dieſer ungeheuren Weite, dem 
langgeſtreckten Wald zur Linken, dem weitge⸗ 
dehnten, mit maleriſchen Baum⸗ und Häuſer⸗ 
gruppen bedeckten Wieſenplan zu unſeren 
Füßen, der dunkeln träumeriſchen Flut der 
toten Weichſel. Hier könnte man ſtundenlang 
ſitzen und in die Ferne ſchauen, hier kommen 
nur zuweilen Leute her mit dem, was ich die 
künſtleriſche Vorbereitung nenne. 

Das Haus Pien muß unſeren Vorgängern 
links der Weichſel ein Dorn im Auge ge⸗ 


weſen ſein; es war die einzige Feſte, die in 


hiſtoriſcher Zeit auf viele Meilen breit von 
Thorn bis Culm unmittelbar am Ufer lag, denn 
alle anderen Burgen lagen auf den Höhen⸗ 
rändern, deren weitgeſchweifte Bögen vom 
Strome durch die Niederungen von Thorn und 
von Althauſen geſchieden ſind. Wie zwei Luchſe 
in der Ferne lagen ſich die beiden Burgen Pien 
und Wyszogrod, die Hohenburg auf dem linken 
Weichſelufer, zum Sprung bereit einander 
gegenüber. Beſonders die übeltätigen Leute 
auf dem Wiſſegrad taten der Ordensſchiffahrt 
nach Thorn und den Orten, die an der Drewenz 
liegen, ſtarken Abbruch. Bis ſie ihr Schickſal 
ereilte und die Burg im Sommer 1329 nach 
ſchwerem Kampfe bis auf den Grund zerſtört 
wurde. Doch auch die Ordensleute beherrſchten 
von Pien die Weichſel und ſomit den Handel 
von halb Polen. 


kierung 50 Pfg. mit. Der Geld verbrauchte der An⸗ 
geklagte für ſich; er ſandte auch das Paket nicht ab 
ſondern verwahrte den Inhalt, ein Hemde, S lüſſel 
und eine Anſichtskarte, in ſeinem Spinde. Ein ander⸗ 
mal bat ihn der Gefreite Gruſchalla ihm ein Hand⸗ 
tuch 2 borgen. Als der Angeklagte das Handtuch in 
das Spind ſeines Kameraden hängte, ſah er dort ein 
Portemonnaie liegen, das er ſich aneignete. Es ent⸗ 
hielt 7,50 Mark. Von dieſem Gelde bezahlte er 3 Mark 
für Stiefelreparaturen; für 1,50 Mark kaufte er ſich 
Eßwaren, und den Reit von 3 Mark gab er, als der 
Diebſtahl entdeckt wurde, dem Beſtohlenen zurück. Er 
geltebt ſeine Verfehlungen unter vielen Tränen ein, 
ehauptet aber, daß er das Paket ſpäter an den 
Adreſſaten 200 an wollte. Er wird zu 4 Wochen 
ſtrengen Arreſtes und Verſetzung in die zweite Klaſſe 
des Soldatenſtandes verurteilt. — Ungehorſam 
und unerlaubte Entfernung vom Heere 
in mehreren Fällen war dem Pionier Johann Kloſe 
vom Pionierbataillon Nr. 17 zur Laſt gelegt. Der 
Angeklagte iſt wegen derſelben Vergehen bereits viel⸗ 
ſach vorbeſtraft. Am 2. Mai kam er wieder zwanzig 
Minuten zu ſpät zur Kaſerne und nahm, um einer 
Strafe zu entgehen, nicht den Weg durch die Tor⸗ 
wache, ſondern überkletterte die Ringmauer. Hierbei 
hatte er jedoch das Pech, in einen Waſſertümpel zu 
fallen. Am 10. Juni verſchwand er gleich früh 
morgens aus der Kaſerne und mußte abends von zwei 
nach ihm ausgeſandten Pionieren heimgebracht werden. 
Am nächſten Morgen fühlte er ſich recht müde. 
wohl ihm der Feldwebel ſtrenge anbefahl, ſich zum 
Dienſt fertig zu machen, verſchwand er wie erum 
und kehrte erſt abends um 10 Uhr wieder zur Kaſerne 
zurück. Der Angeklagte gibt an, daß er nach dem 


Genuß einiger Schnäpſe nicht mehr wiſſe, was er tue. 


Der Gerichtshof hält eine exemplariſche Strafe für 
angemeſſen und erkennt dem Antrage des Anklage⸗ 
vertreters gemäß auf 3 Monate Gefängnis. — Zuletzt 
wurde gegen den Kanonier Friedrich Pidde von der 
Beſpannungsabteilung des Fußartillerie⸗Regiments 
Nr. 15 wegen Unterſchlagung verhandelt. Bei 
einer Übung in Graudenz fand der Angeklagte auf 
dem Hof der Feſte Courbiere eine Taſchenuhr nebit 
Kette. Nachdem er die Uhr eine zeitlang getragen, 
warf er das Uhrwerk fort und ſchenkte die Kette 
einem Kameraden. Er beſtreitet die Unterfchlagung. 
Er habe die Uhr, die nicht ging, für wertlos gehalten 
und ſie nur aus Neugierde mitgenommen, um ein 
Uhrwerk kennen zu lernen. Die Uhr hatte der Ser⸗ 
geant Bode verloren der ſpäter das Gehäuſe beim 
Angeklagten fand. Er hatte für die Ahr 20 Mark 
gegeben. Der Gerichtshof nimmt an, daß dem Ange⸗ 
klagten das Bewußtsein der Rechtswidrigkeit bei 
ſeinem Tun gefehlt habe, und ſpricht ihn von der 
Anterſchlagung frei; ſtellt aber eine disziplinarische 
te wegen Nichtabgabe eines Fundobjektes 
anheim. f 


Ein Zeugnis neudeutſcher Bau: 
kunſt im Auslande. 


Die junge deutſche Baukunſt konnte ſich bislang, mit 
ganz wenigen Ausnahmen, nicht der offiziellen Förderung 
des Staates und der Fürſten rühmen; die größten und 
dankbarſten Aufgaben kamen ihr von den Induſtriellen 
und Handelsherren. Mit deſto größerem, freudigem Er⸗ 


ſtaunen konnte man daher die Kunde vernehmen, daß Prof.] Jahre 1900. Er habe große 


Peter Behrens auserſehen worden ſei, der deutſchen Bot: 
ſchaft in St. Petersburg ein neues Haus zu errichten. 
Nach kaiſerlicher Genehmigung der Pläne wurde dann der 
gewaltige Bau mitſamt der inneren Ausſtattung bis Aufang 
1913 pünktlich zum feſtgeſetzten Termine vollendet. Was 


von guter preußiſch⸗deutſcher Tradition mit feierlicher, 
vornehmer Repräſentation angeſtrebt, ergibt die verſtänd⸗ 
nisvoll getroffene Auswahl von Meiſterwerken deutſcher 
Malerei, Graphik und Plaſtik ein reiches und ſchönes 
Dokument deutſcher Kunſt im Auslande. — Aus dem wei⸗ 
teren Inhalte des wiederum gediegen und vielſeitig aus⸗ 
geſtatteten Juli⸗Heftes der Darmſtädter Kunſtzeitſchrift ſeien 
noch genannt: Gemälde und Plaſtiken von der 26. Aus⸗ 
ſtellung der Berliner Sezeſſion, darunter Werke von Hodler, 
Kalckreuth, E. R. Weiß, Brockhuſen, Hübner, Walſer, 
Baluſchek, Kolbe, Renoir u. a. Ferner Gartenanlagen 
von Leberecht Migge⸗Hamburg, kirchliche Kultgeräte von 
A. O. Holub⸗Wien, Bronzeplaſtiken von Wilh. Fehrle⸗ 
Paris und Fayencen. Das Heft enthält über 80 muſter⸗ 
giltige Abbildungen und Sepiatoubeilagen und iſt einzeln 
zum Preiſe von 2,50 Mk. in allen Buchhandlungen käuflich. 


Bäder und Kurorte. 

Die Vorſaiſon hat in Bad Landeck einen ſehr 
guten Abſchluß genommen. Über 5000 Kurgäſte ſind 
zur Anmeldung gekommen, ſodaß auch in dieſem Jahre 
wieder eine bedeutende Frequenzſteigerung zu verzeichnen 
iſt. Dieſen überaus guten Beſuch verdankt Landeck feinen 
vorzüglichen Heilmitteln, welche beſonders bei Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Eutwickelungsſtörungen, Frauen⸗ und Stoff⸗ 
wechſelkrankheiten, Schwächezuſtänden, Nerven⸗ und Herz⸗ 
leideu unerreichte Heilerfolge erzielen. Recht gute Kur⸗ 


Ob⸗ erfolge werden täglich von den Beſuchern des Radium⸗ 
„Quell⸗Emanatoriums beobachtet. 


Dieſes iſt das einzige 
Emanatorium im Oſten Dentſchlands, in welchem die Kur⸗ 
gäſte die Radium⸗Emanation aus der Quelle ſelbſt einatmen 
können, während die anderen Emanatorien von Radium⸗ 
Präparaten geſpeiſt werden. Dieſem Umſtaude verdankt 
auch das dortige Radium⸗Quell⸗Emanatorium ſeinen über⸗ 
aus ſtarken Beſuch, ſodaß täglich von 6 Uhr morgens bis 
7 Uhr abends Sitzungen ſtattfinden müſſen. Auch von 
Kurgäſten, welche die herrliche Waldluft genießen wollen, 
wird Bad Landeck ſehr beſucht, ſodaß es auch als Luft⸗ 
kurort einen guten Ruf genießt. Landeck iſt rings von 
Hochwäldern umgeben, welche der Badeverwaltung ge⸗ 
hören, ſodaß die Kurgäſte in den über 5000 Morgen 
großen Kurwaldungen und Promenadenanlagen ungeſtört 
ſpazieren gehen können. Die Wege find To gut angelegt, 
daß ſie bei jeder Witterung zu benutzen ſind. Landeck 
erhebt Anſpruch darauf, der waldreichſte Kurort Schleſiens 
zu ſein. Für die Unterhaltung der Kurgäſte wird durch 
Militärkonzerte, Konzerte der Kurkapelle, erſtklaſſige 
Künſtler, das Kurtheater, Tanzvereinigungen, Feuerwerke 
und Beleuchtungen aufs beſte geſorgt. Zur Erinnerung 
au die Befreiungskriege findet am Sonntag den 13. Juli 
eine große Jahrhundertfeier ſtatt. Vom 18. bis 20. Juli 
hält der deutſche Lawn⸗Tennis⸗Bund ein allgemeines 
Turnier auf den neuangelegten Sportplätzen ab. Zahl⸗ 
reiche Nennungen ſind ſchon jetzt eingegangen. Unter 
anderem kommt die Meiſterſchaft der Grafſchaft Glatz 
zum Austrag. 

SSC Ener 


Prozeß Koahen und Genoſſen. 

Nach dem Hauptangeklagten Koghen wurde der 
Mitangeklagte Jakobowitſch vernommen. Er 
iſt der Sohn eines 1 We in Warſchau 
und hat bis zu ſeinem 16. Jahre das ruſſiſche Gym⸗ 
naſtum beſucht. Dann war er in Lodz in mehreren 
gaufmänniſchen Stellungen. Nach Berlin kam er im 
eiſen gemacht und 
hatte u. a. die Ane der Firma Gebr. Koghen 
in Kiew übernommen. Er bezahlte die Waren, die 
er bezog, ſofort bar und konnte auch den Ertrag für 
ſich behalten. Er gab das Geſchäft aber auf, weil 
es ſich infolge des hohen Zolls nicht lohnte und 


— 


au dieſem Ereignis jo beſondere Freude weckt, iſt, daß wandte ſich dem Verſicherungsweſen zu. Als Ge⸗ 


dieſes Bauwerk deutſcher Macht und deufſchem Anſehen 
nicht nur würdige Repräſeſtation verleiht, ſondern daß es 
auch ein Ausdruck deutſcher Art im fremden Lande iſt. 
In glücklichſter Weiſe hatten ſich die für den Bau verantwort⸗ 
lichen Männer mit dem Künſtler in der Abſicht zuſammen⸗ 
gefunden, dem Petersburger Botſchaftsgebäude in ſeiner 
äußeren Erſcheinung wie in ſeinem juneren Weſen das 
Gepräge eines nationalen Werkes aus einem Guſſe zu 
geben, eines Baues, der im Ausland Zeugnis davon ob⸗ 
legt, daß das deutſche Volk heute eine Geſchmackskultur 
beſitzt, die kraftvoll und eigen neben der anderer Zeiten 
ihren Platz behaupten kann. Bei der allgemeinen natio⸗ 
nalen Bedeutung, die dieſem künſtleriſchen Ereignis als 
einer ganzen deutſchen Kulturangelegenheit zukommt, iſt 
es eine willkommene Gabe, die die Darmſtädter „Deutſche 
Kunſt und Dekoration“ (Herausgeber Hofrat Alexander 
Koch) im Juli⸗Heft mit einer umfangreichen Veröffentli⸗ 
chung der kaiſerlich⸗deutſchen Botſchaft in St. Petersburg 
darbietet. In mehr als 30 prächtigen Abbildungen wird 
die Außenarchitektur und die gefamte innere Einrichtung 
mit zahlreichen Einzelheiten vorgeführt. Die architektoniſch 
klare Geſtaltung iſt von mazeſtätiſcher Wucht und Größe, 
im Juneren iſt mit glänzendem Erfolge eine Verbindung 
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Die Sänger der Befreiungskriege. 


Von Dr. Hans Waldinus. 
Nachdruck verboten.) 


5 I. Eruſt Moritz Arndt. 

Der Waffenſtillſtand von Poiſchwitz war am 
4. Juni 1813 abgeſchloſſen, und mit einem wahren 
Feuereifer gingen nun die beiden erbitterten Gegner, 
Preußen und Ruſſen einer⸗ und Napoleon anderer⸗ 
ſeits, ans Werk, ſich für den Fortgang des Krieges 
nach Möglichkeit durch neue Truppen zu verſtärken 
und dann vor allem Oſterreich zum Beitritt auf die 
eine oder andere Seite zu veranlaſſen. In edlem 
Wettſtreite mit dieſen gigantiſchen Rüſtungs⸗ 
vorbereitungen ließen die Sänger der Befreiungskriege 
gerade in jenen denkwürdigen Sommertagen des 
Jahres 1813 ihre kriegeriſchen Weiſen erklingen, um 
auch ihrerſeits das Volk aufzurütteln zu dieſem 
Kampfe auf Leben und Tod; und ſo haben auch ſie 
ihr gut Teil beigetragen zu den glänzenden Erfolgen, 
die dann nach Ablauf jenes Waffenſtillſtandes in den 
Herbſttagen des Jahres 1813 Napoleons Macht in 
Deutſchland über den Haufen warfen und damit der 
künftigen Vereinheitlichung Deutſchlands unter den 
Hohenzollernkaiſern die Wege ebneten. Die bedeutend⸗ 
ſten unter dieſen Sängern der Befreiungskriege ſind 
Arndt, Körner und Schenkendorf. er 

Ernſt Moritz Arndt wurde am 26. Dezember 1769 
in dem Dorfe Schoritz auf der Inſel Rügen geboren, 
die damals noch zu Schweden gehörte, von wo auch die 
Vorfahren des Dichters eingewandert waren. Sein 
Vater war urſprünglich ein Leibeigner, hatte aber 
von ſeinem Herrn, dem Grafen zu Putbus, für treu 
geleiſtete Dienſte die Freiheit erhalten und pachtete 
nun das Gut Schoritz und ſpäter noch andere Güter 
der Inſel. In patriarchaliſcher Einfachheit, geſund 


und kernig, wuchs Ernſt Moritz heran und erhielt 
ſchon als Knabe jene Rüſtigkeit, die er bis in jein 


neralagent der Verſicherungsgeſellſchaft „Iduna“ 
wurde er eines Tages von einem Generaldirektor 
gefragt, ob er die Firma Koghen kenne, ein An⸗ 
gehöriger der Firma wolle eine Verſicherung ab⸗ 
ſchließen und ein Darlehen von 20 000 Mark auf⸗ 
nehmen. Am nächſten Tage habe er Koghen ſelbſt 
in der Wohnung des Generaldirektors kennen ge⸗ 
lernt. Es ſei ihm aufgefallen, daß ein angeblich ſo 
reicher Mann 50 000 Mark brauchte. Er habe ſich 
aber gedacht, es handele ſich vielleicht um die Re⸗ 
elung von Spielſchulden. Koghen habe erklärt, er 
Helden bald Geld von ate es ſolle aber 
nicht zuhauſe bekannt werden, daß er eine ſo große 
Summe nötig habe. Für das erſte Darlehen, das 
er an Koghen vermittelte, erhielt Jakobowitſch eine 
Proviſion von 1000 Mark. Am 1. Auguſt 1911 
wurde er dann als Geſchäftsführer bei Koghen an⸗ 
geſtellt. Bald darauf vermittelte er ein zweites 

tlehen von 20 000 Mark, wofür er 500 Mark 
erhielt. Bei einem Darlehen von 128 000 Mark an 
Koghen will er nicht beteiligt geweſen ſein. Jako⸗ 
bowitſch erklärt, daß der Angeklagte Koghen die 
Geldgeſchäfte allein gemacht, er habe weder Prokura 


hohes Alter ſich bewahrte. Hatte er ſich im Sommer 
in der großartigen Natur ſeiner Heimat mit ihren 
Buchenwäldern, dem belebten Strande der Oſtſee und 
ihren tief ins Land einſchneidenden Buchten frei 
bewegt, ſo brachte ihm ſein ſtrenger Vater im Winter 
die Anfänge des Leſens, Schreibens und Rechnens bei, 
während ſeine fromme, ſinnige Mutter ihn in die 
Bibel, das Geſangbuch und die Märchenwelt ein⸗ 
führte. Später erhielt er mit ſeinen Geſchwiſtern 
noch einen beſonderen Lehrer und kam dann, bereits 
im Anfang des 17. Lebensjahres ſtehend, mäßig vor⸗ 
bereitet, aber geſund an Leib und Seele, auf das 
Eymnaſium nach Stralſund. 

Im Jahre 1791 bezog Arndt die Univerſität in 
Greifswald und ſpäter die in Jena, wo er Theologie, 
Philosophie und Geſchichte ſtudierte. Nachdem er ſo⸗ 
dann einige Jahre in der Heimat verlebt hatte und 
als Hauslehrer tätig geweſen war, trieb es ihn 
hinaus, die Welt zu ſehen. Er zog nach Wien, durch⸗ 
pilgerte das Ungarland, überſtieg die Alpen und ging 
nach Italien, lebte einen Sommer in Paris und kehrte 
über Brüſſel, Köln, Frankfurt a. M., Leipzig und 
Berlin wieder heim. Nach Pommern zurückgelangt, 
hielt er an der Aniverſität Greifswald Vorleſungen 
über Geſchichte und wurde im Jahre 1805 Profeſſor, 
nachdem er ſich fünf Jahre vorher mit der Tochter des 
Profeſſors Quiſtorp verheiratet hatte; die Ehe trennte 
aber bereits nach einem Jahre der Tod der Gattin. 

Sein treues deutſches Herz, erfüllt von Heiliger 
Vaterlandsliebe, hatte ſchon lange ſchmerzlich die 
Gewaltherrſchaft des übermütigen Soldatenkaiſers 
Napoleon empfunden. Im Jahre 1806 ſchrieb er ſein 
beſtes Werk: „Geiſt der Zeit“, ein Buch voll kühnen 
Freimuts, voll Erbitterung gegen Napoleon und die 
Franzoſen und voll glühender Liebe zu dem armen, 
unterdrückten Vaterlande. Da Arndt jetzt die Rache 
Napoleons zu fürchten hatte, floh er nach Schweden, 


noch Poſtvollmacht 

Koghen erklärt dazu, Jakobowitſch habe zwar 

keine ſchriftliche, aber eine mündliche Vollmacht 

gehabt. Er ſelbſt habe nicht viel ee e 
9 


gehabt. — Der Angeklagte 


infolgedeſſen mußte Jakobowitſch die Briefe ſelbſt 


beantworten, Jakobowitſch ſei auch über die meiſten 


Geldgeſchäfte orientiert geweſen. — Der Angeklagte 
Jakobowitſch erklärt, er habe ſich auch als 

ſchäftsführer des Koghen nicht viel um die Bücher 
gekümmert, worauf der Vorſitzer meint, ſeine Haupt⸗ 
tätigkeit ſcheine überhaupt darin beſtanden zu 
haben, daß er Darlehen vermittelte. Auf die Frage 
des Staatsanwalts, ob es ihm nicht aufgefallen ſei, 
daß überhaupt keine Waren aus Rußland ankamen, 
erwidert der Angeklagte, es ſei von Koghen geſagt 
worden, die Waren würden in Kiew an einen ge⸗ 
wiſſen Hoffmann geſchickt. Dieſer packe fie. um und 
banderoliere ſie. Erſt ſpäter habe er erfahren, daß 
die Angaben nicht wahr ſeien. — Der Mitangeklagte 
Markus Gellhorn gibt an, der Sohn eines 
Manufakturwarenhändlers aus der Gegend von 
Poſen zu ſein. Er beſuchte bis zu ſeinem 13. Jahre 
das Gymnajium und war ſpäter Lehrling in einem 
kaufmänniſchen Geſchäft. Dann ging er nad) New⸗ 
York, wo er drei Jahre Agenturen betrieb. In der 
folgenden Zeit hielt er ſich in Deutſchland auf und 
ſiedelte dann nach Südafrika über, wo er 15 Jahre 
Goldgräber war. Mit einem Vermögen von un⸗ 
gefähr einer Million Mark kam er nach Deutſchland 
zurück. Er führte die Gründung der Schleſiſchen 
Nickelwerke in Frankenſtein Ehre, die noch heute 
beſtehen. Ferner ließ er auch Rennpferde laufen, 
wobei er 300 bis 400 000 Mark verlor. Auch die 
Finanzierung von Patenten habe ihm viel Geld 
gekoſtet, ſodaß er heute ſo gut wie vermögenslos 
daſtehe. Wenn heute ein Geldſucher zu ihm komme, 
übergebe er die Sache einem Agenten, Geldgeber 
habe er nicht hinter ſich. Jakobowitſch, den er ſeit 
langen Jahren kenne, habe 125 erzählt, daß Koghen, 
ein 22 Mann, augenblicklich in Verlegenheit 
ſei. Er habe dann Koghen, nachdem er mit ihm 
bekannt gemacht worden war, Geld gegen Wechſel 
vermittelt. i 

Es werden dann die einzelnen Wechſelgeſchäfte 
durchgeſprochen. — Die Verhandlung dürfte die 
ganze Woche in Anſpruch nehmen. 

Berlin, 8. Juli. 

Am heutigen zweiten Verhandlungs⸗ 
tage des Prozeſſes gegen den Kaufmann Adolf 
Koghen und Genoſſen wegen Betruges wurde in der 
Beweisaufnahme zunächſt als Zeuge Dr. Cahn 
vernommen, der Inhaber eines Sanatoriums, in 
welchem ſich die Mutter und die Schweſtern des An⸗ 
geklagten längere Zeit aufhielten. Die Mutter hat 
dem Zeugen erklärt, ſie habe keinen Anlaß, ihren 
Sohn in Zukunft anders zu behandeln als die 
übrigen Kinder. Zeuge Direktor Wys müller 
bekundet, daß Koghen und Jakobowitſch einmal in 
ſeinem Auskunftsbureau ele age und zwar 
als die Auskünfte über Koghen anfingen ungünſtig 
zu werden. Der Zeuge hat über Koghen ſelbſt un⸗ 
günſtige Auskünfte erteilt, die durch ein Schreiben 
des deutſchen Konſuls in Kiew an den Reichskanzler 
beſtätigt wurden, Ex, der Zeuge, habe dann in Kiew 
Recherchen nn die ergaben, daß Koghen ein 
leichtſinniger Menſch jei, der wegen angeblich 
falſcher Akzepte mit dem Strafgeſetzbuch in Konflikt 
geraten ſei. Die Familie des Angeklagten wurde 
als ſehr vermögend e Bei der erwähnten 
Juſammenkunft habe Koghen erklärt, er ſei Mit⸗ 
erbe des väterlichen Vermögens laut eines Teſta⸗ 
ments, deſſen a er dem Zeugen einjenden 
werde. Dieſe Zuſchrift ſei aber niemals ein- 
ſet agen. — Der Angeklagte Koghen erklärt, er 
et ſeinerzeit wegen der angeblichen Wechſel⸗ 
fälſchungen freigeſprochen worden. — 
ſiger dem Angeklagten J 


akobowitſch ver⸗ 


ſchiedene Widerſprüche vorhält, wird er von dem 


Angeklagten mehrere male unterbrochen. Er macht 
darauf den Angeklagten Jakobowitſch in ſcharfen 
Worten darauf aufmerkſam, es ſei in Deutſchland 
nicht Sitte, daß ein Angeklagter den Gerichts⸗ 
vorſitzer unterbreche. Der Vorſitzer fragt dann den 
Zeugen, ob der Angeklagte Jakobowitſch bei dem 
gemeinſamen Beſuch ſich irgendwie geäußert habe. 
— Der Zeuge erwidert, daß ſich der Angeklagte 
lediglich paſſiv verhalten habe und keinen Verſuch 
ag ihn zu beeinfluſſen. Bei einer Zuſammen⸗ 
kunft mit Frau Koghen und deren Tochter, bei 
welcher Koghen zugegen war, 1700 der Zeuge die 

rau, ob ſie gewillt ſei, ihrem Sohne die nötige 

nterſtützung zu geben. Die Frau habe erwidert, 
fie ſei gewillt, 5 die Unterſtützung zu geben, die 
er brauche, die Berliner Geſchäfte ſeien aber ſeine 
eigenen. — Vert. RU. Jaffs ſtellt hierauf den 
Antrag, von den Angehörigen des Angeklagten 
Koghen, die Mutter und zwei Brüder, ferner den 


8 wo er unter dem Schutze des Königs Guſtav Adolf IV. 


faft drei Jahre blieb. Im Jahre 1809 kehrte er 
wieder nach Deutſchland zurück und fand bei ſeinem 
Jugendfreunde, dem Buchhändler Georg Reimer in 
Berlin, gaſtliche Aufnahme. Im folgenden Jahre er⸗ 
hielt er ſeine Profeſſur in Greifswald wieder, aber 
bald wurde es ihm in der kleinen Stadt zu eng; er 
nahm daher ſeine Entlaſſung und ging zu ſeinen Ge⸗ 
ſchwiſtern aufs Land. Als im Jahre 1812 die Fran⸗ 
zoſen auch Pommern beſetzten, mußte Arndt abermals 
flüchten. Er ging nach Breslau, wo er mit Blücher, 
Scharnhorſt und Gneiſenau zuſammentraf; aber auch 
hier fühlte er ſich nicht ſicher. Darum verließ er 
Breslau wieder und begab ſich nach Petersburg zu 
dem Freiherrn vom Stein, der ihn zu ſeinem Sekretär 
ernannte. Hier ließ er nicht ab, mit gewaltigen, 
feurigen und kräftigen Worten für die nationale 
Sache zu wirken; hier ſchrieb er u. a. den „Katechis⸗ 
mus für den deutſchen Kriegs⸗ und Wehrmann“, in 
dem er lehrte, „wie ein chriſtlicher Wehrmann ſein 
und mit Gott in den Streit ziehen ſolle“. 

Als nach dem Brande von Moskau das franzöſiſche 
Heer jenen ſchrecklichen Rückzug angetreten und Napo⸗ 
leons ſtolzer Zug nach Rußland einen ſo ſchmählichen 
Ausgang genommen hatte, kehrten Stein und Arndt 
wieder nach Deutſchland zurück und kamen Ende Ja⸗ 
nuar 1813 nach Königsberg, wo Arndt ſeine 
patriotiſche Agitationsarbeit fortſetzte. Zunächſt 
ſchrieb er ein kleines Buch „Was bedeutet Landwehr 
oder Landſturm?“, ſowie die Flugſchrift „Der Rhein, 
Deutſchlands Strom, nicht Deutſchlands Grenze“. 
An den furchtbaren Schlachten des Jahres 1813 hat 
Arndt nicht teilgenommen, aber ihm gebührt das Ver⸗ 
dienſt, durch Wort und Lied die Jugend mit glühen⸗ 
dem Heldenmut erfüllt und zu dem heiligen 
Befreiungskampf begeiſtert zu haben. Deshalb ſind 
dieſe „Kriegs⸗ und Wehrlieder“ eine wahrhaft 
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Die militäriſche Lage in Mazedonien. 


Die Bilder vom mazedoniſchen Kriegsſchau⸗ 
platz wechſeln unausgeſetzt. Während Belgrad 
im Siegesrauſch über die Schlacht bei Kotſchana 


gegen den rechten ſerbiſchen Flügel auf dem 
weſtlichen Wardaufer. Droht den Serben hier 
tatſächlich die Gefahr, umklammert zu werden, 


iſt, bringen die Blätter in Sofia poſitiv klin⸗ ſo könnte ihre ganze Blutarbeit auf ihrem lin⸗ 
gende Beſtätigungen über die Vernichtung ken Flügel bei Kotſchana vergeblich werden. 


einer ganzen ſerbiſchen Diviſion. 


Es handelt Eine bulgariſche Kolonne ſoll tatſächlich in ſer⸗ 


ſich hier wahrſcheinlich um einen Vorſtoß des biſches Gebiet eingedrungen ſein, und zwar 90 
durch eiligſt herangezogene Truppen aus dem Kilometer nördlich von Pirot. 


Süden verſtärkten linken bulgariſchen Flügels 


Famtilienanwalt und langjährigen Beirat en 
als Zeugen darüber zu vernehmen, daß im Jahre 
1904 der A i 
und ton eis 3 die Firma als immobil anzuſehen 
und i 
handeln, daß die Familie ſich zunächſt weigerte, 
aber ſpäter eine Eini 112 zuſtande kam, wonach 
die Familie dem Angeklag n den vierten Teil der 


Aktien der ruſſiſchen Firma Koghen gutgeſchrieben h 


habe, daß jedoch dieſe Tat eheim gehalten 
wurde. Ferner beantragt R.⸗A. Jaffs beim deutſchen 
Konſul in Kiew Auskunft über die Geſchäfts⸗ und 
Vermögenslage der Kiewer Firma Koghen ein⸗ 


zuholen, außerdem die Akten des Bezirksgerichts 
Kiew von 1886 bis 1890 zu requirieren, im Ab⸗ 


lehnungsfalle Auskunft darüber zu verlangen, ob 
Koghen wegen der angeblichen Wechſelfälſchungen 
freigeſprochen worden ſei. — Vert. R.⸗A. Apfel 
beantragt ebenfalls, Auskunft in Kiew einzuholen, 
ob die Firma Koghen . ſei und in welcher 
Vermögenslage ſie ſich befinde. — Der Staats⸗ 
anwalt bittet, dieſe Anträge abzulehnen, da ſie 
nur eine e bedeuteten. 37; 
Die Beſchlußfaſſung über die Anträge der 
Verteidigung wurde vorläufig ausgejegr, 
. —.r.ß—ß—tß—. — ͥͤ — een. 


nationale Tat, und durch ſie iſt Arndt einer der volks⸗ 
tümlichſten Dichter geworden. Wer kennt nicht Lieder, 
wie das zum deutſchen Volkslied gewordene: 


Was iſt des Deutſchen Vaterland 
Iſt's Preußenland, iſt's Schwabenland? uſw. 
oder das prächtige Lied vom Feldmarſchall Blücher: 
Was blaſen die Trompeten? Hufaren heraus! 
Es reitet der Feldmarſchall im fliegenden Saus. 
Dann das gewaltige Vaterlandslied: ; 
Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, 

Der wollte keine Knechte 8 
Und dann wieder die Lieder, in denen ſein tiefernſter, 
frommer Sinn zum vollen Ausdruck kommt, in denen 
er darauf hinweiſt, was ſeinen lieben Deutſchen vor 
allem not täte. So charakteriſiert er den deutſchen 
Mann folgendermaßen: 5 
Wer it ein Mann? Der beten kann 
Und Gott dem Herrn vertraut; 
Wenn alles bricht, er zaget nicht, 
Dem Frommen nimmer graut. 
Der begonnene Krieg iſt ihm ein heiliger Krieg; 
er ſingt: 
Hi auf, ihr deutſchen Scharen, 
riſch auf zum heilgen Krieg! 
ott wird ji offenbaren f 
Im Tode und im Sieg. 
Überall gibt er Gott die Ehre, was am ergreifendſten 
zum Ausdruck kommt in dem herrlichen Bundeslied: 
Wem ſoll der erſte Dank erſchallen? 
Dem Gott, der groß und wunderbar 
Aus langer Schande Nacht uns allen 
n Flammen aufgegangen war, 
er unſer Feinde Troß zerblitzet, 
Der unſre Kraft uns ſchön erneut 
Und auf den Sternen waltend ſitzet 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit. f 
Nach Beendigung des Krieges lebte Arndt in den 
Rheinlanden, wo er eine Zeitſchrift: „Der Wächter“ 
herausgab und im Jahre 1817 zum Profeſſor der Ge⸗ 


eklagte Koghen von ſeiner Familie E 
n als zu ein Viertel erbberechtigt zu bes 


a offte, Geld zu erhalten. Der Sad: 
verſtändige hat fe 9 | 


ammlung war aber de cuban Der Sach⸗ 

u 
klagten auf 800 000 Mark. Bei der Prüfung der 
Bücher habe er ſich lediglich auf Koghen verlaſſen 
müſſen, weil Jakobowitſch zu wenig orientiert war. 
Die Bücher waren auch ſehr ungenau geführt, es 
war eine ſogenannte Illuſions⸗Bilanz auf⸗ 
gemacht worden. In den Büchern habe man die 
Gläubiger nicht geführt, man habe ſie nur aus dem 
Verfallkalender feſtſtellen können. Der Sachver⸗ 
ſtändige hat den Eindruck gewonnen, als ob Koghen 
verſchiedentlich bewuchert worden ſei. Der Vorſitzer 


a nn mus mn nBnn Mr) 
ſchichte an der neugegründeten Untverſität Bonn er- 
nannt wurde. Hier vermählte er ſich zum zweiten⸗ 
male mit der Schweſter des bekannten Theologen 
Schleiermacher in Berlin. Aber auch jetzt hörte die 
Anruhe ſeines Lebens noch nicht auf. Er wurde 
angeklagt, an ſtaatsgefährlichen Umtrieben teil⸗ 
genommen zu haben, und obgleich man ihm, der ſtets 
ein treuer deutſcher Patriot geweſen war, keine Schuld 
nachweiſen konnte, wurde er dennoch ſeines Amtes 
entſetzt. So lebte er in Bonn in ſtiller Zurückgezogen⸗ 
heit in jeinem an dem Ufer des Rheins gelegenen 
Hauſe, bis er durch den König Friedrich Wilhelm IV. 
im Jahre 1840 wieder in ſein Amt eingeſetzt wurde. 
Aus jener Zeit ſtammt auch ſein Lied „Alldeutſchland 
in Frankreich hinein“, das aber erſt im Jahre 1870 
zu jeiner rechten Geltung gekommen iſt. 

Im Jahre 1848 wurde Arndt in das Frankfurter 
Parlament berufen, auch gehörte er mit zu der Ge⸗ 
ſandtſchaft, die dem König Friedrich Wilhelm IV. 
die deutſche Kaiſerkrone antragen ſollte. Nun zog ſich 
aber der ein Greis gewordene, echte, deutſche Mann 
immer mehr von der Offentlichkeit zurück und führte 
im Kreiſe einer zahlreichen Familie ein ſtilles, zu⸗ 
friedenes Leben. Am 26. Dezember 1859 wurde ſein 
90. Geburtstag von ganz Deutſchland feſtlich begangen, 
aber bereits einen Monat ſpäter ſtarb er, am 29. Ja⸗ 
nuar 1860, in Bonn. Hier wurde ihm 1865 auf dem 
ſogenannten „alten Zoll“ ein Denkmal errichtet. Das 
ſchönſte Denkmal aber hat er ſich ſelbſt geſetzt in dem 
Herzen des deutſchen Volkes namentlich durch ſeine 
„Kriegs⸗ und Wanderlieder“, die nicht blos damals 
die Kämpfer begeiſterten, ſondern mit ihrer kräftigen 
Sprache und ihren friſchen, ſingbaren Weiſen noch jetzt 
im Volke fortleben. 


wirft hier ein, daß das bei ſo großen Darlehen doch 
ſelbſtverſtändlich ſei. — Auf Befragen durch den An⸗ 
geklagten Jakobowitſch beſtätigt der Sachverſtän⸗ 
dige, daß er bezüglich der Höhe der Zinſen einmal 
zu Koghen geſagt habe, das ſeien keine Zinſen mehr, 
das ſei ja direkt Mord. Koghen habe wiederholt 
mehr als 100 Prozent für ein halbes Jahr zahlen 
müſſen. In der Gläubigerverſammlung erklärte ein 
Gläubiger dem Sachverſtändigen, er verzichte auf 
Kapital und Zinſen, insgeſamt 5000 Mark. Davon 
machte das Kapital 3000 Mark, die Zinſen 2000 
Mark aus. Übrigens hätte Koghen auch nicht 
exiſtieren können, ſelbſt wenn er nicht bewuchert 
worden wäre, weil die Aufwendungen für das Ge⸗ 
ſchäft zu große waren. Koghen hätte echt amert⸗ 
kaniſche Sa indem er für eine beſtimmte Anzahl 
von Einkaufbons dem Verkäufer das Recht geben 
wollte, ſich an einer Verloſung zu beteiligen, bei 
welcher eine Villa ausgeſpielt werden ſollte. 

Die Zeugin, Kontoriſtin Dawidoff, erklärt, 
der en Jakobowitſch habe keine Prokura ge⸗ 
habt, Koghen habe in der Daupiiuhe ſelbſtändig 
disponiert. — Juſtizrat Klipanski, der als 
Dolmetſcher hinzugezogen ift.. verliejt einen Artikel 
aus einer Kiewer Zeitung, der ſich mit dem Ans 
geklagten Koghen beſchäftigt und in dem ausgeführt 
wird, daß ein Mann mit der Phantaſte und dem 
Unternehmungsgeiſt Koghens ein beſſeres Los ver⸗ 
diene. Er beſtge davon ein Übermaß, das für ein 


ganzes Dutzend Unternehmer ausreiche, ſei ein un⸗ 


eigennütziger Mann, der nur wirken, ſchaffen, unter⸗ 
nehmen und verkrachen wolle und dann reisaus 
nehme. Ein anderes Leben verſtehe er nicht. Für 
ihn ſei es von Wichtigkeit, daß mit ihm auch andere 
verlieren, anders ſei er nicht zufrieden. Er habe 
niemals etwas dagegen, wenn man ihn ſelbſt be⸗ 
ſtehle. Um ihn drehe ſich ſtets eine Schar von Aus⸗ 
beutern und verdächtigen Perſönlichkeiten, die ſeine 
ähigkeit zur Aufnahme von Darlehen ausnützen. 
n dieſen Geſchäften ſei Koghen großartig hervor⸗ 
ragend. Er beſitze eine großartige Überzeugungs⸗ 
und Überredungsgabe und ſei bereit, ſein eigenes 
Todesurteil zu unterſchreiben und ſich dem Teufel 
zu verſchreiben, wenn er Geld bekomme. Sein Leben 
habe er damit begonnen, daß er Wechſel fälſchte. 
Er zahlte einmal einem ruſſiſchen Grafen 15 000 
Rubel dafür, daß dieſer ſeine Geliebte heiratete, 
ohne jedoch die ehelichen ben zu übernehmen. 
In Berlin, wohin er ſich geflüchtet habe, \ 
wieder verkracht, allerdings mit beſſerem Geſchick. 
— Der Vert. R.⸗A. Apfel bemerkt hierzu, er hal“ 
das für die beſte Charakteriſtik Koghens, die er bis⸗ 
115 geleſen habe. — Der Vorſitzer erwidert, er 
önne das halten wie er wolle. — R.⸗A. Apfel 
erklärt, es ſei doch fraglich, ob man den Ange⸗ 
geklagten nicht auf ſeinen Geiſteszuſtand hin unter⸗ 
ſuchen müſſe, da berechtigte Zweifel an ſeiner Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit aufgetaucht ſeien. — Der Vor⸗ 
litzer erwidert, wenn dieſer Antrag geſtellt werden 
ſollte, möge man ihn bald ſtellen. — Zeugin Kon⸗ 
toriſtin v. d. Heide bekundet, daß Jakobowitſch in 
dem Geſchäft garnichts zu tun hatte. — Vorſ.: 
Stand er da und hatte die Hände in den Hoſen⸗ 
taſchen? — Zeugin: Ja. — Vorſ.: Das iſt ja 
ein ſehr leichter Dienſt. n 


Mannigfaltiges. 

(Ein Liebesdrama.) Im Stadtwald 
von Kaiſerslautern verſuchte in der 
Neujahrsnacht die Verkäuferin Haſemann den 
Aſſiſtenten Wünſchel, der die Verbindung mit 
ihr zu löſen beabſichtigte, zu erſchießen. Die 
Kugeln blieben in der dicken Winterkleidung 
Wünſchels ſtecken, ohne ihn zu verletzen. Das 
Mädchen verletzte ſich dann ſchwer durch einen 
Schuß in die Bruſt. Wegen verſuchten Tot⸗ 
ſchlags hatte ſie ſich vor dem Schwurgericht in 
Zweibrücken zu verantworten. Die Ge⸗ 
ſchworenen verneinten die Schuldfragen, ſodaß 
die Angeklagte freigeſprochen wurde. 

(Todesſturzaus dem Fenſter.) In 
einem Hotel zu Frankfurt a. M. ſtürzte ſich 
Montag Morgen die 33jährige Gattin des 
Moskauer Kaufmanns Dobkin aus dem Fen⸗ 
ſter auf die Straße. Sie wurde ſchwerverletzt 
ins Spital gebracht, wo ſie bald darauf ver⸗ 
ſtarb. ) 

(Der Attentäter Jung), der in 
Mannheim kürzlich den Großherzog von 
Baden angriff, wurde in die Irrenabteilung 
der Heidelberger Univerſitätsklinik gebracht. 

(Die Erſchießung eines deut⸗ 
ſchen Fremdenlegionärs), die durch 
den „Schwäbiſchen Merkur“ mitgeteilt wurde, 
wird von Paris aus dementiert. Nach der 
„Kreuzztg.“ unterliegt der Fall ſeit einigen 


Tagen der Anterſuchung durch das auswärtige 
Amt. Auffallend iſt, daß die Angehörigen des 
jungen Mannes bisher bei keiner deutſchen Be⸗ 
hörde vorſtellig geworden ſind. 5257 


ſei er 


En 


Ole Rubrik in Curälvschrift gibt die Ziastermine an. Es bedeutet: 
2 145. 2 1. Apr. 7 1. unf O 1. OKH. q 1. I. T. Id 1.4.10. 9 15.3.9. 12 15.6.12.10, quartaliter]. 1.4.7.1, 
21. Fbr. 5 1. ai J. Aug. NI. Nor. b 1.28. e 1.5.11. 12 15.4.J0. 41 1.8.12.%% do. 1.2.5.8. 1 1. 
1. Urs. 6 1. Juni 9 1. Spi. Di. Der. e 1.3.9. / J. 6.12. f 15.5.1 J.] v versch. es de. 1. 8.6.9.12. 
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Ziehung am 16. Juli 1913. 
1585 gene im Geſamtwerte v. 44000 Ml. 


Hauptgewinn eine Equipage mit 4 Pferden. 
Loſe a 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., empfiehlt 


Dombrowski, fünigl. Lotterie⸗Ciunehmer, 


Frntepläne, Getreideſäcke, waſſerdichte 
Stalenpläne und Wagenpläne, 
Strohſäcke und Arbeiter⸗jchlafdecken, 
Staubpläne zum Bedetlen von Wagen 


ſtets vorrätig empfiehlt billigſt 


Julius Grosser, 


Schleſiſche Leinwand» und Tiſchzeughandlung, 
Fernſprecher 521, gegründet 1867. 


Land wirte, 


dle ſich nicht mehr mit der Lundwirſgaſt 
abgeben wollen, können tauſchen u. ein 
Geſchäftshaus in Poſen übernehmen. 
Reingewinn jährlich 5200 Mk. Angebote 
an A. Palm, Poſen W. 3, Kaiſer 
— 19, . 


8 Haus- «Küchengeräfe. U 


u 


11 
u 
. —. eren. 


Farben. 


ul Tarrey: 


: Ziehung 15. und 16. Jufl 


ase kun 


11 Lose für 10 Mk. 1 oxto u. 3 
aus verschlodenen Tausenden 25 Pfg. 2 
200000 Lose. 4869 Gewinne. Gesamt w. M. 


Eisschränke, 
5 Eismasghinen, 
= Fliegenschränke, 
Fliegenglocken, 
Gartenmöbel, 
A Rollschutzwände, 
i Blumenfenstergitter, BR 


sowie sämtliche 


Gartengeräte 


empfiehlt billigst 


paul Tarrey, 


8 Telephon 138, 
Altstädtischer Markt 21. 


— 


48608 


Lose in en . Tottertegesch Akten. T Lo: 
verkaufsstellen u, durch e 


Bud. Müller & C= 


u Berlin W., Werderscher 
Telegr.-Adr. Glückemäller 


Loſe hier bei: A. Führer, Gust. Ad. Schleh, 
Adolt Schulz, Culmerſtr. 4, Richter & 
Franke, 0. Herrmann. Zigarren, Fritz v. 
A. Gliickmann-Kaliski. 


Wögeurädet 


| jeder Größe und Geſtelle 
15 liefert billigſt 


& Richard Reltmanski, 


Thor 
Ade deere 110. 


Schaufenſter en b. 


D. E. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Axis. 


Neat Wepnralkren 175 
Neuanfertigung von Schuhwaren 


jeglicher Art bei billigſter, ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung. 


e Schillerſttaße 19. 


J. Sellner, 


Fernſprecher 345. 


Größte Aa wal nur neuer r Deſſins i in jeder Preislage. 


Inhaber: Richard Sellner, 
Gerechte⸗ und Gerſtenſtr.⸗Ecke. 
Linoleum.“ 


Unwiderruffich! Tischlerarbeiten Klagen, See, 


Lincrusta. 


werden Be bei 

Heise, Spritſtraße 19, Telephon 288. 
Kachelöfen, Mehrzimmer⸗ 

heizungsanlagen ſowie Oefen 
jeder Art und Fenerungs⸗ 

ſyſtems, Meißener Tonkochge⸗ 
ſchirre und Wandflieſen 


empfiehlt R 
A. Barschnick, 
Bankſtr. 2, Tel, 588. 


jeglicher Art vernichtet sofort und 
radikal Rademachers 
Viehstreupulver „Sauber“, 
Keine Waschungen nötig, daher 
keine Erkältungen, Wunde Stellen 
heilen glatt. 5 1 Stuck 
Grossvieh 10—15 n Dosen 


à M. 0.50 und 1.00, 3-kg-Säckchen 
M. 3.00. 


Depots: Anker-Drogerie, H. Baraikiewiez 
Zentral. Drogerie, Hugo Olaass, Panl Weher 


(ulmerstr. 20. In Onimsee: Bruno Herzberg. 
Bindegarn 


für ee und Stroh- 
pressen, sowie 


Treibriemen 


empfiehlt in jeder Art - 
Bernhard Leiser Sohn, 
Heiligegeiststr. : 
3 ö 5 f E U Bez billig, billig, 1 
+ BE ſpottbillig. 339 
Araczewski, Culmerſtr. 24, 
Nähe des Theaters. 


Fernſprecher 345. 


Stuck; 


werden ſachgemäß Sifgfe Ge 
Rat für Unbemlttelte unentgeltlich! 
Thorn, Schuhmacherſtraße 16, 1 Tr. 


Ausfchne‘ den! — Aufbewahren! 


i- Stem 
e Dep 


Justus Wallis 


Thorn 


Wagen Aufgabe des dä 


verkaufe ich zu 


herabgesetzten Preisen. 


Rotweine, Ungarweine, 

Portweine, Moſelweine, 

Rum, Ara, Kognak, 
: Sekt 


aa famt! 


S Kolonialwaren. 


Das Lager muß bis zum 
15. September geräumt ſein. 


Repoſitorium u. Geſchäfts⸗ 
utenſilien 


ſind auch zu verkaufen. 


M. Kopczynski, 


Altſtädt. Markt 2. 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Hauptvertretung frei. 


Unsere mit Inkasso ausgestattete Hauptver- 
trelung für Thorn ist sofort neu zu besetzen. 
Es wollen sich jedoch nur akquisitorisch befähigte 
Herren melden, welche in der Lage und ernstlich 
gewillt sind, das Neugeschäft entsprechend zu 
forcieren. Angebote direkt erbeten. 


Karlsruher Lebensversicherung a. d. 


Versicherungsbestand Ende 1912; 
785 Millionen Mark. 


Wer bauen will, 


„Courbiere-Dach“ 


(gesetzl. gesch.). 
Ersatz für Doppelpappdach und Holzzementdach, 
erfordert weder Teeranstrich noch Unterhaltung, 


Prospekte und Anschläge kostenfrei. 


randenzer Dachpappenlahrik, draudenz. 


NSEIEMEE an allen Plätzen gesucht. 


Ihr „Saluderma hat mich von einem 
ſchweren 


Hautausſchlag 


die bekannte Grube See Auf 20 1 985 Dank. 15 
5 a ylipp, Aufſeher.“ Arztl. warm emp 
„Königin Luise“ Hoſe 50 Pf. und 1 M. (färkſte Form) 
offeriere ich bei Fuhrenentnahme von ca. bei Drogerie Adolf Majer, Breite 
50 70 Zentner à Zentner 1,29 Mk., frei ſtraße 9, K. S ene Anker⸗ 
Ae elde beben bis zum 15. d. brogerie, J. At Wendisch Nchf., 
Mis. entgegengenommen. ee Anders & Co, 


Bruno Heidenreich, Hochfeinen, gebrannten Kaffee 


Fernſpr. 194. 
zu 1,40, 1,60, 1,80 und 2,00 Mark das 
Pfund empfiehlt 
Joh. Stoller, Gerechteſtr. 2. 


Neue Fettheringe 
empfiehlt Eduard Kohnert, Thorn. 


Beite, oberfehteff = 


Würfel u. Nußlohle, 


„ Goldfiſche 


billigſt Maeiiealie 18. 


